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Manuskripte 


1 Der einzige Zeuge: Ludwig Sterners Handschrift der Schwabenkriegschronik 
des Johann Lenz und der Burgunderchronik des Peter von Molsheim, 
entstanden 1500 - 1501, der Codex Unicus der bedeutenden Schweizer Dichtung 


2 Ein Ferrareser Festgraduale größten Formats für Franziskaner, um 1500 - 1505 
auf Pergament, illuminiert mit drei großen Miniaturen und im alten Einband 


3 Ein Wappenbuch des Ordens vom Goldenen Vlies von 1531, in imperialer 
Pracht auf Pergament illuminiert, eventuell für Kaiser Karl. V. selbst gedacht 


4 Mit 45 Miniaturen prachtvoll vom Meister des Jean Hubert illuminiertes 
Evangelistar der Pariser Coelestiner, signiert und datiert 1545 
von Johannes Holand, aus der Sammlung des Duc de la Valliere 


5 Das Festmissale des Kardinals de’ Rossi, Bischofs von Pavia, von 1550 oder 
1564, reich illuminiert und mit einer signierten Miniatur von Guarnerio Berretta 


6 Eine der kleinsten bekannten Koran-Handschriften 
in achteckigem Miniaturformat, datiert 1564 


7 Promotionsurkunde der Universität von Perugia aus dem Jahr 1582, für 
Statilius Paolinus, mit acht künstlerisch eigenständigen Miniaturen 


8 Mit einzigartigen erotischen Miniaturen: das Stammbuch des Augsburger 
Patriziers Hans Jakob Widholz von 1583/84: 
durchgehend illuminierte Handschrift auf Pergament 


9 Alle 16 Radierungen der Kupferstich-Passion von Albrecht Dürer, 
unvergleichlich illuminiert von Hieronymus Oertl, 
in einem Gebetbuchmanuskript auf Pergament, datiert 1587 


10 Einzigartiges Gebetbuchmanuskript auf Pergament von Hieronymus Oertl 


mit 16 ganzseitigen illuminierten Kupferstichen der Brüder Collaert 
nach Marten de Vos, entstanden um 1600 
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Drucke auf Pergament 


11 Robert Gaguins Geschichte Frankreichs, die Ausgabe letzter Hand aus 
dem»Jubeljahr« 1500, Exemplar aus dem Umfeld König Ludwigs ХП., 
unikal mit illuminierten Holzschnitten, eines von drei nachweisbaren 
Exemplaren, aus der Sammlung von E. J. Cezanne 


12a Passauer Missale von 1505, mit dem Kanon auf Pergament 
und drei illuminierten Holzschnitten von Hans Burgkmair 


12b Das Konstanzer Missale von 1505 des spáteren Wiener Bischofs 
Johannes Fabri mit dem Kanon auf Pergament, 
ebenfalls mit einem illuminierten Holzschnitt von Hans Burgkmair 


13 Missale von Amiens von 1506, das für Bischof Frangois de Halluin 
individuell zusammengestellte Pergamentexemplar mit zusátzlichen 52 prachtvoll 
illuminierten Manuskriptblättern und ganzseitigen Grisaille-Miniaturen 


14 Salzburger Missale von 1506, mit dem Kanon auf Pergament 
und zwei illuminierten Holzschnitten von Lucas Cranach d. À. 


15 Vigerius von 1507 auf Pergament - der schónste aller Soncino-Drucke 
und eines der bedeutendsten illustrierten Bücher der Zeit in Italien 


16 Ein kleinformatiges Missale Romanum von 1511, 
eines von zwei bekannten Exemplaren auf Pergament 


17 Das eigenstándig kolorierte Tollemache-Exemplar auf Pergament: 
Ein Missale für Salisbury, verlegt in Kóln, gedruckt in Paris 1514 


18 sehr wahrscheinlich das Exemplar für Kónig Franz I. von Frankreich: 
Seyssels Explanatio moralis (1515): Eines von zwei Exemplaren auf Pergament 


19 Missale von Langres von 1517: das einzige bekannte, von Etienne Colaud 
reich illuminierte Exemplar auf Pergament, mit herausragender Provenienz: 
Michel de Boudet? - Jean Bouhier - Edward Harley? - Fürst Demidoff - russische Zaren 


20 Eichstätter Missale von 1517 mit zehn Blatt Pergament, 
ein Geschenk des Bischofs Gabriel von Eyb an die Augustiner in Rebdorf, 
im Einband der Buchbinderei des Klosters 


21 Die Erstausgabe des Theuerdank von 1517 in der Luxusvariante 
auf Pergament in einem datierten Einband von 1718 


22a-b Das einzige Exemplar auf Pergament: illuminiert für Kónig Franz I. 


von Frankreich von Jean Coene - Gaguins Mer des Croniques von 1518 aus den 
Sammlungen Diane de Poitiers - Anne de Baviére - Edward Harley - Earl of Dysart 
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23 Prozessionale auf Pergament von 1526: eines von zwei Exemplaren 
aus dem Hieronymitenkloster Belém bei Lissabon 


24 Missale von Évreux von 1527: das einzige Exemplar auf Pergament 
und das einzige vollstándige, mit über 150 Miniaturen illuminiert 
vom Meister der Anne de Graville, dessen Hauptwerk 


25 Psalter aus Utrecht von 1530: das einzige Exemplar auf Pergament 
in einem herausragenden Renaissance-Einband, 
aus den Sammlungen Th. Brooke - Cl. Dillon - Joost Ritman 


26 Der einzige Druck auf Pergament : Caesars Werke in Folio von 1531, mit 
12 Miniaturen des Hofmalers Etienne Colaud und überreich illuminiert; 
Exemplar Jean de Laval, Seigneur de Cháteaubriant - Anne de Montmorency - 
Diane de Poitiers - Anne de Baviére - Edward Harley - Earl of Dysart 


27 Augsburger Missale von 1555 mit dem Kanonteil auf Pergament, 
das Widmungsexemplar des Auftraggebers, Bischof Otto Truchse von Waldburg 


28a-C Nur für Ordensmitglieder auf Pergament gedruckt: 
Die Statuten des Ordens vom Goldenen Vlies - lateinische Erstausgabe 
(um 1559) und zwei franzósische Ausgaben 


29 Eines von vier noch existierenden Exemplaren auf Pergament der 
monumentalen Lutherbibel 1561 in Einbánden von Brosius Faust mit 

170 großen Holzschnitten, Geschenk von Kurfürst August von Sachsen ап 
Johann Pyrner: das einzige je im Handel aufgetauchte Exemplar 


30 Das Neue Testament (1571) aus Plantins großer Polyglotten-Bibel, aus den 
Sammlungen von Kónig Philipp II. von Spanien, A. Chardin, Earl of Ashburnham 


und Fairfax Murray - das einzige bekannte Exemplar auf Pergament in Privathand 


31 Kartäuser-Graduale auf Pergament: eines von nur drei bekannten Exemplaren 
von 1578, im originalen Einband 

Illumination & Illustration 

32 In einem grandiosen Mosaikeinband von Gomar Estienne, dem Buchbinder 
Kónig Heinrich IL: Die erste illustrierte Werkausgabe Vergils mit über 200 Holz- 


schnitten; das schónste vorstellbare Exemplar von Grüningers Ausgabe von 1502 


32a Gyron le Courtois: Seltener Artusroman mit ganzseitigen Holzschnitten, 
um 1503, das Exemplar von Ambroise Firmin-Didot,von größter Seltenheit 


33 Eine Neufassung des mittelalterlichen Rosenromans von 1503 - mit 140 Holzschnitten 


- 488 - 


202 


205 


216 


220 


234 


242 


250 


262 


271 


276 


290 


297 


34 Ulrich Pinders „Speculum Passionis" in der Erstausgabe von 1507 mit 76 altkolorierten 
Holzschnitten von Schäufelein und Baldung Grien, aus der Sammlung Ritman 


35 Erste deutsche Buchausgabe Geilers von Kaysersberg, mit frühen Holzschnitten 
Burgkmairs von 1508,0riginal koloriert und im ersten Einband, aus Sammlung Ritman 


36 Die Fastenpredigten des Johannes Meder von 1510, 
mit 18 altkolorierten Holzschnitten vom Meister des Haintz Narr 


37 Albrecht Dürers Grofte Passion von 1511 - die komplette Folge der 12 großartigen 
Holzschnitte, dabei einer im unauffindbaren ersten Abzug von 1498 


38 Chronik von Holland von 1517, mit 240 Holzschnitten, u. a. von Lucas van Leyden 


39 Vergils Werke von 1517 mit über 200 altkolorierten Straßburger Holzschnitten, 
wohl das einzige so bekannte Exemplar 


40 Das Epos von 1518 über die Burgunderkriege und das Ende Karls des Kühnen - 
aus den Sammlungen Fieubet de Naulac und William Bateman 


41 Sehr seltenes Augsburger Holzschnittbuch, gewidmet Karl V. 1520 bei seiner Kónigswahl 


42a-b zwei sehr seltene Ausgaben der reich bebilderten Prognostik Johannes 
Lichtenbergers von 1528 und 1534, jeweils mit über 40 Holzschnitten 


43 Die Erstausgabe aus dem Jahr 1530 von Rüxners Turnierbuch 
mit Hunderten von Holzschnitten in einem zeitgenóssischen Schweinslederband 


44 Die zweite Auflage von Rüxners Turnierbuch von 1532 - 
original koloriert und mit adeliger Provenienz 


45 Petrarcas philosophisches Hauptwerk von 1532: ,,Artzney bayder Glück" - 
mit 261 lebensvollen Holzschnitten des Petrarca-Meisters, das Exemplar des Prinzen Essling 


46 Erste Ausgabe von 1533 des deutschen ,,Fierabras” in superbem Original-Kolorit 


47 Sammelband mit Richentals Chronik von 1536 im ersten Kolorit 
und vier berühmten Gerichtsordnungen mit zahlreichen Holzschnitten 


48a-b Die erste Separatausgabe 1538 von Holbeins „Icones” zum Alten Testament 
und eine erweiterte Neuausgabe von 1547 


49 Das Kräuterbuch des Leonhart Fuchs von 1542, unvergleichlich illuminiert 
von Hubert Cailleau, dem Hofmaler der Kónigin Maria von Ungarn, wohl das 


schónste bekannte Exemplar dieser Grundlegung der Botanik 


50a Johannes Stumpfs erste illustrierte Schweizerchronik von 1548, 
in zwei datierten Einbänden von Brosius Faust 
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50b Stumpfs Schweizer Chronik von 1548, teilkoloriert und vermutlich aus 
Konstanzer Erstbesitz, in einem datierten Nürnberger Einband von Hans Pfister 


5 1a-b Ein Reich, zwei Kaiser: die „Notitia dignitatum" von 1552, 
zwei Exemplare in schónem und allerschónstem Kolorit 


52 Reinheitsgebot, Fischmaße - und was sonst in Bayern 1553 recht und billig ist: 
hier in zeitgenóssischer Illumination 


53 Die Holzschnittfolgen Bernard Salomons zur Bibel von 1553, »chef d'oeuvre 
de l'école lyonnaise«, von hoher Seltenheit, aus der Sammlung Otto Schäfer 


54 Gelobtes (Nord-)Land: Erste Ausgabe der Geschichte der skandinavischen Völker 
von 1555, mit 473 Holzschnitten, aus den Sammlungen R. Brunck und M. Jeanson 


55 „Hypnerotomachia Poliphili”: Das schönste Buch der Renaissance in seiner 
franzósischen Version von 1561, mit 180 altkolorierten Holzschnitten ,à l'italienne" 


56 Agricolas bahnbrechendes Werk über den Bergbau von 1561 mit fast 300 
großen Holzschnitten, in einem frappierenden Pastiche-Einband von Louis Hagué 


57 Zeitgenóssisch kolorierte Erstausgabe von 1567 der frühen Beschreibung der Niederlande 


58 Kurioses zeitgenössisch koloriertes Holzschnittbuch von 1568 
zur Hochzeit Herzog Wilhelms V. von Bayern 


58a Tagaults berühmtes Lehrbuch der Chirurgie in deutscher Übersetzung von 
1574, mit 22 Holzschnitten u. a. von Jost Amman, teils nach Vesalius 


59 Braun und Hogenbergs monumentales Stádtebuch in 6 Bánden von 1575-1618: 
Ein vollständiges, magistral illuminiertes Exemplar mit 363 doppelblattgroßen Kupfern 
in zeitgenóssischen franzósischen Maroquin-Einbänden: so wohl unikal 


und sicher eines der schónsten bekannten Exemplare 


60 Nicolas de Nicolays frühe Darstellung des Osmanischen Reichs von 1576 - 
mit 60 ganzseitigen Kostümdarstellungen 


61 Sammelband mit drei Werken der Hippologie von 1576 - 1581, im Einband der Zeit 


62 Völker und ihre Trachten, das einzige bekannte vollstándige in Gold 
und Farben illuminierte Exemplar von Boissards Erstausgabe von 1581 


63 Eines der frühesten Werke zur Maschinentechnik von 1582, mit 60 großen Kupferstichen 
64 Jagdfieber: Die 104 „Venationes” des Joannes Stradanus um 1585, in makelloser Erhaltung 


65 Stumpfs Schweizerchronik in der erweiterten Ausgabe von 1586, 
illuminiert und im Einband der Zeit 
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66 D. Specklins „Architectura von Vestungen": Das wichtigste Buch zum Festungsbau 
in deutscher Sprache, von 1589, mit altkolorierten Radierungen: so wohl unikal 


67 Der sensationelle Auftritt des Illuminators Georg Mack 1590 in einem 
bibliophilen Gesamtkunstwerk mit 132 großen, signierten Gemälden über Holzschnitt 


68a-d Die bedeutendste flämische Kupferstichfolge zur Bibel im 16. Jahrhundert mit 
153 Kupfern, mit den Auslegungen des Jesuiten Hieronymus Natalis (1591-)1593-1596 


69 „Natura sola magistra" -Georg Hoefnagels naturkundliches Meisterstück von 1592, 
komplett mit 52 Kupfertafeln von legendärer Seltenheit 


Schóne Einbände, Provenienzen, Original-Ausgaben 


70 Monumentales Magdeburger Missale von 1503: Eines von drei bekannten 
Exemplaren, im ersten Einband, aus der Sammlung der Herzóge von Bourbon-Parma 


71 Unauffindbar: Chronik der Normandie von 1505(?), das Exemplar R. Lang - 
R. Heber - Prince Essling - F. Solar - La Germoniére 


72 Chrysopassus von 1514: Mit handschriftlicher Widmung von Johannes Eck 
an den Eichstátter Weihbischof Fabian Weickmann 


73a-b Die Chroniken von Monstrelet (1518) und Froissart (1530) 
in uniformen Meister-Einbánden von Lortic 


74 Das vierte Exemplar: Der früheste bekannte Druck des Gerard de Nevers von 1520, 
Exemplar Giraud - Solar - Firmin-Didot - Gougy - Cortlandt Bishop - E. Maus 


75 Ein Rosenroman von 1521 aus dem Besitz von Markus Fugger 
noch im originalen »Fugger-Einband« 


76 Erstausgabe der Cratander-Bibel von 1526 in einem superben Wachsfarben- 
Mosaikeinband von Jean Picard, das Exemplar Capé - Gancia - Heredia - Miribel 


774 Die erste Ausgabe des Rosenromans in lettres rondes von 1529: in einem 
Einband von Derome le Jeune, aus der Sammlung Charles Cousin 


77b Die letzte frühe Ausgabe des Rosenromans von 1537 
78 Gott ist rot: Zwingli, Politiano, Duodo - von größter Seltenheit - das dritte 
bekannte Exemplar? Die Psalmen in H. Zwinglis Übersetzung von 1533, 


das Exemplar der Sammlungen Duodo - Thorold - Rahir - Langlois 


79 Die erste deutsche Ausgabe 1542 von Alciatis „Emblemata”, 
Exemplar Firmin-Didot in einem Mosaikeinband von Lortic 
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80 Eines von zwei bekannten Exemplaren dieses Ritterromans von 1543(?): 
das Exemplar Guyon de Sardiére - Duc de La Valliére - A. A. Renouard - Firmin-Didot 


81 Exempla docent? Kaiserviten von 1544 in der Hand eines Frevlers - ein 
genealogisch auf die Medici anspielender Mosaikeinband: 
Geschenk Cosimos für seinen Schwiegersohn Paolo Giordano Orsini? 


82 Das unvergleichliche Exemplar von Jean-Baptiste Colbert in unberührter Erhaltung: 


Herwagens griechische Bibel von 1545 


83 Die Komódien des Terenz 1545 in einem distinguierten Einband 
mit reicher Mosaik-Wachsfarbenmalerei, Exemplar der Earls of Sunderland 


84 John Bales erste gedruckte britische Bibliographie von 1548 in einem 
Mosaikeinband für Sir Thomas Wotton aus den Sammlungen Earl of Chesterfield - 
Earl of Carnarvon - William Moss - Major Abbey - Breslauer 


85 Einer der überraschendsten und exzentrischsten Einbände des 16. Jahrhunderts: in 


Wachsfarbenmosaik mit gemalten Landschafts-Medaillons von 1551, Exemplar Fairfax Murray 


86 Das bedeutendste spátantike Geschichtswerk von 1552 
in einem Einband des Cupid's Bow-Binders 


87 Erstausgabe der Nationalgeschichte des „polnischen Livius" Martin Cromer 
von 1555 - in einem umwerfenden Pastiche-Einband von Louis Hagué 


88 Calvin under cover: Jean de Tournes' Bibel mit Bernard Salomons Holzschnitten 
von 1557 - Monumentaler Einband mit Deckelportráts Heinrichs II. von Frankreich, 
aus den Sammlungen Barbet und Burrus 


89 Die Reliquienbibel des Heiligen Karl Borromäus von 1565 - 
ein einmaliges Dokument der Heiligenverehrung und der Buchgeschichte 


90 Sehr seltener Plantin-Druck von 1567 - das Exemplar von Cisternay du Fay 
und dem Grafen Hoym, im Maroquinband von Boyet 


91 Fanfare-Einband «à la grecque» auf R. Estiennes griechischer Bibel von 1568-1569 


92 Prunkeinbände von Jakob Krause, datiert 1574, für den sächsischen 
Kammermeister Hans Harrer und seine Frau Barbara, auf einer überreich mit 
kolorierten Holzschnitten versehenen Bibel von 1572 


93 Der »jüdische Krieg" von 1578, vollendet illuminiert, mit einem der schónsten 
deutschen Einbände des 16. Jahrhunderts in Wachsfarbenmosaik, datiert 1578, 


für einen Landgrafen von Hessen 


94 Stammbuch des Nürnberger Bürgermeisters Johann Albrecht Haller von 
Hallerstein von 1579, mit 26 Wappenminiaturen, in einem datierten Einband 
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95a-e Fünf Einbände für Jacques-Auguste de Thou von 1582-1643, 
in verschiedenen Ausführungen und Farben, davon zwei in Folio 


96 Plantins Kupferstich-Bibel von 1583 im größten bekannten Fanfare-Einband: 
das für Jacques-Marius d'Amboise gedruckte Exemplar 


96a Plantins Kupferstich-Bibel von 1583: Das Exemplar aus den Sammlungen 
Louis-Jean Gaignat - M. Wodhull - E. Doheny 


97 Montaignes Essais", die erste komplette Ausgabe von 1588, ungemein breitrandig, 
in einem Einband von Pierre-Alexis Bradel 


98а-с Die Volksbücher von Faust und Wagner: 
drei unauffindbare frühe Drucke 1589-1596-1597, davon zwei unikal 


99a Der sakrosankte Montaigne: das schönste denkbare Exemplar der Ausgabe 
letzter Hand von 1595, in einem einzigartigen vergoldeten Maroquinband von Lortic 


99b Montaignes Essais, ein zweites Exemplar der Ausgabe letzter Hand von 1595, 
makellos erhaltenes Exemplar in einem Einband von Riviére 


100 Leben und Taten der Pápste von Ciaconius: Das mit über 1.000 in Gold, 
Silber und Farben illuminierten Wappen ausgestattete Widmungsexemplar 

für Papst Clemens VIII. von 1598-1601, aus der Sammlung des Earl of Rosebery 
und von Roger Peyrefitte 
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50b 


Stumpfs Schweizer Chronik, 
teilkoloriert und vermutlich aus Konstanzer Erstbesitz, 
in einem datierten Nürnberger Einband von Hans Pfister 


Stumpf, Johannes. Gemeiner Loblicher Eydgnoschafft Stetten/ Landen vnd Völckeren Chronic- 
wirdiger thaaten beschreybung [...]. 2 Bde in einem. Zürich, Christoph Froschauer, 1548. 


#6 3.76 A-Z5 Аа 15; aa-tt$ uut xx-zz° AA-ZZ$ aaa-kkk$ lll mmm-zzzé AAA KEES LLL- 
MMM‘ = 6 BL, 331 [statt: 332] gezählte BL, о Bl. (Register); 465 [statt: 467] gezählte Bl., 1 
Bl. Errata, 9 Bl. (Register). - Es fehlen die Blätter Ez (Teil I, 165), dda (II, 20), 114 (II, 188, 
leer) und uuuz (II, 387) sowie die jeweils letzten, leeren Blätter 116 und MMM6. 


Mit kolorierter Druckermarke auf dem Titel, 22 [statt: 23 | kolorierten Karten, davon 8 ganz- 
seitig und 4 [statt: 5] als doppelblattgroße, auf Stegen montierte Tafeln, mit einem ganzseitigen 
illustrierten und kolorierten Stammbaum der türkischen Kaiser, ca. 3900 Abbildungen (von ca. 
2500 Stócken, darunter über 1900 Wappen), bis Bl. 79 koloriert bzw. ankoloriert, in Teil II 
rund 4o Stadt- und Schlachtenbilder koloriert, ferner mit einigen Stammtafeln und Zeit-Leis- 
ten sowie zahlreichen Schmuckinitialen; alles in Holzschnitt. - Die doppelblattgrofe Karte der 
Eidgenossenschaft fehlt. 


Folio (380 x ca. 240 mm). 


Blindgeprágter Schweinslederband der Zeit über abgeschrágten Holzdeckeln auf fünf mit Fileten 
versehene Bünde, mit doppelten Filetenrahmen in den Rückenfeldern; die Deckel mit Rahmenwerk 
aus Streicheisenlinien und Rollenstempeln um zentrale, vorn und hinten unterschiedliche Mittel- 
platte, vorn darüber »Schweitzer Cronica«, darunter die Jahreszahl »1591« mit 8 Eck- und 3 von 
4 Schließbeschlägen aus Messing, mit einigen erhaltenen Blattweisern am Beginn der Bücher (an- 
gestaubt und etwas berieben, Schließbänder fehlend, anfangs finger-, durchgehend etwas stockfleckig, 
letzte Lagen nässerandig, eine Reihe Blätter mit meist modern ausgebesserten Randläsuren, 6 Bl., 
darunter zwei leere, und die doppelseitige Schweiz-Karte fehlen). 


Ein Dokument aus dem Konstanzer Schicksalsjahr 1548? 


Dieses Exemplar der Erstausgabe von Johannes Stumpfs Schweizer Chronik ist teilkoloriert, beide 
Teile wiederum in unterschiedlicher Weise. Dies ermóglicht interessanterweise recht konkrete Mut- 
mafungen über die frühe Provenienz. 


Der Buchmaler begann seine Arbeit sorgfältig mit der Druckermarke auf dem Titel und der Wap- 
penbordüre auf dem Zwischentitel zum ersten Buch; bis Blatt 35 verwendete er eine recht bunte 
Farbpalette, bis Blatt 79 nur noch Gelb und Grün, dann stellte er seine Arbeit ein, bzw. führte 
sie bloß noch sehr selektiv fort. Durchgängig sind in beiden Teilen alle Karten koloriert, sowohl die 
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doppel- und ganzseitigen als auch die in den Text eingestreuten. Diese waren dem Auftraggeber 
wohl besonders wichtig. Im zweiten Teil mit den Beschreibungen der einzelnen Landesteile wur- 
den aufer den Karten rund 40 Textillustrationen koloriert, hauptsáchlich bedeutendere Orte der 
Deutschschweiz wie St. Gallen, Zürich, Altdorf, Schwyz, Luzern, Solothurn, Bern, Biel, Basel, 
auch die »zugewandte« Stadt Mühlhausen im Elsaß. Kein Interesse hatten Maler und Auftraggeber 
demgegenüber an Graubünden, dem Wallis, der italienischen und der Westschweiz - das in Stumpfs 
Chronik propagierte gesamtschweizerische Bewußtsein spiegelt sich in der Kolorierung also gerade 
nicht wider, auch wenn einige Schlachten der Eidgenossen farbig herausgestellt wurden, so die von 
Laupen [ Bl. 257], St. Jakob an der Birs [ Bl. 382], Murten [ Bl. 265] und im Schwaderloh bei 
Konstanz [ Bl. 70]. 


In Farbe ist auch das nicht zur Eidgenossenschaft gehörende Konstanz wiedergegeben | Bl. 56v]; im 
zugehórigen Text findet sich die einzige, zeitgenóssische Marginalie des gesamten Buches, zu dem 
Satz »Keiser Fridrich freyet Coste[n]tz mit dem Stattam[m]an« [ Bl. 61]. Einen schicksalhaften 
Kampf um diese Freiheit führte Konstanz aber gerade im Erscheinungsjahr der Chronik, 1548: 
Karl V. verhängte nach seinem Sieg im Schmalkaldischen Krieg die Reichsacht über die 1527 zum 
Protestantismus übergetretene Stadt und lief sie einnehmen; sie verlor ihren Status als Freie Stadt 
und wurde rekatholisiert. Die Vermutung, daf der Erstbesitzer hier zu verorten ist, unterstützt der 
Umstand, daß auch die Anrainerstädte an Bodensee und Hochrhein, Arbon, Stein am Rhein, Die- 
fenhofen und Schaffhausen, sowie der Rheinfall, somit der ost-westliche Haupthandelsweg der Stadt 
zu Wasser, farbig hervorgehoben sind. War es also ein Konstanzer Kaufmann, der sich im Moment 
der entscheidenden Krise in der Geschichte der Stadt über die historischen Hintergründe informierte? 


Darauf, daf er auch an den Religionsfragen interessiert war, deutet die Kolorierung der Schlacht bei 
Kappel | TI, Bl. 186v], mit der die innereidgenôssische Glaubensspaltung zementiert wurde; daß er 
dabei ein glühender Verfechter der Reformation war, erweist sich unzweifelhaft an einem Bild, das 
im ersten Teil mit seiner geradezu kostbaren Illuminierung absolut singular dasteht: das Spottbild der 
Päpstin Johanna ГІ, Bl. 222]. Unter dem päpstlichen Kleid zeichnet sich sehr deutlich ein weiblicher 
Kôrper ab, die erlesenen Farben Türkis, Blau und Violett sind mit viel Gold gehóht - zum Hohn 
des unwürdigen Transgender-Papstes, der verlegen nach oben schielt und dabei das Gewand lupft: 
Zwischen den nackten Füfen wird der Oberkórper eines soeben während einer Prozession geborenen 
nackten Säuglings sichtbar. Die Illumination ausgerechnet dieses Motivs paßt wiederum zu der be- 
drohlich zugespitzen Situation der Konstanzer Protestanten im Jahr 1548: als unerhórt offenes und 
zugleich ängstlich im Buch verstecktes Statement im Kampf der Konfessionen. Aus diesem Konflikt 
und seinem Ausgang ließe sich dann auch der unfertige Zustand erklären: Der Besitzer wurde evtl. 
durch die politische und wirtschaftliche Krise so sehr getroffen, daf er die Bemalung, stoppen und 
das Buch vielleicht sogar verkaufen mußte. 


Denn einige Zeit spáter gelangte es in eine andere süddeutsche Handelsstadt, in der sich der Protes- 
tantismus freilich behaupten konnte: nach Nürnberg. Auf dem Einband findet sich ein Rollenstempel 
mit Szenen aus dem Leben Jesu und Monogramm Н P Haebler I, 329, Nr. 1 = I, 202, Nr. 1, vgl. 
Kyriss 1950, 117], das Konrad Haebler dem Buchbinder Hans Pfister zuordnete, »der in Nürnberg 
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zweimal, 1574 und 1589, zum Vorgänger der Innung erwählt worden und im Jahr 1600 gestorben 
te [ Haebler I, 331]. Auch die Rolle Nr. о mit Medaillons von Luther, Hus, Erasmus und Me- 
lanchthon, die Ernst Kyriss mit einer andernorts von Haebler beschriebenen Nummer gleichsetzte 
[ebd., 202, Nr. 3, vgl. Kyriss 1950, 117], findet sich auf unserem Einband wieder. Kyriss war es 
auch, der Pfister die bei Haebler nicht verzeichnete Mittelplatte auf dem Hinterdeckel zuordnen 
konnte: Eine »Justitia stehend in Kartusche mit der Umschrift Justitiae Quisquis Pictu // Ram Lu- 
mine Cernis Dic Deus Est Iustus Inst // Aq Facta Probat« [ebd.]. Haebler bekannt war hingegen 
die den Vorderdeckel schmückende zentrale Platte der Caritas mit Bettler, mit der Umschrift AE 
VOCOR INSIGNI CHA // RITVM DE NOMINE VIRTVS OMNIAQVE PIETAS // 
SVADET OBIRE SEQVOR mit Jahreszahl 1575 oben an einem Fensterrahmen [vgl. Haebler I, 
330, Nr. III]. In der Einbanddatenbank findet sie sich nicht, nur eine enge Kopie [poo3206 | 
im Stempelmaterial des Wittenberger Buchbinders Thomas Krüger [wooo433 | mit der Jahres- 
zahl 1576. Unser wuchtiger Schweinslederband trágt auf dem Vorderdeckel das Datum 1591. Fünf 
Jahre zuvor war eine Neuausgabe von Stumpfs Chronik erschienen; vielleicht war man so auch in 
Nürnberg erneut auf sie aufmerksam geworden und würdigte unser Exemplar der Erstausgabe mit 
einem neuen Einband. Auf die Vorsátze wurden zwei Stiche aufgebracht: vorn eine über den Spiegel 
hinausgreifende Misericordiarum Domini Effigies, ein 1581 datierter Stich von Hans Liefrinck nach 
Hieronymus Wierix, hinten ein füngstes Gericht nach Gillis Mostaert, womit die gesamte Geschichte 
gleichsam eingespannt wird in die Polaritit von Gericht und Gnade Gottes. 


Provenienz: Konstanz 1548? - Nürnberg 1591 (Einband). - Auf dem Hinterdeckel gestochenes 
Wappen der bayerischen Freiherren (seit 1764) von Haysdorf: doppelschwänziger Lówe, der eine 
brennende Fackel in den Pranken hält [vgl. Siebmacher 22, Der Adel des Kónigreichs Bayern, S. 
39 und Tafel 37]. 


This copy of the first edition of Johannes Stumpf?s Swiss Chronicle has been selectively coloured. The 
type of colouring suggests a Protestant citizen of Constance as the patron. When Charles V captured the 
city in 1548, just in the year of the book’s publication, and had it recatholicized, the first owner’s living 
conditions will have deteriorated dramatically. Some time later, the book reached Nuremberg, where it 
received its dated pigskin binding by Hans Pfister in 1591. 
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Ein Reich, zwei Kaiser: die Notitia dignitatum, 
zwei Exemplare in schónem und allerschónstem Kolorit 


Notitia utraque [dignitatum] cum Orientis tum Occidentis vltra Arcadii Honoriique caesarum 
tempora, illustre uetustatis monumentum, imó thesaurus prorsum incomparabilis. Praecedit aute[m] 
D. Andrea Alciati libellus, De magistratib. ciuilibusq; ac militaribus officijs [...]. Basel, Hieronymus 
Froben [und Nikolaus Episcopius |, 1552. 


#8 2-06 pt -r = 108 ВІ. 


Mit Druckermarke auf der ersten und letzten Seite, 106 oft ganzseitigen Abbildungen sowie 
zahlreichen Initialen auf Cribléegrund, alles in Holzschnitt und meisterlich altkoloriert. 


Folio (321 x ca. 208 mm). 


Mit altem Pergament schlicht bezogener neuerer Einband auf glatten Rücken, mit goldgeprägtem 
schwarzen Lederrückenschild, Uberschlagkanten und beschriftetem Seitenschnitt; in neuem Papp- 
schuber (auf 3 S. einige Zeilen alt unterstrichen, wenige Bl. mit kleinen Fehl- oder Schabstellen im 
Bildbereich). 


Provenienz: Auf Titel durchgestrichener Name von alter Hand: P. d Merenborch. 
Das Gleiche. 


Mit Druckermarke auf der ersten und letzten Seite, 106 oft ganzseitigen Abbildungen sowie 
zahlreichen Initialen auf Cribléegrund, alles in Holzschnitt und original koloriert. 


Folio (336 x ca. 224 mm). 


Moderner Halblederband mit zwei Lederrückenschildern und goldenem Rückendekor (6fters mit 
schwachem Farbabklatsch oder -durchschlag ) 


Provenienz: Auf der Titelrückseite in Gold, Silber und Farben eingemaltes Wappen: Drei silberne 
Pfeilspitzen auf blauem Grund, dazu die Devise »Tela praevisa minus nocent«, = Wappen von Jean 
Prévot, Monnayer à Dijon (Lartigue - Pontbriand 26245). - Auf dem Titel: »Guyette Diaconus 


1759< 


Mit über тоо wunderbar kolorierten Abbildungen 


Die Notitia utraque dignitatum könnte man als ein wahrhaft >staatstragendes« Werk bezeichnen, als 
das spätantike Vorbild für alle späteren Staatshandbiicher. Der Name leitet sich vom Textanfang ab: Es 
ist eine »Aufzeichnung der Würdenträger« des seit 395 geteilten römischen Reichs und umfaßt zwei 
Verzeichnisse der »durch den Kaiser zu besetzenden zivilen u. militärischen Ämter mit Abbildungen 
der Insignien der Beamten и. der Schildzeichen der Truppenteile« [RAC 25, 1133 |. Die hohen 
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Dienststellen werden »unter Berücksichtigung, der Rangordnung, und der hierarchischen Abfolge 
verzeichnet, ebenso sind die unterstellten Ressorts und Zuständigkeitsbereiche, die nachgeordneten 
Amtsträger und befehligten Truppenformationen aufgeführt« [DNP 8, 1011]. In den Truppenlisten 
wird zuerst der Rang des befehlshabenden Offiziers genannt, dann der Name seiner Einheit, deren 
Garnisonsstandort und der Verwaltungsstab. Insgesamt gibt das Handbuch detaillierte »Einblicke in 
die Organisation des Kaiserhofes, die Gliederung, des Reiches in Präfecturen, Diózesen und Pro- 
vinzen, die Verteilung der Militäreinheiten und die officia der Behörden« ebd.]. Der ursprüngliche 
Verwendungszweck ist allerdings ebenso unklar wie die Umstände der Entstehung: Für die östliche 
Reichshálfte wird die Situation um die Jahre 395/396 wiedergegeben, während die Daten für 
den Westen bis »um 419, jedoch nicht später als 425« [RAC 25, 1134 ], fortgeschrieben wurden. 
Dieser Teil wirkt wie das »Arbeitsexemplar« des hóchsten rómischen Verwaltungsbeamten für den 
Dienstgebrauch zur Ernennung neuer Beamter, der andere besaß »als unkommentierte Kopie wohl 
die Funktion eines Referenzwerkes« [ebd.] und war mehr von einem »historischen u. ideologischen 
Wert« [ebd. 1135]. Die »propagandistische Bedeutung« der Notitia dignitatum lag darin, daß sie sde 
Einheit des Reiches zu einer Zeit betonte, als diese durchaus nicht mehr selbstverständlich«, sondern 
durch die Barbareneinfille des frühen 5. Jahrhunderts erheblich gefährdet war. Gegen die Fakten 
betrieb sie demnach »eine Fortschreibung der glorreichen röm. Vergangenheit« ebd.]. 


In jedem Fall ist die Notitia dignitatum veine wichtige Quelle für den Zustand der spátróm. Pro- 
vinzialregierung« und auch »für die Militärgeschichte des spätrôm. Reiches von grofer Bedeutungx; 
ihre Überlieferung ist umso wertvoller, als sie nur auf einer einzigen Handschrift beruht, die sich in 
der Dombibliothek zu Speyer befand: »Der Codex Spirensis enthielt neben fünf anderen Texten die 
reich bebilderte karolingische Kopie eines spätrömischen Originals« [ebd.]. Ab 1672 ist er jedoch 
nicht mehr nachweisbar. Erstmals in einem Buch erwähnt wurde die Notitia 1513 durch Andreas 
Alciatus, der 1529 auch den ersten Druck einer gekürzten Fassung besorgte [vgl. Hieronymus]. Eine 
Abschrift kursierte unter Baseler Humanisten, und aus einem Brief von Bonifacius Amerbach an 
seinen früheren Lehrer Alciatus von 1533 läßt sich schließen, daß »der Druck damals für die nächs- 
te Zeit vorgesehen war« [ebd.]. Nach dem Erscheinen mehrerer Kurz- und Teilfassungen wollten 
die Verleger Froben und Episcopius wohl »aus geschäftlichen Gründen« nicht linger warten und 
druckten 1552 »die Haupttexte entgegen dem ursprünglichen Plan ohne den Rest des Codex mit 
ihren längst vorliegenden Illustrationen« [ebd.]. Herausgeber war der aus Prag, stammende Philo- 
loge Sigismund Gelenius (1497 - 1554), der als Korrektor, Übersetzer und Editor antiker Texte 
für Froben tätig war. Wie dem Titel zu entnehmen, fügte er der Notitia auch Beitrige von Beatus 
Rhenanus und Andreas Alciatus hinzu; seine Widmungsvorrede richtete er an Andreas Vesalius, 
den Leibarzt Kaiser Karls V. 


So bedeutsam der Quellenwert des spätantiken Verwaltungshandbuchs auch sein mochte - es drángt 
sich die Frage auf, ob es sich bei dem Sammel-Druck nur um eine antiquarische Liebhaberei unter 
Humanisten handelte, oder ob die Publikation auch aktuellen, »propagandistischen« Interessen diente. 
In der Vorrede des Herausgebers finden sich klare Anhaltspunkte dafür. Zum einen stellt er die mit 
der Teilung des rómischen Reiches von 395 geschaffene Situation heraus, дай »sub duobus Augustis 
totum orbem Romanum moderantibus, dignitates etiam inferiores duplicatae sunt«, an denen »mu- 
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taverunt & successores quadam pauca tamen«. Der Vergleich mit der Gegenwart lag auf der Hand: 
Mit Karl V. und Franz I. stritten zwei Monarchen erbittert um die Vorherrschaft in Europa, wobei 
Karl seinen universalen Machtanspruch auch aus dem immer dringlicher werdenden Kampf gegen 
die Ungläubigen ableitete: 1529 belagerten die Türken Wien, und in der Folgezeit mußte er zuse- 
hen, wie sich sein französischer Rivale mit Osmanen und nordafrikanischen »Barbaresken« gegen ihn 
verbündete. Diese Umstände aber boten den anderen Anknüpfungspunkt: Schon in der Antike sei 
die friedliche Koexistenz der beiden Augusti durch Einfälle von außen gestört worden: »At in hac 
postrema dispositione, quae usque fatales illas Barbarorum irruptiones paulo post secutas duravit, tam 
concinnus ordo est«. Diese »überparteiliche« Position ließ freilich außer acht, daß sie für den Kaiser 
des Heiligen rómischen Reiches unannehmbar war: Es konnte nur einen geben! 


Daß das Buch in Basel erschien, ist wohl kein Zufall, vielmehr ein frühes Zeugnis für die mittlere, 
neutrale« Position der Schweizer Eidgenossenschaft zwischen Frankreich und Deutschland. Daf 
Gelenius das Werk dem kaiserlichen Leibarzt widmete | Bl. *2 |, verdankte sich vordergründig einer 
persónlichen Bekanntschaft. Andreas Vesalius hatte De humani corporis fabrica libri septem 1545 in 
Basel erscheinen lassen, und Gelenius wollte seine Edition als ein »monumentum aliquod mutuae 
nostrae benevolentiae« verstanden wissen. Doch darüber hinaus appellierte er an ein tieferes Interesse 
bei dem Anatomen und Mediziner, der den »instauratorem pristinae amplitudinis imperii Carolum 
Augustum conservas«. Denn er verglich die territoriale und administrative Teilung des römischen 
Reichs mit den »maiora minoraque membra totius corporis«. Während der spátantike Historiker 
Eunapios von Sardes das etwas schiefe Bild gebraucht hatte, die Kaiser regierten »in zwei Kórpern 
ein einziges Reich«, so propagierte Gelenius das eines einzigen Organismus mit - implizit - zwei 
Kôrperhälften und einer organischen“ Aufgabenteilung. Es wäre spannend zu wissen, ob sich der 
Arzt Vesalius diese politische Physiologie zu eigen und seinen kaiserlichen Patienten damit bekannt 
machte! 


Auch die an die Vorrede anschließende »luculentam Illyrici descriptionem«, wie Gelenius sie nennt, 
das Fragment eines angeblich umfangreicher gedachten Textes des bereits 1547 verstorbenen Hu- 
manisten Beatus Rhenanus [ Bl. *3r-5r], ist nicht einfach nur eine hübsche Beschreibung Illyriens«. 
Wie bereits dessen einleitende Deutung, des »bicipitis aquilae«, des doppelkópfigen Reichsadlers, als 
Symbol der zwei antiken Reichsteile von politischer Brisanz war, so auch die Beschreibung des alten 
Illyricum, in dem sich die große Problematik von Einheit und Zweiheit des Reiches auf kleinerem 
Raum wiederholte. Seit Diocletian rechneten die Diózesen Pannonien, Moesien und Thrakien zur 
Präfektur Illyricum; in der Notitia dignitatum »umfaßt die Präfektur I[llyricum] (llyricum orien- 
tale) aber die Diözesen Macedonia (mit Griechenland) und Dacia, während die Diözese I[llyricum] 
Allyricum occidentale) zur Präfektur Italia rechnet, mit den zwei Prov. von Noricum, den vier Prov. 
von Pannonia sowie Dalmatia« [DNP 5, 942]. Realpolitisch war die Region nach der Reichstei- 
lung von 395 umstritten, von Westrom wurde sie noch bis 437 als ganze beansprucht. Die hübsche 
Beschreibung: gerát so zum warnenden Beispiel für fruchtlose Auseinandersetzungen zweier Kaiser 
über ein schwer definierbares »Mittelreich«, in dem die Zeitgenossen die burgundischen und nieder- 
ländischen Territorien wiedererkennen konnten - der Widmungsadressat Vesalius lebte damals in 
Brüssel. 
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PANNONIA fecunda, 

savıa fiuc Pannonia Riparienfis habebat Core 
rectorem. 


е praetorio ge 


Шүгісі Occidentalis 
Prouinciz fex, uide? ^, v ALERA Ripenfis habebat Ducem limitaneum, 
licct DALMATIAE habebant Præſidem. 
NORICYM mediterraneum, 
ходісум Ripéfe, habebat Ducem limitaneum, 
*4 Hu 


ны ROMANI 
Mattiaci feniorete 


OL, 


Tertij Sagirrerÿ Valemis, | Sagitarnfeniores Gallicani, Sagitrerfiniores Gallicani, 


Terty reef Felices Theodofiani fari, Prini Theedofteni. vid. 


осе 


NOTITIA. PROVINCIANYM 
Deag 


IMPERII ROMANE 
Prowdentis, Disina Eleftio 


are 
NOTITIA ранга UMPERIE ROMANT 
Comes Italix. Comes Argentoratenfis. 


Sub difpofitione viri ſpectabilis Comitis Argentoratenſis. 
ratenfis, 3 


Sub difpofitione uiri ff cétabilis ane Italia. TRACTVS Argento 


TRACT Ys Italiæ circa 


na 
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Auch seinem 1550 gestorbenen Freund Andrea Alciati erwies Gelenius die Reverenz, indem er des- 
sen Text über die rómische Zivil- und Militärorganisation des Rómischen Reichs, De magistratibus 
civilibusque et militaribus officijs, in die Textsammlung aufnahm [ Bl. *6-8 ]. Vor der eigentlichen 
Notitia dignitatum sind noch zwei weitere Texte abgedruckt, die mit ihr zusammenhängen, von denen 
allerdings nur der zweite mit ihr gemeinsam überliefert wurde: die Descriptio urbis Romae und ihrer 
Bauten, gegliedert nach Stadtbezirken, des Publius Victor [Bl. a1-3 | und das Gegenstück eines 
anonymen Autors über Konstantinopel | Bl. a4r-8; vgl. DNP 8, 1012 und 1014 |. 


Vielsagend sind auch die ersten vier Abbildungen, von denen drei nicht aus dem Bildbestand der No- 
titia stammen, sondern »frühestens 1547« [ Hieronymus] wohl von Hans Rudolf Manuel Deutsch 
(1525 - 1571) geschaffen wurden [ур]. ebd.] Rhenans Beschreibung Illyriens wird illustriert von 
Ansichten von Rom und Konstantinopel, jeweils über Arkaden, deren Bógen unisono die Doppelherr- 
schaft von »Arcadius [!] et Honorius Aug« beglaubigen, unter denen jeweils drei Präfekten sitzen. 
Vor der Beschreibung Roms thront die Personifikation der Stadt unter der Überschrift: »Urbs quae 
aliquando desolata, nunc gloriosior, piissimo imperio restaurata«, eine Eloge an den Kaiser, vielleicht 
verbunden mit einer bósen Anspielung an den Sacco di Roma von 1527. Der ostrómische Kaiser- 
thron, wiederum von Manuel Deutsch, erscheint hingegen kleiner und steht іп Kleinasien, während 
das »Imperium Constantinopolitanum« - hervorgehoben durch eine abweichende Kolorierung in 
komplementärer Farbigkeit! - ahistorisch auf die europäische Seite des Propontis beschränkt wird: 
Landkarte und nach Osten versetzter Thron spielen indirekt auf die osmanische Usurpation Kons- 
tantinopels an. Auch die Holzschnitte liefern tendenziell geschónte »Bilder aus glücklichen Tagen«! 


Dann erst schließen sich die beiden Kerntexte der Notitia dignitatum an, deren zahlreiche Illust- 
rationen, vermittelt über den Codex Spirensis des 9. Jahrhunderts, gleichfalls auf die ursprüngliche 
spätantike Handschrift zurückgehen. Die Umsetzung, in den Holzschnitt besorgte um 1536 Conrad 
Schnitt (1495 - 1541), der Architekturen, Kleider, Waffen, Bücher und Gefäße »in einem spät- 
gotisch-antikisierenden Stil« darstellte, wovon »bezeichnenderweise die zeitgenössisch nicht mehr 
geläufigen Geräte wie Dreifuss u. ähnl.« [Hieronymus] ausgenommen waren. Die Illustrationen 
zeigen Insignien der Hof-, Zivil- und Militärbeamten, außerdem die hier teils singulär überliefer- 
ten Schildzeichen, personifizierte Darstellungen der einzelnen Diözesen und Provinzen sowie stark 
stilisierte Ansichten von Städten und Kastellen. Allen Beamten wurde bei ihrem Dienstantritt ein 
kaiserliches Diplom in Form eines Codex überreicht, bei den höheren Rängen mit deren Porträt 
auf dem Vorderdeckel. Auf der ersten Seite war emblemhaft dargestellt, womit sie sich im Amt zu 
beschäftigen hatten [ур]. RAC 25, 1138 |. Sowohl diese Codicilli als auch die darin enthaltenen Em- 
bleme in Gestalt »ihrer »Arbeitsgeráte« sind abgebildet: »So zeigt das Insigne des comes largitionum 
Lebensmittel und Gefäße (für Wein) oder das Insigne des primicerius notariorum Schreibgeräte« 
[ebd. 1137]. Diese Dienstzeichen heben sich sichtlich von den Wappen mittelalterlicher Adliger ab: 
Ihre Dignität leitet sich noch unmittelbar von ihrer Funktion her, nicht aus der Abstammung - ein 
weiterer Akzent, der ganz im Sinne des humanistischen »Beamtenadels< sein mußte. Er zielte, wie 
das Bild vom Körper mit seinen größeren und kleineren Gliedern, auch auf die innere Verfassung, 
des Reiches: auf ein funktionierendes »Reichsregiment< und dessen Instanzen, etwa in den neu ein- 
gerichteten Reichskreisen, anstelle von dynastischen Partikularinteressen. Der geradezu ikonische 
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гь VRBIS CONSTAN: 


TINOPOLITANAE DESCRI- 


PTIO, INCERTO AVTORE, 


NOTITIA. PROVINCIARVM 


Magifter Scriniorum. 


IMPERII ROMANI 


Infignia uiri illuftris Magiftri officiorum. 


NOTITIA PROVINCIARV M 


Comes per Ifauriam. 
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Charakter der Abbildungen wird durch das wunderschöne, sorgfältig, differenzierende Kolorit in 
beiden hier vorliegenden Exemplaren besonders hervorgehoben, im ersten noch zusátzlich durch eine 
transparente schimmernde Höhung mit Eiklar o. à. 


Zusammen mit der Notitia dignitatum überliefert wurde die sich auch hier anschließende, vermut- 
lich ebenfalls um 420/425 an den Kaiser gerichtete anonyme Petitionsschrift De rebus bellicis [Bl. 
91-13 |, eigentlich »eine aufschlussreiche sozialreformerische Schrift über den Zustand des Reichs« 
[ Hieronymus], ausgestattet mit Illustrationen von Streitwagen, Schiffen und Kriegsmaschinen, die 
in ihrer sachlich-knappen Umrifhaftigkeit wohl nur noch zum Teil Conrad Schnitt zuzuschreiben 
sind [vg]. ebd. J. Abgeschlossen wird das Werk von der Philo Alexandrinus zugeschriebenen Altercatio 
Adriani Ang. © Epicteti philosophi [v4r-rgr]. Darin stellt Kaiser Hadrian dem stoischen Philoso- 
phen zahlreiche »Was ist?«-Fragen über Gott und die Welt, die dieser ganz im Sinne humanistischer 
Mafigkeitsideale beantwortet: »Quid est victoria?« - »Belli discordia, Pacis amor«. »Quid est pax? 
- Tranquilla libertas«. Zur Zeit der Vorbereitung unseres Drucks war Epiktet fast ein »Modephilo- 
soph«, war selbst aber von zwei Kaisern sehr unterschiedlich behandelt worden: Domitian ließ ihn mit 
anderen Philosophen aus Italien ausweisen, worauf er nach Nikopolis in Epirus ging. Hadrian trat 
mit ihm hingegen in eine persönliche Beziehung, Der ganzseitige Schlußholzschnitt, der Herrscher 
und Philosoph in angeregtem Disput zeigt, ist somit auch ein Plädoyer in eigener Sache, daß der 
Denker mit dem Kaiser gehenc móge - und umgekehrt. 


Als Besitzer unseres ersten Exemplars in schónstem Kolorit hat sich auf dem Titel ein »P. de Meren- 
borch« eingetragen: Das kónnte der 1631 verstorbene Utrechter Bürger Pieter van Merenborch sein, 
dessen Wappenbild auf Saenredams Gemálde der Jakobskirche von Utrecht (in der Alten Pinakothek 
München) zu sehen ist [vgl. Helmus 210ff.]. Diese Provenienz leuchtet unmittelbar ein, nicht nur, 
weil schon die Widmung an einen Niederländer gerichtet war: Vielmehr muften die staatsrechtlichen 
Grundlagen des Römischen Reichs: für die Niederländer während des gesamten Achtzigjährigen 
Kriegs bis zur endgültigen Anerkennung ihrer Unabhängigkeit 1648 von brennendem Interesse 
sein. Das zweite Exemplar hat auf der Titelriickseite ein prachtvoll eingemaltes Wappen, das dem 
Münzmeister zu Dijon Jean Prévot gehörte, auf dem Titel einen Besitzvermerk des 19 .Jahrhunderts. 
Das Kolorit ist hier nicht ganz so brillant wie beim anderen Exemplar, dafür ist der Buchblock fast 
unbeschnitten und noch anderthalb Zentimeter höher und breiter. 


Literatur: Adams N 354; BM STC German 747; Brunet IV, 111; Ebert 14904; Graesse IV, 
691; nicht bei Heckethorn; Hieronymus 1984, Nr. 466; Jahns I, 126ff.; Lonchamp, Suisse 1164; 
Schweiger 11/2, 6185 VD 16 N 1884. 


The »Notitia dignitatume of late antiquity is a richly illustrated list of officials in both halves of the 
Roman Empire and an important historical source based on a single manuscript lost since the 17th cen- 
tury. The Basel print of 1552, dedicated to Andreas Vesalins, the personal physician of Emperor Charles 
V, obviously wanted to point out the possibility in principle of a peaceful coexistence of two equal mon- 
archies within the vone: Roman Empire. The more than тоо woodcuts, including some by Hans Rudolf 
Manuel Deutsch, show beautiful and carefully nuanced colours in both copies, the first being additionally 
illuminated with gold and heightened with egg white in a most genial way. 
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Reinheitsgebot, Fischmafe - 
und was sonst in Bayern recht und billig ist: 
hier in zeitgenóssischer Illumination 


Bairische Lanndtsordnung 1553. Ingolstadt, [Samuel und Alexander Weißenhorn], 1553. [ Angebun- 
den:] Erclárung der Landsfreihait in Obern unnd Nidern Bairn widerumb verneut im funfftzehen- 
hundertdreiundfunfftzigistem Jar. München, [ Andreas Schobser, 1555 ]. [Angebunden:] Declaration 
unnd erleiitterung etlicher in Jüngst Bairischer aufgerichter Policeiordnung begriffner Articul im 
1557 Jahr ausganngen. München, [Andreas Schobser], 1557. 


*5 A-Z5 Aa-Ii$ КК a-bó с? = о BL, 18 gezählte BL, BL (Zwischentitel), Bl. 19-125, 1 Bl., 
(Zwischentitel), Bl. 126-197, 20 Bl. (Register). Und: АЗ A-E° = 7 statt: 8] BL, 29 gezählte 
Bl. - Leeres Blatt AS und letztes leeres Blatt E6 entfernt. Und: А-С = 18 ВІ. - Durchgehend 
in Schwarz und Rot gedruckt. 


Mit ganzseitigem Titelholzschnitt, einer Bildseite mit 2 Abb., 3 beidseitig bedruckten Falttafeln 
mit zusammen 10 Abb., sämtlich in Holzschnitt und altkoloriert, auferdem mit sieben elf- bis 
zwôlfzeiligen Holzschnitt-Initialen. - Die angebundenen Titel mit ganz- bzw. halbseitigem, eben- 
falls altkoloriertem Titelholzschnitt. 


Klein-Folio (286 x 192 mm). 


Moderner Pergamentband auf glatten Rücken, mit hellbraunem, goldgeprägtem Riickenschild und blind- 
geprägtem Rautenwappen auf dem Vorderdeckel, mit zwei Blattweisern aus Pergament, in stabilem, mit 
Elefantenhaut bezogenem Pappschuber (Titelholzschnitt wie immer, jedoch nur minimal angeschnitten, 
streckenweise schmaler Nässerand іп der unteren Ecke, Register fingerfleckig, sonst so gut wie fleckenfrei; 
Erclárung: ohne das leere Bl. zu Beginn, Titelbl. am Seitenrand hinterlegt, ebenso das der Declaration). 


Mit der ersten naturgetrenen Darstellung von Fischen in einem gedruckten Buch 


Mit erhobenem Schwert sitzt Herzog Albrecht V. von Bayern (1528 - 1579) vor einem blau-weiß 
gerauteten Ehrentuch auf dem Thron, ihm zu Fiifen ruht friedlich, aber wachsam der bayerische 
Lówe, während ihm aus dem Kreis seiner Rite einer die Bairische Lanndtsordnung 1553 überreicht 
- der vielfarbig kolorierte Holzschnitt leitet zugleich das Werk ein, das das erste bayerische Land- 
recht von 1516 neu und detaillierter fafte und das in Teilen bis heute gültig ist. Seit dem Landshuter 
Erbfolgekrieg, den Bauernunruhen und Reformationsbestrebungen hatte Bayern unruhige Zeiten 
gesehen. Als Albrecht 1550 auf den Thron gelangte, war das Land »in keinem guten Zustand: die 
Finanzen erschópft, die Verwaltung, mangelhaft, das Volk und vor allem die Geistlichkeit verwil- 
dert«; mit ihm »begann eine aufbauende Tätigkeit, die sich zielbewuft bis zu seinem Tode fortsetzte« 
[NDB 1, 158 ] und für die das Gesetzeswerk eine wichtige Grundlage bildete. 
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Albrecht zog »die Sammlung, von Kunstwerken und Büchern eigentlich der Politik vor« [ebd. 
159] - so gründete er die Hofbibliothek und baute im Antiquarium und in der Schatzkammer der 
Münchener Residenz die ersten Museen nórdlich der Alpen, und so spiegeln sich Kultiviertheit 
und Ordnungssinn auch in dem splendiden, einer solennen Verlautbarung angemessenen Druck der 
Lanndtsordnung wieder: im Wechsel von Rot und Schwarz, in den großen Lettern und insgesamt 
im großzügigen Layout. 


Das Werk gliedert sich in sechs Bücher. Das erste ist dem Landfrieden gewidmet, das zweite dem 
Prozefrecht und der Verwaltung der Kirchengiiter, das dritte dem Erb-, Vormundschafts- und Ver- 
tragsrecht, aus den übrigen drei quillt das pralle Leben: Das vierte Buch behandelt Schankrecht, 
die - bis heute gültige - Bier- und Branntweinordnung, Bestimmungen zu kirchlichen und welt- 
lichen Festen, das Eherecht unter Einschluß von »Winckelheyraten und leichtfertiger beywonung«, 
Schulen, Apotheken, Feuerordnung, Verkehrswesen, Schuldrecht, den Zehnten, Leibeigenschaft, 
Holzeinschlag, Tierhaltung und Waidwerk. Das fünfte kümmert sich um Handwerker und Zünfte, 
Hausierer und Müller, regelt die Fischordnung, Dienst- und Armenrecht sowie den Tagelohn. Das 
letzte Buch ist Randgruppen jeder Art gewidmet: Juden, Zigeunern, Spielleuten, Schalksnarren, 
Bettlern, Gotteslästerern, Spielern, Straßenräubern und sonstigen Übeltitern; ein Abschnitt handelt 
»von peinlicher frag«. 


Angebunden ist Фе Erclarung der Landsfreihait noch aus dem selben Jahr, deren kolorierter ganz- 
seitiger Holzschnitt-Titel das bayerische Wappen in einem Blätterkranz zeigt. Sie behandelt - dem 
zunehmenden Ausbau des modernen Verwaltungsstaats entsprechend - im ersten Teil die verschie- 
denen herzoglichen Ámter und deren Zuständigkeiten, im zweiten die Hofmarken, Land- und 
Dorfgerichte sowie Scharwerke, im dritten »sondere Freyhaitn« und im vierten Strafprozesse und 
Ausführungsbestimmungen. Die Declaration von 1557, gleichfalls von einem kolorierten Wappen- 
holzschnitt präludiert, erläutert sehr spezielle Einzelheiten. 


Wie genau, einzelne Bestimmungen der Landordnung waren, zeigt sich auf verblüffende Weise in 
der Bildseite und den drei beidseitig, bedruckten Falttafeln der »Vischordnung«: Sie zeigen einen 
Krebs und zehn Fischarten im Maßstab 1:1 - »die erste naturgetreue Darstellung von Fischen in 
einem gedruckten Buch überhaupt« [ Euler]. Während sie in vielen Exemplaren fehlen, wurden sie 
hier sogar mit frappierender Sorgfalt koloriert, das alles aber nicht um ihrer selbst willen: Dargestellt 
wurden sie zur Veranschaulichung der »Vischmaf«, also der Mindestgröße, unter der sie nicht ge- 
fangen werden durften. Dies sollte »ungewarnter sach járlich umb Martini und Georgy ungeuerlich« 
[BL 149] überprüft werden. 


Die Mafnahmen Herzog Albrechts zum frühmodernen »Ausbau der territorialen Ordnung« [Moeller 
179 | schlugen an. Am Ende seiner Herrschaft war Bayern »eine politisch-kulturelle Macht, und 
әсіп Staat von europäischer Bedeutung geworden« [NDB 1, 159]. 


Provenienz: Auf dem Spiegel das illustrierte Exlibris des Sammlers Hans Dedi (1918 - 2016), der 
das Buch 2007 erworben hatte. Europäische Privatsammlung, 
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Literatur: BM STC German 71; vgl. ebd. 72; Euler 155 Graesse IV, 96; Nissen, ZBI 4570, 
und II, 1173 Schottenloher, Bibliographie III, 29491 und 29489 (Erclärung); Stalla, Nr. 309; 
Tenschert XX, Nr. 945 VD 16 B 1034, 1027 (Erclärung) und 1024 (Declaration). 


With the Bavarian Land Law of 1553 and the two supplementary legal texts, the young Duke Al- 
brecht V laid the legal foundations for the consolidation of the Duchy of Bavaria in the second half of 
the 16th century. All three works in this anthology are presented in generous impression in large letters 
alternating black and red. All three title woodcuts are illuminated in many colours, as are one picture 
page and three folding plates on fish regulations printed on both sides: these contain the first ever true-to- 
life depiction of fish in a printed book - in original colouring of almost striking accuracy and brilliance. 


53 


Die Holzschnittfolgen Bernard Salomons zur Bibel, 
»chef d'oeuvre de l'école lyonnaise«, von hoher Seltenheit, 
aus der Sammlung Otto Schäfer 


Bilderbibel. | Paradin, Claude]. Quadrins historiques d’Exode. Lyon, Jean de Tournes, 1553. 
A-H! = 64 Bl. 

Mit Holzschnitt-Druckermarke auf dem Titel und 125 Holzschnitten von Bernard Salomon. 
Oktav (156 x 107 mm). 


Tabakbrauner Maroquinband von etwa 1885 auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, die Rü- 
ckenfelder mit doppelten Goldfileten gerahmt, mit goldgeprägtem Rückentitel in feinen Versalien; 
mit doppelten Goldfiletenrahmen auf den Deckeln, Doppelfileten auf den Stehkanten und Fileten, 
Punktleiste sowie breiter floral-ornamentaler Bordüre auf den Innenkanten, mit marmorierten Vor- 
sätzen und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt, auf dem Spiegel signiert »Lortic Fréres« (die 2 
letzten Bl. mit kleinsten, fachgerecht restaurierten Läsuren). 


Provenienz: Bibliothek Otto Scháfer (OS 341). 
Bilderbibel. [ Fontaine, Charles]. Figvres dv Novveav Testament. [ 3. Auflage]. Lyon, Jean de 
Tournes, 1559. 


А-ЕЗ G+ = 52 BL - Durchgehend regliert. 


Mit breitem Holzschnitt-Arabeskenrahmen auf dem Titel und 96 Holzschnitten (davon das Johan- 
nes-Portrat wiederholt) von Bernard Salomon. 


Oktav (158 x 103 mm). 


Tabakbrauner Maroquinband des späten 19. Jahrhunderts 4 la Fanseniste auf fünf Bünde, mit gold- 
geprägtem Riickentitel in feinen Versalien; mit doppelten Goldfileten auf den Stehkanten sowie 
floral-ornamentalen Bordüren um drei Goldfileten auf den Innenkanten, mit marmorierten Vorsätzen 
und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt, auf dem Spiegel signiert »Chambolle-Duru« (Papier 
leicht gebräunt). 


Erste und dritte Ausgabe von Bernard Salomons berühmter Bilderfolge 


Vor uns liegen die berühmten Bilderfolgen des franzósischen Zeichners Bernard Salomon (1506/10 
- 1561) zur Bibel: die erste Ausgabe der »célébres vignettes« [Brun] zum Alten Testament und die 
dritte Ausgabe der wenig, spáter entstandenen Suite zum Neuen Testament. Salomon wurde künst- 
lerisch durch die von Kónig, Franz I. begünstigte Schule von Fontainebleau und deren Mitbegründer 
Primaticcio geprägt. Während Heinrich II. seit seinem Herrschaftsantritt 1947 den Schwerpunkt 
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EXODE IIe RITE 


жор ef fait d'ail capitaine, 


Dien par [es mains veulr montrer fon grad eunre, 


En feu flambant dedens l'incombustible. о 
Buffon d Oreb Dieu fe montre à ОУ), ; 
Lui permettant par puiffance haultaine > 


Lut declairant par voix intelligible 2 
Le contenu de fa [ainte entreprife, De tranfmuer fa verge en yn [ole nre. 


EXODE XXXII. 


Bruit & efilairs Ifrael entendit, 2 i Eo Драйв ne tient conte, 
Trompe finner, &. montaigne fumerſe, > Moyle an mont trop demourer: 


я : ; Dont en Oreb eflene vn Vean de fonte 
Quand Dieu en feu [us Sina deſcendlit "e Е 4 e fente, 
Pour publier fa ly ста ER f. Qui tient pour Dieu, & le vient adorer. 
D 
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seiner Kunstförderung nach Paris verlagerte, war Salomon hauptsächlich als Illustrator für den Ver- 
leger Jean de Тошев in Lyon tätig [vg]. Thieme/ Becker 29, 354 ]. 


Entgegen dem Titel umfaft die erste Holzschnittfolge neben Szenen aus dem Buch Exodus auch 
Illustrationen zu den Büchern Leviticus, Richter (6), Ruth, Kónige, Esra, Tobias, Judith, Esther, 
Hiob, Ezechiel, Daniel (4), Jona (3) und Makkabäer (2). Die Holzschnitte sind jeweils mit vier- 
zeiligen franzósischen Versen (»Quadrins«) von Claude Paradin versehen. Sie waren originär nicht 
als »Illustrationen zum fortlaufenden Bibeltext«, sondern als eine Art »illustrierte Bibelparaphrase« 
[Schubart 7] gedacht, für Rezipienten, »die den Gesamttext nicht meistern kónnen« [ebd. 9 ]. Die 
Serie wurde zusammen mit der parallel erschienenen Folge zur Genesis wenig, später als Quadrins 
historiques de la Bible herausgegeben. Die Bilder zum Neuen Testament druckte Jean de Tournes 
erstmals 1554 mit italienischem Text; mit den französischen Sechszeilern von Charles Fontaine 1556 
und wiederum 1558. Der Autor gibt sich am Schluß im Avertissement au lecteur in dem Anagramm 
»Hante le Frangois« zu erkennen. Vorangestellt ist ein ebenfalls sechszeiliges Widmungsgedicht an 
die Schwester Kónig Heinrichs II., Marguerite de France, duchesse de Berry. Im Unterschied zu 
der sehr ungleichen Verteilung der Bilder zum Alten Testament bilden die zum Neuen die Struktur 
des Textes nach. Herta Schubart nahm an, daß Holbeins 1538 erschienene Icones veteris Testamenti 
den Anstoß zu dieser Art einer vom biblischen Gesamttext losgelösten »Bilderbibel« [ebd. 14 | mit 
kurzen Erläuterungen gegeben haben, die mit ihrer »Harmonisierung von Bild- und Wortkunst« 
[ebd. 21] der humanistischen »Impresen- und Emblemataliteratur« [ebd. 18 ] nahesteht. 


Stilistisch ging Bernard Salomon über alle Vorgänger hinaus; »seine Entwürfe zeigen manieristisch 
gelängte Figuren, die sich in harmonischen Gruppen zusammenfügen«. Die Landschaften, in die sie 
meistens gestellt sind, bieten eine reiche Vegetation, sich schlängelnde Flüßchen, sich rundende Hügel 
und antikisierende Bauten, [van der Coelen 177ff.]. Die Serie zum Neuen Testament wirkt dabei 
konservativer: Sie folgt deutschen und oberitalienischen Bildtraditionen, die von Salomon »zu einer 
stilistischen Einheit zusammengeschmolzen« wurden, wobei »eine starke Reduktion des Mimischen« 
zu beobachten ist: »Ausdruckstráger ist im Wesentlichen die linear-faßbare Bewegung«, bei der »die 
Gemütsbewegungen mehr angedeutet als in ihrer Differenzierung geschildert« [ Schubart 25f.] werden. 


Die Suite zum Alten Testament lehnte sich zwar ebenfalls an eine »weitverzweigte Bildtradition« 
an, schlägt jedoch »neue Wege« ein, so daß wir hier »von einem neuen Typus der Bibelillustration 
sprechen kónnen: die heiligen Geschichten werden erzählt in der Sprache des an der Antike [...] 
orientierten Menschen der Spätrenaissance« [ebd. 25]: Erfüllt von »humanistisch-archáologischen 
Interessen« und der Liebe zur antiken Historie stellt Salomon die religiósen Stoffe »in einer Breite 
und Ausftihrlichkeit vor, die das Maß dessen, was es sonst an Bildinterpretation für diese Inhalte 
gibt, bei weitem überschreitet« [ebd. 26 ]. Die Geschichte der Menschheit, wie sie im Alten Testa- 
ment erzáhlt wird, nutzt der gelehrte Künstler zur Darstellung, der unterschiedlichsten Milieus von 
Hütten, Städten und Oasen, von Hirten, Bürgern, Pharaonen: »Keiner von Salomons Vorgängern 
hatte sich für diesen Sachverhalt interessiert« [ebd. 28 ]. 


Mit der Absicht der »Vergegenständlichung von Vergangenem als Vergangenem« [ebd. 27] bringt 
Salomon dem Rezipienten die biblischen Ereignisse in einer »in sich selbst ruhenden Bedeutsam- 
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A Alfalom le тей eff rendu: hab denant la Ville &. fort d alle, 
(ar Dieu permet par diuine vengeance, _ Leshabitans lors fomme & admonneste, 
Que demeurant par les cheueux pendu, De lui liurer Siba faux &. rebelle, 


loab le fait mourir à coups de lance. Duquel adong lui ont serré la teste. 
| dens 


III ReO DSI NISI. 


1111. RO ES XIII. 


; Trail eft captif en Arie: 
Dens le tombeau d'Helifée on coucha, И: Mais les Mefchans , qui пот à Dieu recours, 
Pour lenterrer, vn homme mort tout ie Б lem Samen 
wi comme aux os du Prophete il toucha, ES enee 
Renefquit tot en Je leuant tout droit. ра 


lofeph aduerti par yn Auge 
De prendre en Egypte la fuite, 
Incontinent de pais change, 
Er sen va en la terre estrange, 
Que lon nomme encores бурге, 


_(reingnant du Roy lire despite. 


VIII. S. Marc 1111. 


S. Matth 
| S. Luc УІІІ. 


IE s Vs dormant en la nauire, 


. Matth. ттт. S. Mare 1. 
| S. Iean 1. 


Saint lean Baptiste baptiza 
ист] au fleune lordain: 
(Mass parauant il sexcufa) 

Er puis apres Пада 
Sur le Sanueur defcendre à plein 
222 Le faint Esprit de grace plein. 


В > 


lefuchrift cheminant fur lean, 


Un grand vent fe leue fi fro Fait quon sestonne & fouspeconne: 
Qual vous la trouble, & vom la vire, Saint Pierre fortant du bateau, 

Ex la fingle comme par ire: 1 Sur lau chemine bien e beau: 
Mais luy efueillé, op e 4 Puis yn vent lenfindre,cr lestonne: 
Le vent & mer p : 


| pps Jefuchrift fa main luy pe 


| Saint Paulbrulant daffechon 
Al perfecurer les C hreſtiens, 
Fut fait vaiffean delechon, 
Pur эле grand conuerion: 
Ceux quil ſouloit mettre es liens, 
Len il ma plus que les fins. | 


Ай ев XII. 


Saint Pierre pris, өз enferré, 
Er endormi entre fa gerd: 
En prifon, ayant thus ferré, 
Hus deliure, & diſfrr . 
Par vn faint Ange qui le garde, 

Er qui le conduire ne tardes 


e. 


Les animaux de mainte forte 2 
A faint Pierre offerts à manger, 
Се la vifion qui lenhortes 
Que Dieu ne veut clorre la porte 
De falut, à nul eftranger 
Qui à la Foy fe vent renger- 
E 3 


А е хіі. 


Saint Paul qui vn boiteux guerit, 
Nen veut receuoir [acrifice 
Ains il defchire fon habit 
(omme par ire, & par despie 
De tel abus, & de tel vice, 

De tel erreur & faux ſcruice. 
в 4 
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keit« nahe; »anstelle des symbolisch-allegorischen Zyklus der mittelalterlichen Kunst ist der rein 
und nur historische getreten« [ebd. 30]. Solche humanistischen »Popularisierungstendenzen« waren 
wohl auch »religiôs, aber nirgends konfessionell« inspiriert, kaum einmal gibt es »eine Anspielung 
auf die theologischen Tagesfragen« oder »bestimmte Dogmen« [ebd. 11] - und anders wären »Erfolg 
und Nachahmung [...] auch auf streng katholischem Boden unerklärliche [ebd. 9 |. Die Holzschnitte 
bildeten in den folgenden Jahren die Grundlage für zahlreiche illustrierte Bibelausgaben, auch über 
Frankreich hinaus. Darüber hinaus ist das Bilderwerk »ein Zeugnis für den Zusammenklang von bild- 
künstlerischer und humanistisch-poetischer Kultur der Spátrenaissance in einem religiósen Umkreis, 
in welchem das aus der Beschäftigung mit dem Erzáhlgegenstand resultierende sehr persónliche und 
komplexe Erlebnis den Vorrang beansprucht gegenüber allen konfessionell-dogmatischen Streitfragen« 
[ebd. 13]. Dies gilt gerade auch für den Entstehungskontext in Lyon: Bernard Salomon »arbeitete 
bis zu seinem Tode dauernd für Jean de Tournes; er starb als Katholik, sein Verleger, einige Jahre 
spáter, als Calvinist« [ebd. 12 ]. 


Beide breitrandig und sehr schón erhaltenen Holzschnittfolgen liegen in hübschen bibliophilen Ma- 
roquin-Einbänden des fortgeschrittenen 19. Jahrhunderts vor, wobei der von Lortic noch etwas auf- 
wendiger als der von Chambolle-Duru gestaltet ist. Dies entspricht durchaus dem Rang der Quadrins 
historiques d’Exode. Die Erstausgabe des »pur chef d'oeuvre de Pecole lyonnaise« [Brun], die sich 
zuvor in der Sammlung Otto Scháfer befand, ist von grófter Seltenheit. 


Literatur: Brun 131 bzw. 1325 Brunet IV, 00%; Cartier 243 bzw. 4325 Delaveau/Hillard 1272 
bzw. 1286; Ebert 754.8; Graesse V, 5185 Lonchamp, Français II, 352 bzw. 166; vgl. Mortimer, 
French, Nr. 85 bzw. 87; Rahir 430 bzw. 5705; zu Salomon: Schubart. - Fontaine: Adams F 707 
- Paradin: Nicht bei Adams und BM STC French; vgl. Davies, Fairfax Murray, French, Nr. 40. 


These are the famous series of illustrations on the Bible by Bernard Salomon, who worked in Lyon 
mainly for the publisher Fean de Tournes: the extremely rare first edition of 1553 on the Old Testament 
with 125 and the third edition of 1559 on the New Testament with 96 woodcuts. Salomon locates the 
biblical events in a broadly painted ancient milien, a stylistic innovation being the mannerist elongated 
figures. Both series, large-margined and beautifully preserved, are offered in handsome sophisticated mo- 
rocco bindings by Lortic and by Chambolle Duru, respectively. The copy of the first edition comes from 
the Otto Schafer collection. 


, Apocal. VIII. 


Ne 
Ce 2 
Еа K 


Apres ſonne l Ange fecond: 
e = »n а м mont 
Dedens la mer fe pe © rue: 
La tierce part delle fe mue 
En fang : би toft font ruinez 


Cent mil poiffons & plufieurs sch, 


жасасын. — 2А‏ ا 


Comme Lyons fiers indomptez. 


Le fixieme Ange vient finner, 
Ex puiſſance à quatre donner 
Doccir la tierce part des gens: 
Puis gens armez, font diligens 
A nuire, fur beftes montez 


L Ange tiers [отте : & yne grand’ 
Eftoile ardant’ tombe,c fe rend 
Dedens la tierce part des eaux: | 
Dont des rimeres & ун анх | 
La tierce part amere efl faite. 

Lon meurt bunant telle eau infette. | 


Rm 


Un Ange du ciel defcendant, 
En fa face clarté rendant | 
Comme vn Soleil, fes jambes plante | 
(Comme double colonme ardante) 
Lune en la terre, & l'autre en lean: | 
En fa main tient vn lure beau. j 
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Gelobtes Nord-Land: 
Erste Ausgabe der Geschichte der skandinavischen Vólker, 


mit 473 Holzschnitten, aus den Sammlungen 
R. Brunck und M. Jeanson 


Olaus Magnus. Historia de gentibus septentrionalibus, earumque diversis statibus, conditionibus, 
moribus, ritibus, superstitionibus, disciplinis, exercitiis, regimine, victu, bellis, structuris, instru- 
mentis, ac mineris metallicis, & rebus mirabilibus, necnon vniuersis pené animalibus in Septentrione 
degentibus, eorum cp natura. Rom, Giovanni Maria Viotti, 1555. 


A-GS at b-g6 H-Zó AA-ZZ5 AAA-XXX5 YY Y? = 42 BL, 815 S. 


Mit 473 Holzschnitten (davon 6 wiederholt), davon 5 ganzseitig (einer wiederholt), und zahl- 
reichen historisierten Holzschnitt-Initialen. 


Klein-Folio (268 x ca. 199 mm). 


Hellbrauner Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf fünf Bünde, mit rotem Rückenschild, reicher 
floral-ornamentaler Rückenvergoldung, am Fuß mit Prägung »BRUNCK«; mit feinem Fileten- 
rahmen in Blindprägung auf den Deckeln, marmorierten Vorsätzen und Ganzrotschnitt; in moderner 
mittelbrauner, mit Velours ausgeschlagener Halbmaroquinkassette mit goldgeprägtem Rückentitel 
(etwas beschabt, einige Bl. mit ersetzter Eck- bzw. Randfehlstelle ohne Textverlust, am Oberrand 
streckenweise ein leichter Anflug von Braunung, letzte Lagen in der oberen Ecke mit ganz schmalem 
Feuchtrand). 


Auch ein Klassiker der Fagdliteratur: 
Das Exemplar der Bibliophilen Brunck und Jeanson 


Der schwedische Geistliche und Geograph Olaus Magnus, eigentlich Olof Mánsson, (1490 - 1558) 
begab sich infolge der Reformation 1524 zusammen mit seinem Bruder, dem Erzbischof von Uppsala, 
ins Exil und folgte ihm nach dessen Tod ins Amt, ohne indes sein Bistum je betreten zu kónnen. 
Vergeblich versuchte er, von Rom aus die Rekatholisierung in Nordeuropa zu betreiben. Um der 
Welt vor Augen zu führen, welch wunderbares Land an die Protestanten verlorenzugehen drohte, 
erarbeitete er zunächst eine große Carta Marina Skandinaviens und anschließend diese monumentale 
Geschichte der nordischen Länder, die er zwei Jahre vor seinem Tod gedruckt sehen durfte. 


In seiner enzyklopädischen Darstellung in 22 Büchern und 772 Kapiteln legt er insbesondere Wert 
auf die Eigenarten des nordischen Volkslebens, die seinem mediterranen Umfeld als »exotisch« und 
besonders erklärungsbedürftig erscheinen mußten. Er schildert nicht nur Historie, sondern auch 
Bräuche und Aberglauben, naturräumliche und klimatische Gegebenheiten, schreibt von Viehhaltung 
und Seeungeheuern; allein vier Kapitel (S. 599-778) mit weit über 100 Holzschnitten sind der 
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in æftate,licet habeant niues : quia impreísioni lignorum citifsimé cedunt . Neque 

«пип vila rupes adco prominet , quin ad aus faftıgium callida curfus ambage per, 

ueniant . Primé fiquidem vallium profunda relinquentes ſcopulorum radices tor, 

Tortuofus cur, tuofa 6 Dech meatum crebrae declinationis obliquitate рейс, 
fos. аш, pet finuofos collium anfratus defhnatum loci cacumen. exuperent : 

idoqui dem idipſum venationis ardore facientes , quandoquidem de ingenio 

Кой тареп. contendentes , veluti fadiorum curfores conflitutum brauium 

fufcepturi , күсөн с сайа: Өй Papa Paulus 111. referente D, 

Papa Раши Philippo Epifcopo Salutiarum,almx Vrbis, » fidem adhibere 
111. ~ noluit tamen reuera De fe habet curfus ille, prout fopenas, & infenus demoftratur, 


Adhuc de fitu , & qualitatibus eius. 
CAP. V. 


VID veteres Gothicarum rerum fcriptores de afpe&tibus. 
fyderum extremi Septentrionis , & gentibus , ac mori» 
ЧЕД Биз corum fuo жоро fenferint , paucis Лома, 
nes in principio hıfloriarum fuarum afferit , gentem effe in 
Ades, qux fertur in aftate media X L dicbus , & nocti 
H bus, luces habere continuas 1 stémque brumali (строк, 
H codem dierum, nodiumque nomero, lucem claram nefcire, 
Mj Ita alternatomærore cum , beneficio aliis, damnö+ 
- que'impar eft : quia prohxionbus dicbus folem ad Orit 
= tem per axis. nem vident redeuntem , Breaioribus 
verê non fic confpicitur apud illos , fed alster ` quia Auftrma figna percurrit , 8С 
Scriefinni ба, qui nobis vidctur fol ab imo furgere,illos per terrx marginem dicitur circuire. Alize 
mento carites vero ibi gentes Ercfennax ` quas rectius dixiſſet Scricfinnos ) qux. frumentorum non 
queritant viétum , fed carnibus ferarum , atque auium viuunt ; vbi tanta paludi^ 
bus feetura ponitur , & vt augmentum. и genen „ÖL fatictatem , ac copiam 
из. Pifcibus tamen fole , acreque ficcatis frequentius vefci videntur , Paulus 
Psülos Diacor Biaconus Longobardorom hfloricuslib.1.cap. V.dicit in Septentrione бином, 
ne, nos ( quos verius Scricfinnos appellaffet) habitare, qui ctiam xfiatis tempore niuis 
Nix çflatis tem bus non carent , crudis agreftium animalium camıbus vefcentes , de quorum cuam 
pore, hirtis pellibus fibi indumenta coaptant + Ні lindo nomen ducunt , Salibus 
ES 
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VPSALENSIS DE RITV GENTIVM 
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САС VSV BEI 


DeBiarmia,& bar moribus eius. 
CAD. PRIMVM. 


TAR M LA igitur ef regio Septentrionalis, 
Pap Yap A ч Gi 


cuius те, 
eee р Orizon eft idcm cum. 
interíccás cHicit vt es totius anni fit vnus dies 
artificialis, & altera medictas упа nox : & на totus annus 


Zodiaci in duas partes zquales 


ш et ibi vnus. 


s feilicet per tech M oer 


eff naturx: quam iudicare ‚prouidentiorem circa 

‘conferuationem au Шыт enim nungaim ped Saree beneficio 

nubibus obfufcans,ait,radium folarenı ib: cxiflentem adcó der 

` bilis «ве virtutis, vt eleuatos vapores fumere ‚aut nequeat, Proinde (ins 

Te ENTE 
d » „gut pro] ini 

affirmant, ibi omaia intolerabili folis ardore periclitari,lta iſu, c 5-2 


LIBER PRIMVS 03 


genutenus аромат б 
ын; fcilicet , & veftibus ex pilis cius , inferius forlitan mirabiliora 
simli „ Igitur in his locis circa xftiaum folflitrum per aliquot dies ctiam noct. 
doma lox cemutur , diifque ibs multó maiores > Quim alibi habentur: бош! e: Lux clariffima 
‚circa brumale folflirium , quamuis dici lux заби ох tamen ibi non vider in nodibus, 
sur droe magis minuuntur, quim víquam alibi moct«(que longiores exiftüt:quia. 
сама fole longius difceditur , tantó fol i terre vianior „& vmbre 
бюрога exerefcant . Praterci Francifcus. beten ПЫ кар, LIC Ocmasin dilir Long lum no 
SE pane Paul Diaconi opinionem addit , alidiores педа lane 
gentes, quam apud Germanos. Ariftoteles huius rationem 
Le an XX VI ES 


= Р; Ariftoteles, 


лей 
ES ambitu » Britannia, 
eräm ad brumam. fit in Tyle fex dierum. d 
SE " n remoto:quod fit ın Tyle nauigatione Ver, 


CAP. VI. 


RADIT Anfioteles lib. L. Meteor.qao(dam omnes ventos uri Opiniones de 
— ventum , ficuti ‘omnia Rumina vrum шыла: E Yeti а 
Ventum cffe atris motum , & quód duet tas ventorum accidit pro di 


fab Orizöte deprimatur,videtur ( in, Poftio эшо, 
qui acorta) qs afr бо Sun ne nde, пи (рахт, 


Робио Phnii 
& 


DE 
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TOR + IN + S'EPTEMTRIONE > 


LIS ET MORI. PAGA, 
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CAP. 1. 


EFERT chrilsimus Danice Йон autor Saxo Gram” 
maticus , Regnerum Regem Danorum integro ойго in orit 
Ruthenicis piratica expleta , animam ipduxiſſe, vicinos 
Biarmenfes, homincs fcilicet Septentrionales montes & Jo’ 
са campeftria ınhabitantes “hoftibus armis , & incomp3’ 
rabili potentia faa humiliandos aggredi, Qui ciim advan’ 
tam eius compertam haberent, carminibus aggrchi саішт, 
Ц folicitatas nubes ad fummam víg nimborum violentiam 
impleuerant . Qux res Regnerum aliquandiu navigation’ 


prohibitum > alimentorum facultate defeat , cundemáp fubità гали peres 


“DIBER PRIMVYS 


ale firingit 8 nubes difsipat . Eft enim gelide ficcus, Aquilo. 
8 Hypaboreismontibus far: Node aded 758 Na 


Ma cum ventorum Scptentriónalium frigida ef, © fice: Aufirsium calida, BC hus 


mida Ех omnibus autem ventis duo cardinales funt , Seprentrio, & Aufl Ex, Venti cardínas 
m bos duo fant fpintus , vbique magis quim venti 2 45 terra, belie seed les, 

mi Prater hos ventos iam enumerates , vim ventoram вано , quam Vir 

Zeg lib primo habet : qux continet X X F 11. ventos. Demum mare Gor Venti 24- 
dicim, Livonıcum nauigantes,ncceffc habent propter infulas , ac faxa latentia, 
ventorum dihnétionem ad ventos X X X 11. (ni fingulo momento раиал 
malucrint) acccdéndo ас fügiendo | Venti 32. 
H E 


in 
magnis fenpforibas 


gionibus: 
telata , vnum tam le cr 
gam un Браток den rr men 
n и Nor 
is dictus , 


Zeie feruoris flagrantia torruit . Nec ea quidem pefis concitati frigoris ma, Vicifsitudines 
Dac intolenbilior extitit, Пад anceps geminx ıntemperantix malum ve: dementorum, 


Кы Yt Rex fe adulterina magis , quàm уста aéris vi impeditum animaduerteret , 


— 
tis ımpund lacerauıt exercitum . Quippe Finni ( vt in principio. mé laceratur, 
m iod dt  lubncoram fhpitum сайт ер curfum intendere (ші, Stspitamlabriz 


шебш: 


corpora fuorum militum immoderata viriufqn faus accefsione corrupit + 
infolentiam viturus , iterum cofdem inopinato repetmit айшиш. Quos 
mes fagittariorum vicini ducis Finmarchix opera fretus , Regnen in Exercitus ipu, 


itatis potentia rapiuntur , promptifsimamdp propinquitatis, vel ab: — corum vfus, 
ст obtinent, Mox enim vt hoftem leferint , «adem celeritate , qua 


cn, auolant : necprocara langaidios reditum tenant aq & vehiclorm, 


be obtegulis erpa lene- 

Y quiis erga | 
"XP; X VI 2 
AETER V M. quantam caram habeant popoli pta 


trionales erga fenes , fam parentes , quim alios veneranda 
Feseia dedos, parapar одонт prassi Agua: 


modo défcenderc .obliquato gyrantium fihoram tranfitu pas 
— = e e poen 256 
5 i 
plauftrum refiliat ; ramofo „ 


"Palas eögelata, latam, Sed factum „ vbicungp in vin, aut xde occurrerit fenex » 
lume nan oe tdm aoreet оста di 

Senum fentitia tulerit profefsione , quemadmodum infenus lib. . гуіасйлі 

valet. Чи E j poflunt duo 


. Adkare igitur obfequia fenibas exhibenda , adduci = 


DE GIGANTIBVS 


De maximo , ac terribili bello Suecorum,ac Gothorum: 


cui Starchaterus præfuit contra Danos. 
CAP. VIII. 


ум F exitum 
acerrimi preliy Haquini Ring Suecorum «с 

ac Haraldi Hildetan Dsnorum Regis , ib ПА 
hiftori: excdlentifsimus Danicarum rerum fcriptor 
peer pius RE 

it, ac poft cum euolutis iam qui jnta annis 

beste be eile an get, noai binal 
omnium charifsimus ſrater, & anteceffor mcus, lo. Magnus. 
Archicpifcopus Vpfalenfis „Бос vaftum , & incompara^ 


bile bellum in Gothicis , ac Sueticis hiflorijs fois ex ineuitabili propofito veracitety 


vi fidem. 


decet , nupa confaipferit : ad mé pertinere arbitror, ve hl 


i, —— 


mos eft, vt. 
(gp è fedil 9 
venerantur, 


САР. XVII. 


diuini verbi vera predicatione,ad com» Idelanap fpes. 


tardare videntur , caufa єй, 
dle ent fcit S amplis mia; Dëse, 


ten cinfmodi formidabilis conflius aliquam mentionem hoc in loco inter pugiles, Preliü vix ma- 
К gigantes interferam , precipué quia in nullo praclio Septentrionalium regnow ВС. rur in Europa 
Mx quam in tota Europa tot опу бити, viriufgp potcntifsimi tam terrefiris,quim Septennio ppa * 
exercitis duces „cum tanta vehementia „ас ardore belli feptennio preparati, — ratü bellam, 
©есипбе leguntur , quemadmodum in hiftorijs fatis concordibus fupradiétarum Bellatores charif 
dum, ас R. „& autorum fideliter conferiptum babetur. Enumeranturin ſimi, et foemig 
cuml latorcs , vnde, & quo Remmate infigniores pro parte Dano; Haha. 
int : inter quos & feemime dux, quibus virilem animum natura „зи „X Vilna. 
petitam erogauerat militarem + Hetha „ac Vifea , Sdauonice flirpis il: Vexillo privat 
t mulicres : quarum altera prima dux erat , altera verê apprimé rei belice & dest, 
Paita иан vexillom gerens , со, dextrad in confia, сіп эсе бис) Starchaterus 
toram Gothorumép Starchatero , vt infri dicetur , privata foit, Similiter ex parte belli director, 
elan duces infigaiores enumerantar , maxim: quód Starchaterus Suetici Regis Vegtbiorga pu 
Leen ptinapalis exercitus director fait , arq in eius exercitu Verbiorge рой, «а. 
[узи bellatrix , vt inferius oftenderur. Numerus пашот Ringonis pro Naues Sucorë 
K Gothis » dao millia qaingentæ repertx : fed Danorum non impar erat. 2500. 
— Agitur vtrinq; nunc. cuneata , nunc comiculata acie , & reliquis ad pres Danos plures, 
в , lituifd canentibus , afperrimum fortilsimarum gentium tanto tems Лав, 
ii) 
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carla onagro» 
та узо viato 


ses, & cur 
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DE BELLIS GLACTALIB 


De onagris,feu alcıbus ‚in niuofa glacie 
^ — currentibus. ` 


maxime vlrra team Holmenfem verfus fuperiores 


in vía non habentur,ne fcilicet corum currendi 
proditores vtantur in fecretis regni, inimicis quin 


fima eft hxc beflia , vt diem пойстф immenfa fpatia ducentorum 
milliarium Italicorum currendo valeat perficere , pnuata 
cibo. Ceteras cius animalis virtutes, infra de 
animalibus liber hic monftrabit ; 


De rangis 


ec T 


DE .PISCIB. "MONSTR 


— de 


CAP. v. 
унт EE 


A 


è tit, aut . i 
i d Falchendorft , Arr 
Epifiola Archi neum teftimonium bê ejê ¢ djing, epiftola. ары (€ 
«pi Nidroflen. chiepifcopi Ni 5 K Nee cal opi polis ee 


comibus inftar duriffimi corii circüdatum valde graue 
té inftituit , vt citius mergatur : nec alibi maior nature 
enim in cornibus ac armis animalium, vt Plin.lib. X I. cap, 
XXX VII, teflatar, K Perottus in lib, quem 
Cormucopiz intitulauit , 


De Phyſe⸗ 


CAP. XXXVI. -z 


NAGROR VM, fiacalciam, ri sims etiam 
curfus in niuofa glacie f apud. en S«ptenmomiler , 


о пе 

Aquilonis. Infernus veró ad plagam Mendionalem, dën 
оба араа vaflor nemog funt, ob Reg um ama. 

A с co 


beute quy longè fuperat omnim equorum удосизив ) 
mé reuelandis. Famis etenim ac fitis, laboria parente 


^ 
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De rangiferis in niue currentibus . 
CAP. XXXVII, 


AGNA «tiam multitudo alterius generis i керы dor 
Septentrionalibus lozissquog. 5 H 
Y trahendis ( vt infra de amimahbus offendetur ` fed etiam in 

onerariis vehiculis faper cacumina пишат pertrahendis Et 
hi quoq rangifers (За йони infirumentis из appellati ) Edictum fimile 
ech co regni prohibentur à minifierio, Meridionales partes fuperiori. 
inhabitantibus quouis modo exhibendo. Mitt etenim ve, Forma vehicus 
locitatis , vtonagri, font in abfoluendo breos tempore lorum, 
longum , ac difficile ter. Vehicula autem eorum ab alio, 


tum formis differunt , quia antrorfum inftar calccorum fant cuneata , ad 
lum niues , veluti marina nauigra ad dividendum 
Вида , & vndas, 


LL 


= a 


De Phyfetere, & eius in nautas crudelitate.- 


CAD. vi. 
ey N generecctorom phyfeter fice pri cubis Parton e 
Crede sait tus efl naturam: А АГ 
тусет enim navigantium рефор v uj 
fe extollit , bauflofdpdMtulis (5221 e 
edel, wat ft pl Наце fortifir 


deprimar, aut maximo periculo nagigantes expo 

etur: pales nies (le шке Ун Bl or obrauntur. 

titudinis , vt attollens fe fuper Води: columnæ Prines, 

d fimilitudinem referat > әйішіф veluti dil a 

бат erudtans, nautas pavefacit AaGuantes:cuius arlamirof rei teftimonium Strabo. 

lib. X V. de illo magno Nearcho bellice caffis Alexandri Magni рггісйо „affert, Nearchus prefe 
З ¡tadines fluclum maxima, & accumulatum, & caliginem dus Alexidri 
refstionibus excitirunt,vt que ante pedes erant,confpicı noo poflent. Sed per beloas tur 

cùm navigationis duces illis timentibus , & caufam ignorantibus indicaffent beluas “batus, 

effe, qux! tubarum fonitu,& plauſu exaudıro dii (іп quo Plinius сопе 

«кофи lib.T X. ap. 111.) Ne жены мон aita NU a ven 

ac tubis beluas exterruit . Ше vndas (abeuntes, nauale certamen Le race jo 


ваш ,& A re irem 

in mari ( tefte Die lb. X. cap. XL III Lygraffatur vt latro. Et nunc grandium Бера тарах, 
‘occultatus vmbta,fi quem mandi voluptas inuitet expeĝat: Cymb pilato 
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Jagd, einschlieflich der Falknerei, dem Fisch- und Walfang gewidmet: »Cette série de figures est 
une importante contribution iconographique à l’histoire de la chasse dans les pays septentrionaux« 
[ Thiébaud]. Eine Darstellung der Erntearbeit (S. 436) ist ein seitenverkehrter Nachschnitt von 
Holbeins berühmtem »Ruth«-Holzschnitt aus den Icones biblicae. Vorangestellt sind dem Werk eine 
ganzseitige wirklichkeitsnahe Landkarte Skandinaviens sowie ein 7gseitiges zweispaltiges Register. 
Beschlossen wird es von einem grofen allegorischen Holzschnitt, der oben das Wappen des Ver- 
fassers und unten die Verlegermarke präsentiert. Insgesamt ist das Buch eine bunte Mischung, aus 
Dichtung und Wahrheit, mittelalterlicher Gelehrsamkeit und humanistischen Einflüssen. Vieles von 
dem, was Olaus Magnus beschreibt, hatte er allerdings selbst 1518-19 auf einer Inspektionsreise in 
den hohen Norden Schwedens gesehen. Das Werk »long remained for the rest of Europe the chief 
authority on Swedish matters« und »is still a valuable repository of much curious information in regard 
to Scandinavian customs and folk-lore« [ Cox ]. 


Dies ist die gesuchte erste Ausgabe des berühmten Buchs, die »most beautiful edition« [ Schwerdt] 
und zugleich »fort rare« [ T'hiébaud |. Die Provenienz des schönen Exemplars läßt sich bis zu Joes 
Eichrodt 1689 zurückverfolgen, der sich auf dem Titel eintrug: Dies ist offenbar Johannes Eichrodt 
(1634 - 1697), Advokat und Prokurator am Reichskammergericht, der das Buch móglicherweise 
angesichts des unmittelbar bevorstehenden Umzugs von Speyer nach Wetzlar als sein Eigentum kenn- 
zeichnete. Den Einband des 18. Jahrhunderts gab der Straßburger Bibliophile und Philologe Richard 
Franz Philipp Brunck (1720 - 1803) in Auftrag, Sein Besitz adelt unser Exemplar insofern, als man 
weiß, daß er größten Wert auf tadellos erhaltene Exemplare legte, dieses Exemplar ist verzeichnet im 
Auktionskatalog Brunck vom 9.8.1801, Nr. 2529 und wieder im Katalog Brunck von 1809, Nr. 
1235. In späterer Zeit befand es sich in der Bibliothek des auf Jagdliteratur spezialisierten Sammlers 
Marcel Jeanson (1885 - 1942), um über dessen Versteigerung zu uns zu gelangen. 


Provenienz: Auf dem Titel von alter Hand »Joes Eichrodt 1689«, wohl Johannes Eichrodt, Advokat 
und Prokurator am Reichskammergericht in Speyer und ab 1690 in Wetzlar. - Auf dem Rücken 
am Fuß in Goldlettern: »BRUNCK«. - Auf dem Spiegel illustriertes Exlibris Marcel Jeanson, 
dessen Auktion Sotheby?s Monaco, 1.3.1987, Nr. 389. - Katalog Tenschert XX, Illumination und 
Illustration, Nr. 95. - Privatsammlung, 


Literatur: BM STC Italian 404; Brunet III, 1302; Ceresoli 383f.; Cox I, 177; Drei 226; Ebert 
12786; EDIT 16 CNCE 39066; Mortimer, Italian, Nr. 270; Nissen, ZBI 2648; Rahir 564; 
Schwerdt II, S. at: Thiébaud 692f.; Tooley 414. 


This is the very rare first edition of the famous history and encyclopedic description of Scandinavia by 
Olaus Magnus from 1555, illustrated with almost oo woodcuts. The author emphasizes the »exotic 
peculiarities of Nordic folk life, on natural and climatic conditions, customs and superstitions, animal 
husbandry and hunting, especially fishing and whaling. The copy bears an ownership note dated 1689 
by Fohannes Eichrodt, Prokurator at the Imperial Chamber Court; the 18th century binding was com- 
missioned by the Strasbourg bibliophile Richard Frang Philipp Brunch; later the book was owned by 
Marcel Feanson, a collector specialising in hunting literature. 
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Das schónste Buch der Renaissance 
- Hypnerotomachia Poliphili - 
in seiner franzósischen Version, 
mit 180 altkolorierten Holzschnitten à l'italienne 


[Colonna, Francesco]. Hypnerotomachie, ou | / | Discours du songe de Poliphile, Deduisant comme 
Amour le combat à l’occasion de Polia. [...] Nouuellement traduict de langage Italien en Francois. 
Paris, Jacques Kerver, 1561. 


а A-ZS Aa-Bbó Сс? = 6 BL, 157 gezählte Bl., т Bl. - Mit schmaler, nur gelegentlich genutzter 
Marginalspalte. - Einzelne Zeilen in Griechisch. 


Mit ganzseitigem Titelrahmen, 181 Illustrationen in verschiedenen Größen (davon 11 ganzseitig ) 
und Druckermarke, alles altkoloriert, außerdem mit 9 eingefärbten Kopfleisten, 40 neun-, 
2 sechs- und 2 vierzeiligen eingefärbten Zierinitialen, alles in Holzschnitt. 


Folio, fast unbeschnitten: mit zahlreichen Témoins (348 x 223 mm). 


Dunkelbrauner Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf sechs von Goldfileten eingefaßte Bünde, mit 
goldgeprägtem Rückentitel und floralen Einzelstempeln in den Rückenfeldern, auf den Deckeln außen 
doppelter Goldfiletenrahmen, darin einfacher Goldfiletenrahmen mit Eckfleurons, in das dadurch 
definierte Mittelfeld die originalen schwarzen Deckel des 16. Jahrhunderts eingelegt, diese außen 
mit Goldfiletenrahmen sowie mit zentraler Kartusche mit Arabesken und Fleurons (beschabt, hinteres 
Außengelenk mit Einriß, kleine Einrisse am Fuß, Ecken mit kleinen Stauchspuren, vorderes Vorsatz 
begriffen, anfangs 5 Bl. mit kleiner Fehlstelle bzw. Wurmspuren am unteren weißen Rand, wenige 
Bl. mit minimalen Randeinrissen, einer davon, Bl. 89, etwas ungeschickt unterlegt). 


Ein antikisierender Liebesroman mit über 180 kolorierten Holzschnitten 


Die letzte Ausgabe des Roman de la Rose von 1537/38 und die erste französische Ausgabe der Hypne- 
rotomachie, on Discours du songe de Poliphile von 1546 trennten nur wenige Jahre - zwei allegorische 
Liebesromane in Form eines Traumberichts, in denen doch zwei Welten aufeinandertrafen: Dort 
der vom höfischen Ritterroman herkommende, didaktisch aufgeladene und im Säurebad der Satire 
dekonstruierte Versroman, hier das Werk eines italienischen Humanisten, der die Traumreise des 
Poliphilo zu seiner Geliebten Polia in formaler Anlehnung an Dantes Divina commedia beschreibt. 
Die von ihm durchmessene Welt stellt die Utopie einer idealen Zivilisation dar, die von antiker, auch 
orientalischer Mythologie, Philosophie, Kunst und Architektur geprägt ist. 


In der 1499 bei Aldus Manutius in Venedig erschienenen Erstausgabe gab sich der anonyme Autor 
in einem Akrostichon zu erkennen, das sich aus den Initialen der Kapitelanfänge ergab: POLIAM 
FRATER FRANCISCUS COLUMNA PERAMAVIT. Dies war vermutlich der venezia- 
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nische Dominikaner Francesco Colonna (1433 - 1527), der als junger Mann »nach der Sitte der 
bildungsdürstigen jungen venezianischen Edelleute seiner Zeit« viel gereist war: »Er hatte die Triim- 
merstätten des alten Griechenlands gesehen und in den Architekturen des Orients, in Konstantinopel 
und Alexandria, in Pracht und Phantastik geschwelgt. Mit lebhaftem Geist hatte er in den Ruinen 
Roms die Grofartigkeit des augusteischen Zeitalters geschaut« [ Schürmeyer 4.6 J. Von 1455 bis 1472 
unterrichtete er in Treviso die Novizen seines Ordens in Rhetorik, Grammatik und fremden Spra- 
chen. Laut Druckvermerk hatte er das Werk bereits 1467 vollendet, wahrscheinlich aber zw[ischen] 
1479 und 1489« | LexMA ПІ, 58 | geschrieben. In einer höchst eigenartigen Mischung verbindet 
der Autor die individuelle Liebesgeschichte mit einer „Summe seiner humanistischen] Studien« 
ebd. 59 | der verschiedensten Fächer aus Plinius d. À, Hippokrates, Vitruv, Leon Battista Alberti, 
Dante und Boccaccio. Und natürlich kannte er auch den franzósischen Roman de la Rose. Die erste 
Ausgabe wurde oftmals als das schónste Buch der Renaissance bezeichnet, wohl nicht zuletzt, weil 
es als Gesamtkunstwerk konzipiert wurde, bei dem die humanistische Antiquaschrift, der (Form-) 
Satz und die zahlreichen Illustrationen auf das Feinste aufeinander abgestimmt waren - ein frühes 
livre d'artiste, dessen Künstler indes nicht mit völliger Sicherheit zu ermitteln sind. Möglicherweise 
stammten die Zeichnungen von Benedetto Bordone (um 1450 - 1530). 


Die erste franzósische Ausgabe in der Übersetzung, Jean Martins erschien 1546 bei Jacques Kerver 
in Paris. Die französische Hypnerotomachie war »plutôt un extrait ou une imitation du Poliphile ita- 
lien, qu’une véritable traduction« [Brunet], die Illustration »interpréte librement celle de édition 
aldine de 1499« [Brun 156 |, »fourteen subjects [...] were added in the French edition« | Mortimer, 
S. 181], möglicherweise von Jean Cousin, Jean Goujon und anderen. Die rund 180 größeren und 
kleineren Holzschnitte zeigen in klassisch inspirierter Linienführung und korrekter Perspektive antike 
Architekturen, Gárten, Inschriften, Prozessionen und kultische Handlungen. Dabei legt sich die 
abgezirkelte Ausgewogenheit der Illustrationen mildernd über die krause Phantastik der Erzählung; 
»Der klare Rhythmus und die Musikalität der Darstellung haben zu allen Zeiten Bewunderung 
erregt« [ Birchler 43 ]. Nach Walter Schürmeyer steckt »ein gut Teil Berechtigung in dem Urteil 
franzósischer Forscher, welche die Schnitte zu den franzósischen Übertragungen den Holzschnitten 
der ersten Ausgabe von 1499 vorziehen. Wenngleich diese nur Kopien sind, besitzen sie doch den 
Reiz größerer traditioneller Sicherheit« [ Schürmeyer 47]. Die Linearität der Darstellung lud zur 
Ausmalung der Flichen fórmlich ein, und so geschah es auch in unserem Exemplar: Lange bevor 
sich »klassizistische« Vorstellungen von einer »marmorweifen< Antike durchsetzten, kommt das fröh- 
liche Kolorit hier in naiver Weise der antiken Polychromie durchaus nahe. Dabei ist es nicht deckend 
aufgetragen, sondern zart d "italienne. 


Während das ein halbes Jahrhundert zuvor erschienene Vorbild »as a pioneer book in advance of its 
time« [Goldschmidt 1950, 78 ] anfangs wenig Beachtung gefunden hatte, wurde die Neuausgabe 
»un des ouvrages les plus célèbres du XVI* siècle« und gewann »une influence considérable, non 
seulement sur l’esthétique du livre à cette époque mais aussi dans les multiples applications de Part 
décoratif« [Brun 156 |. Bereits 1554 erschien die zweite, 1561 die hier vorliegende dritte Auflage, 
beide ebenfalls bei Kerver und »semblables à la première, sauf différences insignifiantes dans les piè- 
ces preliminaires« [Brun 157]. So wurde die dritte auf der Titelriickseite um eine Bemerkung, von 
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Ce chariot eftoit tiré de fix Licornes confacrées à Diane, reffemblantesà 
Cerfz par la tefte.Leurs colliers eftoient de paffemens de fil d'argét & de foye 
jaune, enſemble les traictz attachez à boucles d'or, auec les autres harnoys& 

arnitures neceſſaires. Chacune Licorne portoit vne Nymphe veftue de toille 
d'or bleue, tyſſue à fleurs & à Halles kacune tenoit fon inftrument de mu 
fique,mais ilz fe monftroient tous diuers aux precedens.Sur le plä du chariot 
y auoit vn fiege de Iafpe verd, lequel enchaffé en argent, eft eftimé ayder aux 
femmes qui trauaillent d enfant, & rendre la perſonne chaſte, qui le por- 
te fur ſoy. Le pied eftoit taillé à fix faces, montant en poincte, & fou- 
ſtenãt үле coquille à demy platte,cannelée iufques à fon mylieu: 
fur laquelle eftoit afsife vne belle Nymphe veftue pareillemét 
de toille d’or bleue,& coronnée d’vn diademe reluifant 
comme vn autre Soleil, par eſtre orné d’vne in- 
finité de pierres precieufes. Au giron de cefte 
Nymphe tumboit vne pluye d'or, 
dont elle fembloit toute 
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Le quatrieme chariot eftoit en tout & partout femblable aux precedés,re- 
ferué que les roues eftoient 4 Asbefte а Arcadie, ainſi appellé pource q quad 
il eft vne fois allumé,iamais on ne le peult eſteĩdre. La table ꝗ Е couuroit,fut 
d'Efcarboucle reluyfát en tenebres.En la face dextre eftoit figuréevne damoy 
felle encein&te;à laqlle Iupiter apparoiffoit en fa diuinité , & en la forme qu'il 
eftaccouftumé de LE А auec la deeſſe Iuno fa femme, aſauoir en feu, foul- 
dres,& tõnoirre: tellemẽt que la dame qui de cel'auoit requis à grade inftan- 
ce, en eſtoit arſe, & conuertie en cendre,mais non pas fon petit enfant. 


Table du cofté droit. 
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à la porte fencftre:qui promptement nous fur ouuerte : & veint à noſtre tes 

ption хас matrone de regard fu ricux tenant vne efpéc foutbie la poinéte i. 

tremór paffec atrauers vne coronne parmy laquelle райой vn rameau de 
me . Elle зиой les bras forz & robuftes,le port audacieux, le үйге eftroi ly 
L bouche petite les eſpaules puiffantes:& fembloit bien ейге affeurée , nó Facile 

: дес d'aucune befongne pour haulte ou dangereufe qu'elle feu 

Le." ^ fe monitroit hardic,& de courage бег Son nom eftoit Euclia.Elle veint, auf 
Pro. bien que la premiers,accompag 
RM pello Маады, beat puede la tierce É 
i cinquieme Stafie,& la derniere Thrafie. 


née de fix damoyfelles:dot la premiere fa 
Sch quarte Ancak lı 


Ce lieu me fembla merueilleufement laboricux:& Logiftique Fen apperceut: 
parquoy elle priatla lyre que Thelemie tenoit &íc print à hater А lcemée 
enton Dorique, Poliphile ne te foit grief de „ 
car la peine райес le bien & l'honneur en demeurét. Certes fon chanter fut 
vehement,que ie fu prefque conuerty à me metre en cefte aua — 
flant que l'habitation me femblaf rude, & pleine de trauaux. Mais Thelemi 

medit lors. feroitbon(monamy)que tu viales autre post. auf aca 
refter à aucune des troisd quoyfacilemét ie m'sccorday.. — zu ph 


юй — fima dehorsJe guichet fut clos cótre no”: parquoy Thelemie 
appa en celle du mylieu , laquelle on nous ouurit Ladies at: 4 
„- ROUS y fumes entrez, vint і nousvne dame notabl eh жез 


dene dyn regard df fer net Se maniere Puts отитс Philtrone,pout- 
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du premier coup à pourfayure (5 amytiéxar ic la пате сана Edi 


sieben defa reidenceoly,gailar, 2 gracieux Coe dase ететі be 
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Difcours du fonge 


DEF POLIPHILE, 


Deduifant comme Amour le comb 
ЗГоссабоп de Polia 


oue. Le fon de реу Eeler mire 
que toutes беја terrefire ne 
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x Damoyfelles de non pareil 


c beauté, atournées de tout ee qui e- 
panes. La premiere f ap Ké 


se ‚la quarte Trophile, ce 


race à l'excelléce de leurs p 
de Chortaſine, la tierce Id 
afixieme Adie 


La prefence la grace & la beauté attraiante de ces fix damoyfelles,conten- 
terent mes yeux plus que nulle des autres: quoy voiant Logiftique ma bonne 
& loialle confeilere,mefrmes que foie ia enclin & feruilement adonné à l'a 
mour de celle dame piteufemét t admoneſta difant.Ha Poliphile, la beauté 
de ceſte cy eft feincte, faulſe & fardée:& ſi tu auois veu le derriere de fes epau- 
les tu (стов contrainct devomir:tu congnoiftrois la trahifon, & fentiroisvne 
charogne puáte oultre mefure.Tu la vertois fi fort abominable, que tu en au- 
rois grand horreur. Certes ces damoyfelles ne demoureront gueres auectoy, 
mais dabandonneront incontinent,& feras tout esbahy que tu les verras elisa 
райе, la honte demeure,aecompagnee de 


nouyt deta prefence.La volup 
repentance.Croy moy ce ne font icy que vaines efperances,& dommage пе 
certainioie bien courte,& regret per petuel, mellez de foufpirs qui importu- 
nent le tefle de la vie miferable.Ceft vne douleeur contrefai@e,confitte en 3 
mertume dangereufe:la gluz ou (с prennent les malheureux:8e la fin qui cêh’ 
fame tout biéTelles & femblables parolles difoit ma Logiftique de cœur do 
lent de coufroucépuis en Ебса fa belle face,ierta la lyre corre terre la прие 
en ploficurs pieces. Toutesfois thelemie qui faifoit peu de côte de telles remo 
ftráces,ne fen foucia tät foit peu,ains en foubzriát me fi figne d ie ne Marre. 


flaffe aux prefchemés de celte importune: lle «рой ma mauvaife de 
|05,5 en courant fc retira. 


puerte inclinatio foufpirát de defpit,me tourna led 
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de бинех en leurs mouuemens,& en linges volans, qui naceuloient 
riv d'autre detault, ſinon qu'il n auom point mis de voix en. 1 хас, 

ny de larmes en l'autre.Cefte dante сой та Ке en vn ron 
o oual formé de deux demy cerc ec de 
deux lignes deffus вс deiloubz. р ; 
Au bas de l'hiftoire eflorent efcriptes velles parolls, TEM PV S. qui 
eft letemps 
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par vn art incongncu aux manouuriers gaftepierres mo. 
ы EE: ne fuyuss ny raifon ne mefure, ains coy 
urant de fard ou vmbrage Jeurs baftimés mal ordonnez & difformes. Ce к 
соі de marbre blanc hien conduict& ouuré le pofsible. Et apres que Те; 
mes paffa,cheminafmes tout le long d'vne belle plaine à l'vmbre de 
arbres fruittiers,en efcoutant le chant melodieux d'vneinfinité d'o) qi 
faifoient retétir le pays d'alentourmais bien toft apres nous arri: cam 
lieu pierrcux,afpre,& come tout efgaréioignant au pied d'vnc haulte roche, 
ronde &feiche fans aucune verdure,en laquelle созе gutes les trois portes 
fans aucun art ny ornemét quelconque, mais toutes moylics & vermoulue 
par antiquité, 
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Teftoye fort efmerueillé confiderant cefe grande machine de cheual fi 
tresbien. ps que tous les membres refpondoient en mefure à la propor- 
tió du corps. Ex me fcit certes fouuenir de ceftuy la de Scius.Apres que ie lew 
longuement regardé,iallay aduiſer de loing la figure d vn Elephant, qui me- 
Roit de nen moindre en grandeur, n'y artifice, Et ainfi que ie vouloie aller 
veoir,ouy comme le gemir d'vne perfonne malade: dont le poil me drefla 
en la tefle: & fans plus auant y penfer,tiray vers celle part ошізшіс entendu 
la voix, montant für vn grand môceau de ruines Quand ie fu paffé oultre, ie 
шошду vn merucillcux Coloffe,aianı les picdz fans femelles, les iäbes creu- 
fes &vuides,&pareillemét tout le refte du corps iufques à la tefte,qui ne fe po 
voit regarder fans horreur.Lors ie conicéturay que le vent entrit par l'ouuer 
ture des piedz,auoit caufé ce fon en forme de gemiffemét, & que l'ouurier l'a 
чой ainfi faict tour à eſciẽt Ce coloffe eftoit couché à l'enuers, fait debron- 
те ou metal fondu,& кепе par excellit artifice.ll ſembloit ейге q vn homme. 
de moyé asque еди peu haulte,& repofant Duren quarreau en for 
me de mala “азо la bouche ouuerte de fix pas d largeur,cóme sil fe 
voulu plaindec.Par lescheueux de fä tefte on pouoit mater für fon eftomach 
& dela entrer eh fa bouche, pat le poil de fa barbe. Quand ie ба venu iufques 
lise m'enbardy d'entrer. is deuallant чарок ica 
la enl'eftomach,&dc la een, parties du согръди 
ques dedans les boyaulx & стига O merueilleux concept d'entendement 

plus qu'admirable.le vey toutes lcs jnterieures du 

corps naturel ouuertes & cheminables,le nom de с eſenpt en trois li 

gussafçauoir Chaldée Greque,& Latine, auec les maladies fi peuuérengé- 
| 
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Sur celle la du cofté dextre сйой ceſte ‚Theodozia. Sur la ſene- Tiene 
3 fur cefle la du mylieu, Quand nous [ы * 


metal tout verdy de rouilleure& elle nous fut incontinent ouuerte. ZE? 


veuuc,qui рокае rupe a Fue] adis 

bey ne & eſtroicte, fur ce pana. Pylarania ; 

ieee es lieu ſolitaite dam la roche orlespicrr uos ourepalle red 

maigre & deGirée, aiant ec dra ea de x 
heude,accom; de а ч-т, A 

.. K 


Iess apace iconinem ркі unen grande hora 


oy me deit toure facht. le cógnois bié en x eels с 
erie nc propre оро iA Fal сар oy Ву pelo de тре: 
fe ins priay foudain Thelemic en (igne couuert & fecret, que nous fortifsiós. 
de lcans.Quoy entendu elle me tira par la robe, & nous. ailleurs. 
Aufsi toft que fumes fortiz, huys fut fermé à noztallôs Parquoy heurtames 


— - — 


KATALOGNUMMER 55 


Jacques Gohory über den Verfasser ergänzt. Die grofe architektonische Titeleinrahmung, wie auch 
die Schlufvignette mit einem Einhorn enthalten Kervers Druckersignet. 


Wie anders verläuft nun die Suche des Poliphilus nach seiner Geliebten im Vergleich zum Amant 
des Rosenromans! Statt in einen mittelalterlichen Hortus conclusus wird der tráumende Ich-Erzähler 
wie Dante über eine weite Einóde in einen finsteren Wald geführt, durch ein enges Felstal gelangt 
er unversehens in ein »merkwürdiges Architektursammelsurium von Tempel, Obelisk, Mausoleum 
und Pyramide. Nun fühlt er sich frei von dem Druck der Óde und findet Ruhe zu einer eingehenden 
Betrachtung der Architektur« [ Schürmeyer 44 |, bei der er »aber seinen Vitruv wie einen Baede- 
ker« [ebd.] parat hat. Mit Blick auf die Landschaft liefert der Erzähler »mit pedantischer Exaktheit 
Г.Д eine lange Liste von Pflanzen«, die er »wahllos aus seinem Lehrbuch abschreibt, aus ihnen eine 
phantastische Landschaft bildend« [ebd.]. Humanistische Gelehrsamkeit und poetische Erfindungs- 
kraft teilen sich um 1500 noch in ein und dieselbe Textgattung, Ein plötzlich erscheinender Drache 
bringt den Träumer auf Trab, der durch ein Labyrinth antiker Ruinen in ein liebliches Tal gelangt. 
Fünf Nymphen, Repräsentantinnen der fünf Sinne, bringen ihn zu ihrer Kónigin Eleutherilida, der 
Verkörperung der Freiheit; weiter leiten ihn »Logistica (Vernunft) und Thelemia (Wille) L.] zum 
Reich der Kónigin Telosia (Ziel)« [KNLL 4, 107]. Unter drei Pforten wählt er die Pforte der 
Liebe und entdeckt »unter einer neuen INymphenschar seine Geliebte Polia, die er zwar noch nicht 
erkennt, die ihm aber von nun an eine ständige Begleiterin und Führerin wird« | Schürmeyer 45 |. So 
wie der Held von Beginn an von der Sehnsucht nach seiner Polia ergriffen ist, so braucht es, um sie 
zu finden, vor allem die »sinnliche« Wahrnehmung, und den freien Willen - nicht jedoch überkommene 
ritterliche Tugenden, einen Kunstschuf Amors und die Begleitung durch allerlei allegorische Mahner 
und Warner wie noch im Rosenroman. Stattdessen leitet ihn die Freundin selbst wie eine zweite Beatrice 
vgl. Birchler 38]. Auch in der Hypnerotomachie wird die Liebes-Initiation mehrfach aufgeschoben, 
doch ohne дай sich reale oder moralische Hindernisse dem entgegenstellten. So unterrichtet Polia erst 
einmal »ihren Geliebten in der antiken Mythologie, und »wie zur Illustration ihrer Worte erscheinen 
nun Triumphzüge und Scharen von Jünglingen und Jungfrauen«, ohne daß sich die beiden »dem Kreise 
der kosenden Paare« [ Schürmeyer 45] schon beigesellen dürfen. »Im Tempel der Venus gibt sie sich 
ihm dann endlich zu erkennen, und eine Opferzeremonie besiegelt das Verlóbnis des Paars. Nach 
einer Wanderung, durch eine uralte Nekropole, die Unterwelt darstellend, werden beide von Amor 
zu Schiff nach Cythera, auf die Insel der Venus gebracht, wo ihre Vereinigung, symbolisch vollzogen 
wird« [KNLL 4, 107]. Der kürzere zweite Teil reflektiert die überwundenen Hindernisse, feiert 
die Liebe und ist nochmals »durchsetzt mit wohl einem Hundert Exempeln aus antiken Mythologien« 
[ Birchler 40]. Bei Sonnenaufgang erwacht Poliphilus plötzlich, um klagend festzustellen: »Der Traum 
war ein Leben, das jedoch nur einige Minuten gedauert hate [KNLL 4, 107]. 


In dem vom Neuplatonismus inspirierten Roman wird sowohl die »überhóhte sinnliche Liebesbe- 
ziehung als auch eine ideal gedachte, an der Antike orientierte Kunst und Kultur verherrlicht« [ebd. 
108 ]. Letztlich feiert er den Eros als die beherrschende Kraft in sämtlichen Beziehungen des Men- 
schen zu seiner Umwelt - im Vorfeld der sich anbahnenden Gegenreformation und des Konzils von 
Trient bald schon wieder ein gewagtes Konzept, das vordergründig an der freizügigen Darstellung 
entblófter Brüste und priapischer Details anschaulich wird. 
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i ient Blëtz en baluftres ‚ioindtz au moyeu, & leurs 
i ni eed és ila cane Le moyeu ird 
fin or & aufs ar dela oos parce que eme nepos conſu- 
mé par feu,ny par roulllure main ceft la poifon de vertu,& le mortel 
venin de paix. Oe chariot eftoit grandement honnoré & feftoié 
T 
des aſuſes 
quum chantoient en doulce melo- 
dic, accordant à leurs inftru- 
mens,& celebrant Гос- 
ne de ce diuin& 
ſumptueux my- 
ган 


Le triumphe 


Ce chariot eſtoit ut par fix Elepbans,couplez deux à deux, plos beaux 
ceux qui furent . ue 4 
& de Bacch" apres qu'il сш vaincu les Indes, Les traidtz eltoiét de foye! 
retorfe auer fil d'or & d'argent,envn cordon à quatre arreftes,reffemblät den 
«фу de bled.Les poiétralz des Elephans co tah de picrrerie, omy 
auoir des boucles par lefquelles les traigtz paffoienr. Et fur chacun 
vne: pucelle,a infi comme au premier triumphe,auec autres inftrumés de mue 

fique rous differens aux premiers mais accordez ап тете ton. Deux den- 
vele eftoient veítues de rouge, deux de iaunc,& deux de violer. La 
houffe ou couuettute des ás сой de drap d'or, à broderie 
femée de y auec colliers de groffes pierres precicu- 
fes enfilées Sur le front leur pendoit vne pomme de 
perles oriétales, dont la houppe eſtoit dc foye 
de pluficuts coleurs, meflée par- 
my dufil d'or. 


POLIPHILE 


Le triüphe fuyuant n'eftoit de rien moins merueilleux: car le chariot auoit 


Jes roues,raiz,& moyeu d Agathe noi de veines! 

plus belle celle der jus, nature auoit peser viria 

(E: ic au myli fonnant de a lyre. Le chariot eftoit de 

h | du precedent, mais les tables qui couvroient la moitie des roucs, 
eftoient de Saphir ori ауа de Cupido,quand il eft 
porté en la main gauche.En la face годе du 


choit entaillée vne dame acouchée de deux œuf, 
dedans la chambre royale d'vn Palais excellent, dont 
les matrones fembloient eftre 1 
ce que de Гуп de ces œufz yffoit vne 
flamme de feu, & de l'autre deux, 
Ki „| 
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Lc tiers chariot auoit fes roues deCh : fol; Fthiopicn, ас де 
Pos er ppc lid rcm пе ЕРЙ 
. ск vertu. 

с en la main Le quarré 
шерткен eee 
gueur & largeur que 
premiers, 


кош 
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Das Buch ist umkleidet von einem Pastiche-Einband des 18. Jahrhunderts, in den die originalen, mit 
einer Arabesken-Kartusche verzierten Deckelbezüge des 16. Jahrhunderts eingelegt wurden. Auf 
dem wohl wieder aufgezogenen festen Vorsatz brachte ein Gaspard de Clermont sein Exlibris an, der 
die gesamte Seite mit bio-bibliographischen Notizen zu Buch und Autor bedeckte, zweimal findet 
sich das Datum 1781. Quer neben sein Etikett schrieb er: »Donné a mon fils adolphe de clermont«; 
ganz unten findet sich von anderer Hand der Name »de clermont-gallerande. Aus diesen Indizien 
erschliefen wir als Besitzer den Grafen Louis Gaspard Joseph de Clermont-Gallerande (1744 - 
1837) und dessen Sohn Adolphe Armand Louis Gaspard de Clermont-Gallerande (1798 - 1863). 


Literatur: Birchler; BM STC French 119; Brun 157; Brunet IV, 779; Davies, Fairfax Murray, 
French, Nr. 100; Ebert 17611; vgl. Essling 1/2, S. 464, Nr. 1198 (Ausgabe 1499); vgl. Fünf 
Jahrhunderte 58 (Ausgabe 1499); vgl. Goldschmidt 1950, 51f. und 785 Graesse V, 388; Lon- 
champ, Français II, 1055 Mortimer, French, Nr. 147; Rahir 375; vgl. Sander II, 2056 (Ausgabe 
1499); Schürmeyer. 


Around the middle of the 16th century, Francesco Colonna’s antique-like Hypnerotomachia Poliphili 
replaced the late medieval Roman de la Rose as the most popular romance novel - here the work is 
presented in its French edition of 1561. Conceived as a complete work of art and equipped with over 
180 woodcuts, most of which are thought to be by Benedetto Bordon, it is considered the most beautiful 
bibliophile work of the Renaissance. The linearity of the illustration literally invited colouring, which 
was carried out here in both cheerful and delicate polychromy a l'italienne, yet this is the only known 
copy coloured this way known to us. 
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A l'entour du chariot eftoient les Nymphes Mainades, Mimallonides , Le 
nées, Thyades,Faunes, Saryrcs,Tityres,& autres brayans ce mot Емес Bacche, 
en voix confufes,& mal formées, La plus grand’ part des perfonnes fuy- 
uant ce triumphe, свой nue, & l'autre veftue de peaux de Daims & 
fans de Biche, leurs cheueux pédans & efpars fur leurs efpau- 
les. Пу en auom qui fonnoicnt de Бала & cha- 
jumeaux,celebrant &folennifänt les fiin- 
êtes Orgies Bacchanales, 


LIVRE SECOND DE 

vne goute de larmes,ny mon cœur exprimer le commencement d'un moin. 
dre Бара ne penfoyed autre chofe finon ш ون‎ mon logis. Ainf ha- 
fantmes pas,& quali voulant prendre la courfe , ic п/сЙоус gueres loing du 
temple, que ie metrouuay enueloppée & rauye d'un eſtourbillon de vent le- 
quel en moins de rié me porta au profond d'une бөгей obfcure, fans me faire 
mal ny douleur: & me pof en vn lieu defuoyé encombré de buyffons, rôces 
& efpinesans apparence de chemin faict par creatures humaines. Il nc fault 

der belles Nymphes)fi ie me trouuay bien esbahic, & enuiron- 
née de toute frayer:car incontinent commençay à entendre ce que ievouloie 
crier afauoir.Las malheureufe infortunte:ce cry procedant d'une haultevoix 
feminine accompagnée de dolentes lamentations. Bien toft apres ie veyvenir 
deux damoyfelles miferables, nues & defcheuelées, fi que Celtoit grand hor- 
при bronchoient & trebuchoient fouuent,par fe heurter aux raci- + 
nesou des arbres. Ces poures femmes eftoient piteuſemẽt enchainées à 
chaines de fer ardant, & tiroient vn chariot tout efpris de feu, dont leur chair 
tendre & delicate сйой cruellement arfe & Шей еш mains efloient Iydes 
fur leurs dos, qui fumoient & brefilloient commevn fer chault icété en l'eau, 


grinfan les dete, &laiffant plouuoir de grans ruyffeaux de larmes fur les chai 
nes dont elles eftoient attachées. 


Dedans le chariot y auoit vn enfant de feu,horriblement furieux & cour- 
roucéqui les chaſſoit & battoit fans ceſſe à tout vne efcourgee faite de nerfe 
monſtrant vn vil juentable & terrible fur toutes iofes. Parquoy les 


poures ient courant & iectant maintes voix plainétiues, fi 
tresfort qu'elles en ient le ciel. Ce neantmoins toufiours 
leur failloi yt men lb, &robocher dicen pel catre Le қосы 
& efpines, 

ады. тыз 
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Aucunes eftoient ceinctes & coronnées de rameaux de Pin,Cypres,& au- 
tres femblables:& fi Gutelloient ou danfoient ne plus ne moins comme aux 
jeux Trieteriques. Apres ellesvenoit levicillard Silenus monté fur fon 
Ае, & vn Bouc de poil heriſſẽ que lon menoit en a 

pour faire (acrifice. Puis entre les derniers fe monftroit vne 
femme marchant furicufemét, qui portoit für (a tefle vn 


Van à vanner les rifes les criz,& les chantz( ou 
pluftoft hurlemens ) de celle compagnie: 
qui eftoient kon n'y po- 
чой entendre Гуд l'autre, 
1 iij 
SE... — | 
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&efpines, dont elles eftoient efcorchees & deffyrees depuis le pied i 
lı tete. Brief le fang leur plouuoit deto”. cofter f 4 Bee ou ec 
foient,en deuenoit toute vermeille.Helas elles tiroient се chariot ça & la, taa 
tolt d'une part,tantoft d'autre fans tenir voye ny fentier:& à veoir leut 
charnure, ie la iugcoye cuytte & creuaſſee comme vn cuyr ars & pallé par le 
Tan.Quant à leurs gorges elles efloient fi eftrainétes,& leursvoix tant caffees 
&enrouces,qu'elles ne pouoient qu'a bien grand peine refpirer. 


Ces poures lan, fes venues à l'endroit du lieu ou i'eftoyejie vey atiuer 
àl'entour du chariot plufieurs beftes cruelles, comme Lyons, Loups, Chiens 
affamez, Aigles,Corbeaux,Millans, Vaultours, & autres, que ce bourreau ar: 
тей lá bourreau dy-ie,n pas enfant, comme il en топтой l'apparence: & 
apres eſtre defcédu de fon chariot,il delya ces deux poures martyres:puis d'u 
ne efpee trenchante leur les corps tout atrauers du cœur. À ce carnage 
accouroiét toutes les ſuſdictes beltes rauiffantes сез à la pañture,&len 4 
fant couppa les deux damoyfelles chacune en deux pieces, d. (quelles il tira. 
les ccrurs,& les iecta aux oyfeaux de rapine, & pareillement toutes les entrail 
demembra & meit en quartiers le demourant du alot cesbe- 
ftes affamées accoururent incontinent pour deuorer celle tendre chair femi- 
Rine,& la deffyrer aux ongles & aux dentz.Helas ie regardoye ces miferables 
membri i trembloient encores entre leurs genfiues,& entendoye 
& froiffer les oz fi que Геп auoye la plus grande pitié du mode, ia ma ne 
plus cruelle boucherie,ny vn fpeétacle plus piteux.O l'eftrange maniere de fe 
Pukute.Pour certai la memoire feule me fact mourir de peur, Péfez 
Je vous prie en quel eflat ie pouoyeeftre ce buiſſon, efperdue 
de fraycurse Lie Se ee 
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to, ſub ipfum acto, ſublatũ in ſiniſtrũ brachiũ in altero receptaculo collocat, 


Fiftula A. FeneStella в. Marmor c. Forceps р. 
Inflrumenta quibus forma ſunt datæ E. 
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Agricolas bahnbrechendes Werk über den Bergbau 
mit fast 300 großen Holzschnitten, 
in einem frappierenden Pastiche-Einband von Louis Hagué 


Agricola, Georg. De re metallica libri XII. Quibus officia, instrumenta, machinae, ac omnia de- 
nique ad Metallicam spectantia, non modó luculentifimé describuntur sed & per effigies, suis locis 
insertas, adiunctis Latinis, Germanicisqſue] appellationibus ita ob oculos ponuntur, vt clarius tradi 
поп pofint. Eiusdem de animantibus subterraneis liber, ab autore recognitus |... Basel, Hieronymus 
Froben und Nikolaus Episcopius, 1561. 


AS a-z° А-7, Аа-ВЬ = 6 Bl., 502 S., 36 Bl. (Register), т Bl. - Bl. Ат unbedruckt. Die Re- 
gister in zweispaltigem Druck. - Durchgehend regliert. 


Mit 2 Tafeln (davon 1 gefaltet, mit zusammen 7 Abbildungen), 290 Textabbildungen (zahlreiche 
ganzseitig, 25 geometrisch bzw. schematisch), Druckermarke auf der ersten und letzten Seite 
sowie 15 historisierten Initialen (davon 14 neun., 1 siebenzeilig), alles in Holzschnitt. 


Folio (316 x 203 mm). 


Pastiche-Mosaikeinband des 19. Jahrhunderts im Grolierstil von Louis Hagué aus braunem Kalbleder 
auf glatten Rücken, mit schwarzem, von Goldfileten eingefaßtem Bandwerk in Eztrelacs-Manier auf 
goldgepunktetem Grund, auf den Deckeln zentral goldgeprágtes Wappen der Grafen von Mansfeld; 
mit Goldzier auf den Stehkanten und floral-ornamental punziertem, zweifarbig bemaltem Ganzgold- 
schnitt; in moderner, mit Velours ausgeschlagener brauner Halbmaroquinkassette mit goldgeprägtem 
Riickentitel (vier Schließbänder entfernt, Vorsätze stärker leimschattig, Papier stellenweise etwas 
gebräunt, über längere Strecken unten im weißen Rand 1-2 Wurmlócher bzw. kurzer Wurmgang). 


Bergban © Mansfeld - ein ingeniöser Pastiche-Einband des то. Jahrhunderts 


Die Bedeutung dieses Werks über den Bergbau kann gar nicht überschätzt werden: Mit De re me- 
tallica libri XII, hier in der zweiten lateinischen Ausgabe von 1561, wurde Georg Agricola (1494 
- 1555) zum »Begründer der modernen Montanwissenschaft, dessen Werke fast 200 Jahre lang 
i als maßgebliche Lehrbücher für die wissenschaftliche Ausbildung auf diesen Gebieten verwen- 
det wurden« [ Leutwein V]. Kein Nachfolgewerk war »on the same scale, was so systematically 
arranged, so well and classically written, so entirely based on personal and practical experience« 
[Ferguson]. Agricola ähnelte »in vielem den italienischen Humanisten der Renaissancezeit«: Als nomo 
universale war er »nicht nur Arzt und Naturwissenschaftler«, sondern auch »Ingenieur, Volkswirt 
und Politiker« [ Leutwein У ]. Er war Rektor der Zwickauer Ratsschule, dann mehrere Jahre in 
Italien, Stadtarzt in Joachimsthal und zog 1530 oder 1531 nach Chemnitz. Viermal amtierte er als 
Bürgermeister, auch wurde er von Herzog, Moritz von Sachsen mit diplomatischen Auftrágen betraut 
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eriatum fedet: dum munus uoluendi exercent, unus ueétes trahit, alter trus- 

dit, tympana ad machinam facilius circumagendam adiuuant. | 

Axes А,  Ve&es B. Tympanumdentatum С. Тутиттех | 5 

fisconftans D. — Tympanum in quo infixe funt fibule ferreæ E. 
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Sextæ machinæ item duo funt axes: inferior altera parte habet rota, quz 
à duobus calcantibus uerfatur, altam pedes tres & uiginti, latam quatuor, ut 
alter iuxtaalterum ftare poffit : altera tympanum dentatum. Inferiori uero 
funt duo tympana & una rota: alterum tympanum ex fufis conftat,in altero 
infixæ funt fibule ferreæ, Rota fimilis eft ei, quam habet fecunda machina, 
que teres & ſaxorum fragmenta potifsimum ex puteis extrahit, Calcantes 
autem ne cadant manibus prehendunt perticas, ad rote latera interius affi 
хаз: quam cum uerfant tympanum dentatum fimul círcumactum impellit 
alterum, quod ex fufis conſtat, quo modo rurfus annuli catene ductariæ ter^ 
tij tympani fibulis inhærentes aquas pilis per fiftulas hauriunt altitudine pe 
dum fex & fexaginta, 
Axes A. Rota quæ calcatur B. Tympanumdentatum с. Tym- 
panum ex fuſis conftans D. Tympanum, in quo infixe funt fibule fer- 
rez E, Alterarota Е. Pile G, : 
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_ Bed machina,omniu que aquas trahunt maxima,(ic cöftruitur,Primg с 
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| terdũ etiam fuffociturardentes quocp lucernae extinguitur. Ita 
—— — Е Latini ſpiritales a neg 
„erfî uocê non mittunt:n3 ipfa efficiuntur foflores ex facili ſpirare & opus in 
ſututũ perficere poffint. Баги tria funt genera. Primi шегі flatus exceptos in 
putei deducens in tres fpecies diuidi цака prima fic fe habet. Super pus 
eum ad qué nullus cuniculus pertinet, радия puteus. Safe ios | 
nn collocitur: primi fuper eius fronté,altera fuper medium putei,tertiu fus 
ГО җинеп ec capita habent foramina, in qua pali,ad imum cunca 
tiores, immiffi altius, pariter ac prima: machinæ tigna, in terra adiguntur ut 
maneîtimmobilia, Quodgp illorütignorü habet tres formas in quib.inchus 
di Ber am tigna tráfuerfaria:quorü unum dextrü putei latus occupat:alterü, 
finiftrü : tertiim,mediü puteu. Ad hoc & ad illud alter, quod etia fuper me 
dium putei collocati eft, affiguntur aſſeres fic alternè coagmentati, ut feme 
perantecedentis modici cómilluri fequens obtineat: quo fané modo fiunt 
anguli & totide intermedia сапа, uentos undicp flantes cõcipiũt. 
На ueró ad fuperiora fublati поп eluctentur,(ed retro feritur,afleres opercu 
lo in orbis figura formato,fuperius tecti funt, inferius patent: quare uentis 
necefsitate quadam putei quatuor iftis foraminibus infpirätur, Artamen id 
machinam operculo tegere neceffe nó eſt in his locis,in quibus ficlos 
poteft ut uentus per fupremam eius partem flatum infpiret, 


Tignafirata A. Palicunecti В. Tignatrarfuerfarie с. Affert D. Са 
me E. Veni r. Operculum С. Рем H, Machina carens orerculo 1, 
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Sed de machinis tractorijs fatis:nunc dicî de fpiritalib. Cum pureus fuerit 
ualde profundus ad qué nullus cuniculus, pelle foflalatens ex altero pw 
| teo pertinet: aut cuniculus admodü longus ad que nullus puteus pertingit, 
| tuncacr,gp extenuari nő poffit fofloribus craffus offundicur,atcg difficulter | 


ſpirant. — 


p 4 


und zum Hofhistoriographen berufen. Nach dem Тоа seiner ersten Frau heiratete er 1542 in die 
Familie Schütz ein, die durch den Besitz der Saigerhütte, eines buntmetallurgischen Hüttenwerks, 
zu Reichtum gekommen war. Einblicke in diesen Betrieb haben sich wohl im elften Buch von De 
re metallica niedergeschlagen. Durch Reisen im sáchsischen und bóhmischen Bergbaurevier gewann 
Agricola einen umfassenden Überblick über die Technik seiner Zeit. 


An seinem Hauptwerk arbeitete Agricola von 1530 bis 1550. Bahnbrechend war sein Anspruch, das 
gesamte Material »kritisch zu ordnen, Zusammenhänge festzustellen, diese nicht mehr historisch, 
sondern genetisch werten zu wollen, | Leutwein V |. So mußte er über der Fülle von Aspekten und 
Fragestellungen »beinahe notgedrungen« zum »Schópfer von fünf Einzelwissenschaften« werden und 
»die Geologie von der Mineralogie, die Bergbaukunde vom Hüttenwesen trennen - ja selbst der 
Bergbaugeschichte einen eigenen Band widmen« [ Wilsdorf 7]. Das erste Buch liefert eine grund- 
sätzliche Apologie des Bergbaus im Vergleich Landwirtschaft und Handel; die beiden folgenden 
widmen sich der Montangeologie, das vierte behandelt die technischen, administrativen und recht- 
lichen Bedingungen. Im fünften Buch geht es um Markscheidekunde und Grubenbau, im sechsten 
um Maschinen und Gerätschaften. Es folgen ein »Probierbuch«, weitere zur Hüttenkunde, im einzel- 
nen über Aufbereitung und Schmelzen der Erze sowie das Scheiden der Metalle. Das zwólfte Buch 
schlieflich behandelt die Gewinnung, u. a. von Salz, Schwefel, Bitumen und Glas. 
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Ausgerechnet der immer komplexer werdende »Bergbau und seine Hilfswissenschaften waren bis 
dahin, besonders in Deutschland, Sache der reinen Erfahrung, von den Vorfahren den Nachkom- 
men gewiesen«, allenfalls »durch manche Aufzeichnungen und Vorschriften unterstützt«. So konnte 
Agricola allenfalls auf »kleine, unscheinbare und einfach gedruckte Berg- und Probierbüchlein« 
[ Darmstaedter, Agricola XV | zurückgreifen, die der Materie nicht gerecht wurden. Wenn er »auf 
den ihn interessierenden Gebieten selbstverständlich zunächst auch Stoffsammlungen« anlegte, so 
basieren diese nicht in erster Linie auf Lektüre, sondern überwiegend auf »Tatsachenangaben, die 
er selbst durch eigene Beobachtungen gesammelt bat, [ Leutwein V |. Giesecke wies darauf hin, daß 
die »eigene Erfahrung«, auf die Agricola bei der Gewinnung wie auch bei der Weitergabe von Daten 
im »typographischen Informationssystem« setzt, »letztlich visuelle Erfahrung« [Giesecke 588 | war. 
Gegenüber einer im Prinzip noch semi-oralen Kultur ging damit freilich auch eine Reduktion einher: 
In der typographisch dominierten Kultur erwies sich die »Berücksichtigung aller fünf Sinne als zu 
komplex, wenn man die Erfahrungsgewinnung, intersubjektiv überprüfen wollte« [ebd.]. Die neue 
»wissenschaftliche« Wahrheit, so Giesecke, wurde »gerade nicht als das Ergebnis von Kommunikation 
und Interaktion erlebt« [ebd. 580 |. Stattdessen »soll das mit den Augen abgelesene Buchwissen, 
ergänzt durch die gespeicherten eigenen Erfahrungen, für das Handeln ausreichen« [ebd.]. 


Darum wächst der visuellen, intersubjektiv nachvollziehbaren Wiedergabe und Integration der »unter- 
schiedlichen Informationsbündel« [ebd. 619 | eine bis dahin ungekannte Bedeutung zu. Stolz beteuerte 
Agricola, »non modo descripsi, sed etiam mercede conduxi pictores ad earum effigies experimendas«. 
Fast 300 Holzschnitte durchziehen das Werk, angefangen von rein geometrischen und schematischen 
Darstellungen bis hin zu ganzseitigen atemberaubenden Querschnitten durch die Bergwerke. Teils 
wurden sie vom Autor selbst entworfen; die Reinzeichnungen übernahm wohl Basilius Wehring (oder 
Wefring) aus Joachimsthal [vgl. ADB I, 145], die Umsetzung, in den Holzschnitt besorgte dann 
Hans Rudolf Manuel Deutsch (1525 - 1571) [vgl. Graesse]. Dessen Monogramm findet sich einige 
Male bei den grofformatigen Abbildungen zum Schachtbau im fünften Buch. Diese oftmals wieder- 
gegebenen Darstellungen prägen bis heute unser Bild vom Bergbau der Frühen Neuzeit. Ein Novum 
etwa ist auf Seite 276 »die erste Darstellung einer »Bahn« auf Holzschienen« [ Neufforge] überhaupt. 
Doch haben »die lebendig schönen Bilder« Г Matschof 7] eben nicht nur eine »illustrierende« Aufga- 
be, sondern sind Mittel und Medium des »neue[n] Beschreibungsverfahren[s |«, das sie genauso wie 
den Text betrifft: »Man zerlegt etwa eine handwerkliche Tätigkeit in Momentaufnahmen, die dann 
ausführlich beschrieben werden. Die Momentaufnahmen werden anschließend hintereinander gesetzt 
und man gibt den Lesern einen Algorithmus, wie diese Standbilder zu verknüpfen sind« [ Giesecke 
619 |. Dieses Wechselspiel von Analyse und Synthese, zwischen Buch und Leser, ist von elementarer 
Bedeutung für einen Verständigungsprozeß, der sich von direkter Interaktion und vorausgesetztem 
Erfahrungswissen weitgehend abgekoppelt hat. 


Wie wenig selbstverständlich diese Errungenschaft war, wird an dem beigegebenen Text De animan- 
tibus subterraneis schlagend deutlich. Die Abhandlung, über die unterirdischen Lebewesen war zuerst 
1549 bei Froben in Basel separat herausgekommen. Mit seinen Erzählungen »vom Tun und Treiben 
der Bergmännlein und Bergteufel«, von Kobolden und Drachen in den Gruben blieb Agricola »im 
finsteren Mittelalter und im grauen Altertum befangen« [Wilsdorf 246 |. 
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Frappierend ist der meisterhafte Mosaikeinband mit schwarzem, groliereskem Entrelacs-Bandwerk auf 
goldgepunktetem Grund. Der Stempel auf beiden Deckeln zeigt das Wappen der Grafen von Mans- 
feld: Allzu verführerisch bietet sich die Verbindung, von Bergbau und Mansfeld bzw. die Annahme 
an, der spanische Statthalter in Luxemburg, Peter Ernst Graf von Mansfeld (1517 - 1604), kónnte 
der Erstbesitzer unseres Exemplars gewesen sein. Stattdessen handelt es sich um einen raffinierten 
Pastiche-Einband aus der Zeit um 1875/1880 des in Paris, später in Brüssel tätigen Buchbinders 
Louis Hagué. Zwar paßt er stilistisch durchaus in die erste der drei von Emile van der Vekene 
unterschiedenen Einbandgruppen Mansfelds, deren »décor est particuliérement riche en entrelacs 
sertis d’or, se détachant sur un fond de points d’or« [van der Vekene, Le bibliophile 19], doch ist 
der Wappenstempel nicht identisch mit den drei original verwendeten Stempeln [уо]. ebd. 18 J. Auch 
die beiden Margeriten auf dem Rücken haben kein exaktes Pendant unter den fünf bei van der 
Vekene [ebd. 20] abgebildeten Mustern. Vor allem aber passen beide Stempel motivisch nicht zu- 
sammen: Während die Margeriten eine nostalgische Reminiszenz Peter Ernsts an seine verstorbene 
Gattin Marguerite de Bréderode darstellten, deutet das Wappen ohne die Kette des Ordens vom 
Goldenen Vlies auf seinen Sohn Karl von Mansfeld, wie van der Vekene bemerkte: »Le faussaire 
Louis Hagué s'est servi du symbole préferé par le pére et du blason utilisé par le fils de Mansfeld; 
souvent les faussaires sont d'excellents hommes du métier, mais pas toujours versés dans la biographie 
et dans l’histoire« [ebd. 26 ]. Beide Stempel finden sich auch auf einem Pausanias-Band, der »vers 
1880 probablement par Louis Hagué à Bruxelles« [van der Vekene, Les reliures 108 ] angefertigt 
wurde; unser Exemplar ist somit kein Einzelfall. Von seiner Provenienz her gehórt es zu den vielen 
aufwendig gefälschten Einbänden, die »Bernard Quaritch dem Sammler John Blacker von Hagué 
besorgt hatte« [ Hamanovà 63 |. Dieser hatte »die Echtheit der Bände nicht bezweifelt« [ebd. 70]. 
Erst nach seinem Tod erkannte man die Fälschungen; seine Bücher wurden 1897 bei Sotheby’s »als 
moderne Imitationen« [ebd.] versteigert. Unbestritten handelt es sich dabei um »reliures à merveille« 
[Dubois d’Enghien]; und noch Emile van der Vekene bedauerte »vivement de ne pas connaître leurs 
propriétaires actuels« [van der Vekene, Le bibliophile 25]. 


Provenienz: Von Louis Hagué, der den Einband herstellte, über Bernard Quaritch an den englischen 
Sammler John Blacker, dessen Auktion Sotheby's, Wilkinson & Hodge, London 11.11.1897, Nr. 
4 (Beschreibung bei van der Vekene 25). 


Literatur: Adams À 349; Bibliotheca Osleriana 670 (Erstausgabe 1556); BM STC German 8; 
Brunet 1,113; Buchheim / Sonnemann 74ff.; Cicognara 875 (Erstausgabe); Darmstaedter, Handbuch 
84 (mit falschem Jahr); Dibner 88 (Erstausgabe); Ebert 279; Ferguson I, ot: Graesse I, 43; 
Heckethorn 122, Nr. 94; Horblit 2b (Erstausgabe); Lonchamp, Suisse 215 Nagler, Monogram- 
misten, III, 1438 und IV, 3729; Neufforge 534f. (Erstausgabe); РММ 79 (Erstausgabe); Rahir 
285; Sparrow 4 (Erstausgabe); vgl. Stillwell VI, 805; Stockmeyer/Reber 122, Nr. 945 VD 16 
À 934 und VD 16 A 908; Wellcome I, 68; Wilsdorf, opus 24. - Zu Hagué: Dubois d’Enghien 
1733 Hamanovà 70; van der Vekene, Le bibliophile 25f. (dieses Exemplar!); van der Vekene, Les 
reliures 108 und Tafel XVII. 
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With his groundbreaking work on mining, Georg Agricola became the 
founder of modern mining science. Here we have the second Latin edition 
from 1561. The book contains almost зоо innovative woodcuts - they range 
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from purely schematic representations to full-page breathtaking cross-sec- 
tions of mines. Some of them were designed by the author himself; the 
final artwork was probably done by Basilius Webring, the woodcuts by 
Hans Rudolf Manuel Deutsch. The book comes in a striking late 19th 
century pastiche binding by Louis Hague. The mosaic binding in Grolier 
style with the coat of arms of the Counts of Mansfeld on the cover was 
acquired by the English collector fohn Blacker from Bernard Quaritch in 
the belief that it was original. 
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Zeitgenóssisch kolorierte Erstausgabe 
der berühmten Beschreibung der Niederlande 


Guicciardini, Lodovico. Descrittione [...] di tutti i Paesi Bassi, altrimenti detti Germania Inferiore. 
Antwerpen, Willem Silvius, 1567. 


«^ A-D^ E-F* С H-I* К° L+ M? М-Р Q+ R. 55 T-V! X5 Y-Z* Аа? ВЬ-Сс Dd? Een 
Gg.-Ii? Kk? LIÉ Mm-Nn* Oof Pt P[2] = 12 BL, S. 1- уо, [3] S., S. 51-53, [3] S, S. [54.]-60, 
[3] S., S. 56 [recte: 61]-68, [2] S., S. 69-[81], [3] S., S. 82-126, [3] S., S. 127-149, [3] S., 
S. 150-174, [3] S., S. 175-183, [3] S., S. 184-[215], [2] S., S. 216-[219], [2] S., S. [220]- 
224, [4] S., S. 225-230, [3] S., S. 231-259, [3] S., S. 260-282, [3] S., S. 283-296, то Bl. 
(Indice). - Mit Irrtümern und Inkonsequenzen in der Paginierung. Register zweispaltig gedruckt. 


Mit ganzseitigem architekturalen Holzschnitt-Rahmen auf dem Titel und den beiden folgenden 
Seiten, dort mit Wappen bzw. Portrátmedaillon Philipps II. von Spanien, mit doppelseitiger 
Kupferstichkarte der Niederlande, 4 doppelseitigen Karten und 10 doppelseitigen Stadtansich- 
ten bzw. -plánen in Holzschnitt, mit doppelseitigen Ansichten der Antwerpener Kathedrale in 
Holzschnitt und des Rathauses in Kupferstich, alles in differenziertem zeitgenóssischen Kolorit; 
ferner mit 14 ockergelb kolorierten Arabeskenrahmen zu den Kapitelanfángen und zahlreichen 
Schmuckinitialen in Holzschnitt. 


Folio (323 x 216 mm). 


Halbkalblederband des 19. Jahrhunderts auf fünf von Goldbordüren begleitete Bünde, mit gold- 
geprágtem Rückentitel (Einband lädiert und fleckig, innen schwach stock-, sonst kaum fleckig, un- 
kenntlicher Name unten auf Titel). 


Heile Welt: Die Niederlande um 1560 


Dies ist die erste Ausgabe der berühmten Landesbeschreibung der Niederlande von Lodovico Guicci- 
ardini (1521 - 1589), illustriert mit fünf doppelseitigen Karten und zehn wunderbaren doppelseitigen 
Stadtansichten - mal als Vedute, mal aus kühner Vogelschau, bis hin zur senkrechten Draufsicht 
auf den Stadtplan, angefertigt »trés fidéles« [ Brunet] von Cornelis de Hooghe. Erstmals waren 
niederlindische Städte so in einem gedruckten Buch zu sehen. In unserem Exemplar wurden sie 
von zeitgenóssischer Hand sicher und differenziert koloriert: Es ist das reinste Vergnügen, die florie- 
renden Stádte Flanderns, Brabants und Hollands mit dem Blick zu überfliegen oder auch ez détail 
in Augenschein zu nehmen. Zwei gleichfalls doppelseitige Ansichten zeigen die Kathedrale und das 
Rathaus von Antwerpen. Der daten- und faktenreiche Text gilt bis heute als »fonte primaria per la 
storia del Belgio e dell’Olanda« und bietet »un quadro esaustivo di tutti gli aspetti dei Paesi Bassi« 
[DBI 61, 123]. 
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Wie kam ausgerechnet ein italienischer Kaufmann dazu, dieses mustergültige Werk der niederländi- 
schen Geographie und Landeskunde, wenn nicht gar »le chef-d’oeuvre de la littérature descriptive 
et quantitative de la Renaissance [Numa Broc, zit. ebd.] zu verfassen? 


Der Florentiner Patriziersohn Guicciardini war mit knapp zwanzig Jahren nach Antwerpen geschickt 
worden, um die dortige kriselnde Niederlassung des familiären Handelsunternehmens zu retten. 
Das Gegenteil geschah: Die Firma ging nach wenigen Jahren bankrott, auch mit eigenen Unter- 
nehmungen hatte Guicciardini keinen besonderen Erfolg; stattdessen wandte er sich in den 1550er 
Jahren im weltoffenen Antwerpen zunehmend gelehrten Kreisen und publizistischen Aktivitäten zu. 
Befreundet war er u. a. mit Abraham Ortelius. Eine weitere Leitfigur war sein berühmter, 1540 
verstorbener Onkel Francesco Guicciardini, der nach einer politischen Karriere im Dienst der Me- 
dici eine Storia d'Italia seiner Zeit verfaft hatte. Diese gab der Neffe heraus und schrieb sie durch 
Comentarii delle cose pin memorabili seguite in Europa, specialmente in questi Paesi Bassi bis in die 
eigene Gegenwart fort [ур]. DBI 61, 122]. Die 1565 von Silvius in Antwerpen gedruckten Kom- 
mentare stellten gleichsam den »supporto storico« [ebd.] für sein parallel entstehendes Hauptwerk 
dar: Die vorliegende Descrittione [...] di tutti i Paesi Bassi erschien als »frutto di un lavoro più che 
decennale« [ebd. 123 ] zwei Jahre spáter. Welchen Namen sich Guicciardini zu dieser Zeit bereits 
gemacht hatte, beweist die Vielzahl bewundernder Zuschriften gelehrter flämischer und italienischer 
Freunde, die dem Werk vorangestellt sind. 


Doch waren damals schon bedrohliche Wolken am weiten niederländischen Himmel aufgezogen. Im 
August 1566 hatten die reformatorischen Unruhen Antwerpen erreicht; zahllose Kirchen wurden 
von Bilderstürmern entweiht, beschädigt und geplündert - als Auftakt der politischen Erhebung 
der Niederlande, die in den Achtzigjährigen Krieg gegen Spanien mündete. Noch im Jahr 1567 
holte Kónig Philipp IL. zum Gegenschlag aus, indem er den Herzog, von Alba, Fernando Álvarez 
de Toledo, zu einer Strafexpedition in die Unruheprovinzen beorderte. Obwohl Guicciardini sein 
Werk Philipp gewidmet hatte und mit seiner »linea di conciliazione« [ebd. 124 | jede Eskalation zu 
vermeiden trachtete, wurde er bald selbst des Verrats verdächtigt und auf Albas Befehl von April 
1569 bis September 1570 gefangengesetzt. Dennoch gab er seine Hoffnung, auf eine friedliche 
Lôsung auch dann noch nicht auf, als die »Spanische Furie« Antwerpen, das wirtschaftliche und 
kulturelle Zentrum der Niederlande, im INovember 1576 mit Plündern, Sengen und Morden heim- 
suchte - und dabei auch das Rathaus anzündete, in das sich die letzten Aufständischen geflüchtet 
hatten. Hunderte Häuser verbrannten, Tausende Menschen starben, der Abfall der Niederlande war 
nicht mehr aufzuhalten. 


Vor diesem Hintergrund liefert Guicciardini nicht nur eine sachliche Descrittione vom Zustand der 
Niederlande vor den großen Umwälzungen, sondern bietet zugleich wunderbare Ansichten einer 
»heilen Welt: - die vor aller Augen ins Chaos abzugleiten droht. Das >Normaljahr 1560 wählt er 
als »punto di riferimento« seiner Darstellung [ebd.]. Bemerkenswert ist, daß die Niederlande bei 
aller Detailverliebtheit hier überhaupt erstmals als ein Ganzes behandelt werden, als »un insieme 
unitario, con 1l preciso intento di superare il particolarismo delle cronache e delle corografie esistenti« 
[ebd. 125 ], die sich auf einzelne Provinzen beschránkt hatten. So liefert Guicciardini im ersten Teil 
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eine Descrittione generale über die Natur des Landes und seiner Bewohner, bevor er zur Descrittione 
particulare der einzelnen Provinzen in Gestalt einer virtuellen Rundreise ansetzt. Der doppelseitigen 
Kupferstichkarte der Niederlande stehen die ebensogrofen Holzschnitt-Karten der Provinzen Bra- 
bant, Holland, Flandern und des Hennegaus gegenüber, die Stadtveduten zeigen Lówen, s-Hertogen- 
bosch, Mecheln und Ypern, die Vogelschau-Pläne Brüssel, Antwerpen, Amsterdam, Gent, Brügge 
und Lüttich. Das »centro ideale« [ebd.] des Landes ist Guicciardinis Wahlheimat Antwerpen, auch 
optisch herausgehoben durch die Ansichten von Kathedrale und Rathaus als Sinnbildern jenseitiger 
und diesseitiger Ordnung, Ist die Kirche in Holzschnitt wiedergegeben, so das Rathaus in einem 
Kupferstich, der auch die filigransten Details liebevoll nachzeichnet. Es wird - demonstrativ? - von 
zahlreichen winzigen Figuren, friedlichen Antwerpener Bürgern, belebt und bevólkert. 


Vermittelte Guicciardinis Werk »un immagine unitaria del paese, nell’intento di appellarsi a uno spirito 
di pacificazione e di superamento delle divisioni« [ebd., 125f.], so sollten sich solche Hoffnungen zu 
seinen Lebzeiten nicht mehr erfüllen. 


Das Buch jedoch hatte grofen Erfolg, schon bald wurde es erweitert, erlebte Dutzende von Aus- 
gaben und diverse Übersetzungen, seine Ansichten wurden vielfach kopiert, in anderen Büchern 
verwendet oder als Einzeldrucke verkauft. Die erste Ausgabe von 1567 in Giucciardinis italienischer 
Muttersprache ist indes »extrémement rare« [Brunet] - zumal in solch schónem, den Zeichnungen 
kongenialem Kolorit. 


Provenienz: Zeitgenóssischer Namenseintrag auf Titel von alter Hand unkenntlich gemacht. 


Literatur: Adams С 1940; Bagrow/Skelton 492 und 497; BM STC Dutch go; Brunet II, 
806; Cockx-Indestege u. a., Nr. 360; Funck 325; Graesse III, 178f.; Nederlandsch Historisch 
Scheepvaart Museum 86; Parent 290; Schottenloher, Bibliographie III, 31576ab. 


This is the extremely rare Italian first edition of Lodovico Guicciardini’s famous 1567 description of the 
Netherlands, still a factful source of history. The work was illustrated by Cornelis de Hooghe with five 
double-page maps and ten wonderful double-page city views - sometimes as vedute, sometimes from a 
bold bird’s-eye view, all the way to a vertical top-down view of the city map. This was the first time 
Dutch cities were seen like this in a printed book - shortly before the devastation caused by the Eighty 
Years’ War with Spain. In our copy, the depictions of an »ideal world« were brightly and in a most 
differentiated manner coloured by a contemporary hand. 
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Kurioses zeitgenóssisch koloriertes Holzschnittbuch 
zur Hochzeit Herzog Wilhelms V. von Bayern 


Wirri [auch: Wirrich], Heinrich. Ordenliche Beschreybung der Fürstlichen Hochzeyt/ die da ge- 
halten ist worden/ durch den Durchleüchtigen Hochgebornen Fürsten vnnd Herrn/ Herrn Wilhelm 
Pfaltzgraf beim Rheyn/ Hertzog inn Obern vnd Nidern Bayern sc. Mit dem Hochgebornen Frawlin 
Renatta/ geborne Hertzogin auf Luttringe[n]/ den 21. tag Februarij/ des 1568. Jars in der Fürst- 
lichen Statt München/ Und [...] in teütsche Carmina gestellt [...]. Hierinn wirt auch begriffen / alle 
Fürsten/ Grauen/ Freyen/ Herren/ Rittern und Edlen/ mit jrem Namen vnd Stammen/ Defgleich 
Г.Д was sich die zeyt der Hochzeyt verlauffen hat. Augsburg, Philipp Ulhart, 1568. 


A-F* [G-H+] I-Pó O-V* X$ = 22 BL, т gefaltetes Bl., 8 zusätzlich eingebundene leere Bl., 41 
gezählte BL, 2 BL, Bl. 42-48, 2 BL, Bl. 49-55, 1 Bl. 


Mit 37 Wappenholzschnitten (von einem nur der rahmende Lorbeerkranz, so original), davon 
56 koloriert, mit 1 doppelblattgrofen Falttafel mit den Wappen des bayerischen Adels, mit 1 zu- 
sammengesetzten (fragmentarischen) doppelblattgrofen Tafel (Einzug des Erzherzogs Ferdinand 
von Österreich zum Maskenfest), 2 kleinen Holzschnitten (Gedenkmünze), 5 doppelseitigen 
altkolorierten Holzschnitten (Turnier) und 2 Wappenholzschnitten von Autor und Drucker am 
Schluß; jede Seite von ornamentaler Holzschnitt-Bordüre gerahmt. 


Folio (268 x 185 mm). 


Marmorierter Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf fünf Bünde mit goldgeprägtem Riickenschild 
und reicher floraler Vergoldung in den übrigen Rückenfeldern, mit Blindfiletenrahmen auf den 
Deckeln, marmorierten Vorsátzen und Ganzrotschnitt (beschabt, Wurmlócher am Kopf, Einrif am 
ҒаВ, knapp beschnitten, zusammengesetzter Riesenholzschnitt nur zu ca. einem Drittel vorhanden, 
nur leicht stockfleckig, einige Bl. am Seiten-, letzte Lagen am Unterrand mit Wurmspur, wenige 
Bl. mit kleineren Randläsuren). 


Aus dem Besitz der osterreichisch-bohmischen Adelsfamilie von Harrach 


Dieses Festbuch amalgamiert die unterschiedlichsten Textgattungen: Es changiert zwischen Ge- 
sandtenbericht und »Hochzeitszeitung, Wappen-, Stamm- und Turnierbuch, Bildband und Bütten- 
rede. Verfasser war der Schweizer Heinrich Wirri (1520 - 1572), der als Weber und Schneider in 
Solothurn und Zürich ansässig, war, ehe er сіп Wanderleben als Sänger, Schauspieler und Zeremo- 
nien- bzw. »Pritschenmeister« begann, das ihn an diverse Orte und Hófe führte. Im Auftrag Kaiser 
Maximilians II. reiste er von Wien nach München, um über die Hochzeit am 22. Februar 1568 
zwischen Renata von Lothringen (1544 - 1602) und dem bayerischen Kronprinzen zu berichten, der 
als Wilhelm V. der Fromme (1544 - 1626) von 1579 bis zu seiner Abdankung 1597 regieren sollte. 
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Die mit einem ungewóhnlich grofen Aufwand begangene Hochzeit gab einen Vorgeschmack auf die 
Regentschaft des Herrscherpaars, die ebenso bedeutsam für den Erfolg der Gegenreformation wie 
für die üppige Entfaltung der Künste im Zeichen des Manierismus war. Wilhelm war eng, mit den 
Habsburgern wie auch den Medici verwandt; Renata brachte vom lothringischen Herzogshof Kennt- 
nisse der französischen und spanischen Hofkultur mit. Das Landshuter Schloß Trausnitz wurde als 
Wohnsitz des jungen Paares zur prachtvollen Residenz ausgebaut; später ließ Wilhelm in München 
Jesuitenkloster, Michaelskirche und ein Hofbräuhaus errichten; an die Hochzeit erinnert noch heute 
das Glockenspiel am Rathaus. Die Festmusik komponierte Orlando di Lasso, die Feierlichkeiten in 
der Münchener Residenz dauerten insgesamt 18 Tage, neben Vertretern des europäischen Hochadels 
nahmen rund 5000 Reiter daran teil. 


Da war es gewiß keine einfache Aufgabe, eine Ordenliche Beschreybung der Fürstlichen Hochzeyt 
abzuliefern, zumal Wirri zugeben mußte, wegen schlechten Wetters zu spät in München angelangt 
zu sein. Seine Kleidung zeigte den Türstehern, daß der ehemalige Schneider »von dem Kaisr ain 
Hündlin« und »kain gfer« war, so daß sie ihn gnädig passieren ließen. Doch als erfahrener Pritschen- 
meister - halb Herold, halb Hofnarr - wußte er, worauf es ankam: zunächst auf eine Wappenschau 
der wichtigsten Teilnehmer, beginnend bei Herzog Albrecht V. und seiner Gattin als Gastgebern, 
Bräutigam, Braut, der Brautmutter Christina von Dänemark und weiteren engen Verwandten. Die 
illustren Gäste schließen sich an, teils unter Nennung der von ihnen entsandten Repräsentanten: der 
Bischof von Augsburg, der Kaiser, der König von Spanien und die Königin von Polen, Erzherzog, 
Friedrich von Österreich, der »Ist gwesen personlich verhand«. Es folgen die Stellvertreter, wobei 
für die Gewissenhaftigkeit des Berichterstatters spricht, daß er das Wappen des Ott von Byland, 
des weitgereisten Gesandten des Herzogs von Jülich, ausläßt: »Sein Wappen mir erkandt ist nitt«. 
In einer Falttafel sind schließlich die Wappen der bayerischen Adelsgeschlechter kreisfórmig um das 
ihres Herzogs angeordnet. Bis auf ein einziges sind sámtliche Wappen in Rot, Gelb, Grün, Blau 
und Schwarz koloriert - ein Zeichen, daf für unser Exemplar auch ein sachkundiger Maler heran- 
gezogen wurde, um die heraldischen Darstellungen zu disambiguieren. Dazu verfaßte Wirri schlichte 
Verse auf die Eingeladenen; sie sind teilweise »nicht ungeschickt und lassen sogar, wenn es der 
spröde Stoff gestattet, einen gewissen wackeren Humor durchblicken« [ADB 55, 386 |. Außerdem 
berichtet er von allen Ereignissen: von der Tischordnung, in der sich wiederum die gesellschaftliche 
Rangordnung spiegelt, von Spielen und Spektakeln, Mummereien, Tänzen und Turnieren. Der aus 
mehreren Blättern zusammengesetzte Riesenholzschnitt, der die vierspánnige Einfahrt des Erzherzogs 
Ferdinand von Osterreich zum Maskenfest zeigt - wohl eine Reminiszenz an Dürers Triumphwagen 
Maximilians I. - erwies sich als so sperrig, das von ihm nur ein aus zwei Blättern zusammenmon- 
tiertes Fragment in Doppelblattgröße unserem Buch eingebunden wurde; ungeschmälert lassen sich 
hingegen die fünf doppelseitigen ritterlichen Zweikimpfe bewundern, die ebenfalls koloriert sind. 
Zum Schluß ließen es sich Verfasser und Drucker nicht nehmen, auch ihre eigenen Wappen samt 
aufwendiger Helmzier abzubilden. 


Unser Exemplar wurde im späten 18. Jahrhundert relativ schlicht neu aufgebunden und etwas knapp 
beschnitten; nicht immer ist die Holzschnittbordüre, die alle Seiten umgibt, unversehrt erhalten. 
Wahrscheinlich war das Buch schon als nützliches genealogisches und heraldisches Nachschlagewerk 
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immer wieder konsultiert worden und bedurfte nun der Restauration. Eigenartig muten die acht 
eingebundenen leeren Blitter an der Stelle der beiden Viererlagen G-H (ursprünglich Ferdinands 
Triumphwagen?) an. Fast kónnte man meinen, hier wäre, nach Art eines gedruckten Stammbuchs mit 
Durchschuß, Raum für weitere Namenseinträge und Wappen von Teilnehmern geschaffen worden. 
Das Interesse dafür war theoretisch auch noch zwei Jahrhunderte post festum. gegeben. Denn die 
Adelsgeschlechter pochten auch gegen Ende des Alten Reichs streng, wie eh und je auf ihre Ab- 
kunft und Traditionen. Tatsächlich befand sich unser Buch ausweislich des Wappenexlibris auf dem 
Spiegel - zu sehen ist eine mit drei Straußenfedern besteckte Kugel - im Besitz der böhmisch-ös- 
terreichischen Adelsfamilie Harrach, die den Aufstieg bis in den Reichsgrafenstand geschafft hatte 
[vgl. Siebmacher 26/1, 166ff. und Tafel 80]. Der Stempel »Ex bibliotheca Viennensi« auf dem 
Titel könnte auf ihr Wiener Stadtpalais an der Freyung hinweisen, das auch die Gemäldesammlung 
der Familie beherbergte. Bei dem durch diese Provenienz geadelten buchgeschichtlichen Kuriosum 
handelt es sich um ein »volume rare et fort recherché« [ Vinet]. 


Provenienz: Auf dem Spiegel Exlibris des frühen 19. Jahrhunderts mit dem Stammwappen der Grafen 
von Harrach; auf dem Titel Stempel Ex bibliotheca Viennensi«. 


Literatur: Nicht bei Adams; ADB 55, 387; BM STC German 920; nicht bei Brunet und Colas; 
Goedeke II, 326, Nr. 4, 2 (Wire«); Graesse VI/2, 464; nicht bei Hiler; Lipperheide Sbc 4-5; 
Schottenloher, Bibliographie ПІ, 204545; VD 16 W 3586; Vinet 706. 


The »wandering singer« and master of ceremonies Heinrich Wirri travelled to Munich on behalf of 
Emperor Maximilian II to report on the wedding on 22 February 1568 between Renata of Lorraine 
and the Bavarian Crown Prince William V, on the table arrangements as well as on spectacles, dan- 
ces and tournaments. The curious woodcut book first presents the expertly coloured coats of arms of the 
most important festive guests accompanied by verses, furthermore on a folding plate the coats of arms 
of the Bavarian noble families arranged in a circle, a double-page fragmentary composite depiction of 
the entrance of Archduke Ferdinand of Austria to the Masked Festival and five double-page coloured 
knightly battle scenes. The work is as sought after as it is rare; our copy comes from the possession of 
the Counts of Harrach. 
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Tagaults berühmtes Lehrbuch der Chirurgie 
in deutscher Erstausgabe, mit 22 Holzschnitten 
u. a. von Jost Amman, teils nach Vesalius 


Tagault, Jean und Jacques Houllier. Gründtliche vnd rechte Underweysung der Chirurgiæ oder 
Wundartzney: Nemlich/ Von allerley Apostemen/ Peulen vnd Geschwulsten. Item/ Von allen fri- 
schen Wunden / vnd alten offenen Scháden. Wie man allerley Geschof auf den Wunden gewinnen/ 
vnd alle vnd jede Gebrechen vnd Zufell derselben verhüten vn[d] vertreyben sol. Wie man auch 
allerley gifftiger Thier Bissz vnd Stich/ vnd sonderlich eines tobenden vnd rasenden Hunds/ recht 
vnd wol sol heylen [...]. Deßgleichen von Beinbrüchen / von verrenckung der Gelenck [...]. Erstlich 
von … Johanne Tagaultio von Amiens/ vnd Jacobo Hollerio von Stamps / Stattärtzt zu Parif/ in 
Lateinischer Sprach beschrieben. Nunmals aber [...] verdeutscht/ vnd [..] in druck verfertigt [...]. 
Durch Gregorium Zechendorffern/ von der Lefnitz. Frankfurt am Main, [Georg Rab d. À. und 
Sigmund Feyerabend ], 1574. 


X6 аб b8 A-Z6 a-r6 54 t-v6 x4 = 20 BL, 244 gezählte BL, 14 Bl. (Register). - Ohne das 
Blatt Errata und ein wohl letztes, leeres. - Titel in Schwarz- und Rotdruck. - Mit Marginalspalte 
gedruckt, Register zweispaltig, 


Mit 22 Holzschnitten (darunter 2 Wiederholungen), mehrere von Jost Amman. 
Folio (320 x 200 mm). 


Pergamentband der Zeit auf glatten Rücken, mit handschriftlichem Titel am Kopf und Ganzrot- 
schnitt (durchgehend schwach feuchtrandig und etwas, zum Schluß hin zunehmend, wurmlöchrig). 


Die seltene deutsche Erstausgabe 


Dieses Buch ist nichts für zarte Gemiiter, wovon schon der Titel einen Vorgeschmack gibt, der die 
zu behandelnden Gegenstände der Chirurgie ausführlich aufzählt. Die fast halbseitige Illustration 
darunter stellt verschiedene Krankheitsphasen vor Augen: Rechts im Vordergrund findet soeben eine 
Unterschenkelamputation statt, links wohl eine Schádeltrepanation; im Hintergrund sieht man Bett- 
ligerige, halbwegs wiederhergestellte Invaliden humpeln durchs Bild. Weitere Abbildungen zeigen 
Krankensäle bzw. -zimmer (mit der Signatur »I A“ von Jost Amman!), Krüppel und Kriegsversehr- 
te; und man weif nicht, wen man mehr bedauern soll - den von »konventionellen* Stichwaffen und 
Pfeilen durchbohrten zweiten Sebastian“ Bl. 787], oder den zusammengesunkenen Kavalier auf der 
Seite gegenüber, dem man die winzige Kugel eines »Hackenschützen“ aus der Herzgegend heraus- 
zupraktizieren versucht. Drei aus den Tabulae anatomicae des Andreas Vesalius verkleinert kopierte 
Abbildungen stellen das menschliche Skelett aus unterschiedlichen Perspektiven dar [189ff.], zehn 
weitere zeigen chirurgische Instrumente [83f.], zwei eine Streckvorrichtung für Beinbrüche [1831]. 
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Natürlich durfte Jean Tagault, Professor für Chirurgie und von 1534 - 1537 Dekan der medizinischen 
Fakultät an der Pariser Universität, in seinem Lehrbuch der Chirurgie kein Blatt vor den Mund 
nehmen, auch wenn er sich »weniger mit der praktischen Ausübung der Medicin und Chirurgie, 
als mit der Pflege der schönen Wissenschaften“ beschäftigte. Mit seinem Hauptwerk machte er sich 
jedenfalls »in der Chirurgie einen Namen“ [Gurlt II, 624 ]. Zwar basierte es auf der bereits 1363 
veröffentlichten Chirurgia magna des Guy de Chauliac (um 1298 - 1368), der als Leibarzt dreier 
Päpste Zugang zu den bedeutendsten Bibliotheken hatte, doch ist es als eigenes Werk anzusehen. 
Denn das Mittelalter hatte antikes Wissen verunklart, und so waren viele »aus Hippocrates und 
Galen entlehnte, aber falsch aufgefasste oder dunkele Stellen nach dem griechischen Texte besser zu 
übersetzen“, und die durch Barbarismen oder Arabismen »corrumpirten Bezeichnungen der Krank- 
heiten und der Medicamente durch richtigere, aus dem Griechischen und Lateinischen entnommene 
zu ersetzen“ [ebd. 625 | und zu erklären. Die Bearbeitung des sechsten Buchs (Von den Artzneyen/ 
vnd andern mitteln) überließ Tagault seinem Mitarbeiter Jacques Houllier (1498/1504 - 1562), der 
1538 Professor, 1546 Dekan der medizinischen Fakultät in Paris geworden war und der als einer 
der »besten Kenner der alten Medicin“ ebenfalls »die Einfachheit der Hippokratischen Therapie, 
gegenüber der galenisch-arabischen, wieder zur Geltung, zu bringen“ [ebd. 671] suchte. 


Auf die 1543 in Paris gedruckte lateinische Ausgabe folgten bis 1645 noch 21 weitere, 1550 eine 
italienische, 1559 eine holländische und 1574 die hier vorliegende deutsche Übersetzung, noch vor 
der franzósischen von 1580. Der deutsche Übersetzer Dr. Gregor Zechendorffer war »bestalter 
Physicus“ in Eger und widmete das Werk in seiner Vorrede dem Kurfürsten Herzog, August von 
Sachsen. Tagaults Lehrbuch der Chirurgie wurde auch »von späteren Schriftstellern [...] vielfach 
benutzt“ [ebd. 624 ]. Die erste deutsche Ausgabe, die hier in einem zeitgenössischen Pergamentband 
ohne konkrete Benutzungsspuren vorliegt, ist äußerst selten. 


Literatur: Nicht bei Adams; vgl. Andresen I, 422f., Nr. 250, dort die Nrn. 2, 3 und 155 BM STC 
848; nicht bei Durling; Gurlt II, 624; Hirsch/Hübotter V, 507; VD 16 T 67; Waller 9446. 
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Braun und Hogenbergs monumentales Stádtebuch: 
Ein vollstándiges, magistral illuminiertes Exemplar 
mit 363 doppelblattgroßen Kupfern 
in zeitgenóssischen Maroquin-Einbänden: 
so wohl unikal und eines der schónsten bekannten Exemplare 


[ Braun, Georg und Franz Hogenberg ]. Theatre des Cites du Monde. [Die übrigen Bande mit 
abweichenden Titeln]. 6 in 2 Bdn. [ Köln, um 1575 - 1618]. 


Illuminierter Titel, 5 Bl., 59 gezählte illuminierte Doppelbl., 12 Bl.; illuminierter Titel, 3 Bl., 
59 gezählte illuminierte Doppelbl., 4 Bl.; illuminierter Titel, 3 BL, 59 gezählte illuminierte 
Doppelbl., 4 Bl. Und: Illuminierter Titel, 1 Bl, 59 gezählte illuminierte Doppelbl., 8 Bl.; 
illuminierter Titel, 1 leeres Bl., 8 Bl., 69 gezählte illuminierte Doppelbl. (davon 1 mehrfach 
gefaltet und mit zusätzlichem Doppelbl. für den Text); illuminierter Titel, 1 Bl., 58 gezählte 
illuminierte Doppelbl. (davon 1 mehrfach gefaltet und mit zusátzlichem Doppelbl. für den Text), 
4 Bl. = zusammen 6 illuminierte Titelbl., 22 Bl. (Vorstücke), 363 illuminierte Doppelbl. (davon 
2 mehrfach gefaltet), 2 Doppelbl., 32 Bl. (Indizes). - Alle Blätter auf Stegen montiert. - Indizes 
in zweispaltigem Druck. 


Mit 6 radierten illustrierten Titeln und 363 doppelseitigen, teils mehrteiligen, radierten Illust- 
rationen in originaler Illumination. 


Imperial-Folio (ca. 420 x ca. 310 mm). 


Rotbraune goldgeprägte franzósische Maroquinbände der Zeit à la Du Seuil auf sechs filetenver- 
zierte Bünde, mit Rückentitel im zweiten und filigranen Ornamentstempeln in Quadratrauten- 
form in den übrigen, von doppelten Fileten gerahmten Kompartimenten; auf den Deckeln zwei 
dreifache Filetenrahmen, der innere mit quadratischen Eckfleurons; mit marmorierten festen 
Vorsätzen, mehreren Vorblättern und Ganzgoldschnitt (Papier teils leicht gebräunt, gelegentlich 
etwas fleckig, Vor- und 3 benachbarte Textblätter mit Knitterspuren; Bd. 1: Titel mit 2 Randein- 
rissen; Bd. 2: Bl. 12 und 13 unten im weifen Rand vom Binder etwas irregulär beschnitten; Bl. 14 
mit Einriß im weißen Rand, Bl. 40 (Basel) mit größerem Einriß; Bd. 5: Falttafel 27 (Antwerpen) 
mit kleineren Binnenrissen; Bd. 6: Bl. 29 am rechten Rand minimal angeschnitten, Bl. 29 und 30: 
leichter Farbabklatsch des Rahmens nach aufen). 


Großes Welttheater 


363 Doppelblätter in Imperial-Folio mit weit über 500 Städteansichten der gesamten damals be- 
kannten Welt, mit kundigen Beschreibungen jeweils auf den Blattrückseiten und Registern: Es war 
ein wahrhaft monumentales Werk, das der Kölner T'heologe Georg Braun (1541 - 1622) und der 
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aus den Niederlanden vertriebene Stecher und Radierer Franz Hogenberg (vor 1540 - 1592?) um 
1572 in Angriff nahmen und mit Hilfe von über 100 Mitarbeitern innerhalb von viereinhalb Jahr- 
zehnten bewältigten. Als 1617 der sechste und letzte Band der Civitates orbis terrarum erschien, 
war Braun als einziger der zu Anfang, Beteiligten noch am Leben. Und wohl nur die wenigsten 
Interessenten besafen einen ähnlich langen Atem und konnten das Werk, dessen Blätter zunächst 
einzeln verkauft worden waren, vollstindig erwerben. Generationen von Erben machten sich später 
emsig daran, die vorhandenen Exemplare zu plündern und die Städteansichten wieder in alle Welt zu 
zerstreuen. - Nicht so bei dem vorliegenden Exemplar der franzósischen Ausgabe in vorzüglichem 
Kolorit, das sein unbekannter Erstbesitzer kurz nach Erscheinen des letzten Bandes 1618 in zwei 
elegante Maroquinbände 4 la Du Seuil einbinden ließ: In dieser Gewandung ist es auf uns gekommen, 
als eines der ganz seltenen originär vollständig überlieferten Exemplare, stets in Ehren gehalten und 
darum in einem fast tadellosen Zustand. Völlig ungestört kann sich auch der heutige Betrachter ein 
farbiges, wirklichkeitsnahes Bild der Welt von vor über 400 Jahren machen. 


Das Zeitalter der Entdeckungen hatte sich stets auch in der Buchillustration widergespiegelt, so schon 
1493 in Hartmann Schedels Weltchronik und zuletzt 1570 im Theatrum Orbis Terrarum von Abra- 
ham Ortelius. Zu diesem ersten modernen Atlas in Buchform waren Brauns und Hogenbergs Civitates 
Orbis Terrarum gleichsam veine Art Supplement« [ Vignau-Wilberg 2017, 234 |. Die französische 
Übersetzung von Hierosme van Belle nahm im Titel, der in den einzelnen Banden variiert, auch 
das Wort Theatre wieder auf. Dieses Welttheater: zeigt Städteansichten aus Europa, Asien, Afrika 
und Ámerika - so auch von Moskau und Konstantinopel, Kairo und Jerusalem, Goa und Kalkutta, 
Mexiko und Cuzco. Die radierten Ansichten sind durchweg auf numerierte Doppelblätter gedruckt, 
erläuternde Texte jeweils auf die Rückseiten; allein die überdimensionalen Darstellungen von Ant- 
werpen (Bd. 5, Nr. 27) und Krakau (Bd. 6, Nr. 43) nehmen zwei mehrfach gefaltete Tafeln ein, 
die Texte jeweils ein eigenes Doppelblatt. Das Blatt der fast aus der Vogelschau wiedergegebenen 
flandrischen Hafenstadt mift ca. 78 x 52 cm, das Panorama der polnischen Kónigsstadt und ihrer 
Umgebung ist rund 1,10 m breit! 


Viele Abbildungen gingen auf bereits gedruckte Einzelblätter oder Bücher wie Sebastian Münsters 
Kosmographie und Johannes Stumpfs Schweizer Chronik zurück. Doch zahlreiche Ansichten erschie- 
nen hier zum ersten Mal; so steuerte der Kartograph Jakob van Deventer (1500 - 1575), der noch in 
hohem Alter wie Hogenberg nach Köln geflüchtet war, »einen Großteil der realistischen Stadtpläne 
bei, die er im Auftrag des spanischen Kónigs erstellt hatte« [ Schmitz 102]. Vor allem aber unter- 
nahmen Georg (Joris) Hoefnagel (1542 - 1600) und sein Sohn Jakob (1575 - um 1630) Reisen 
»nach Südfrankreich, Spanien, England, Flandern, Bayern, Prag, Wien und ins türkisch-ungarische 
Grenzgebiet«, wo sie »eine ganze Reihe von Städtebildern aufnahmen« [ebd. 103 |. Darüber hinaus 
forderte Braun schon in der Vorrede zum ersten Band die Leser auf, »Vorlagen einzusenden, damit 
sie künftig berücksichtigt werden kónnten«. Diese immer wieder nachgetragenen Abbildungen sind 
ein »Grund für die insgesamt unübersichtliche Gliederung, des Werks«. 'Trotz der sehr unterschied- 
lichen Qualität der Vorlagen gelang es Franz Hogenberg, in seinen Radierungen insgesamt »ein 
einheitliches Aussehen« zu erzielen. Er gestaltete die ersten vier Bände; »ihm zur Seite trat Simon 
van den Neuwel (Novellanus), der unter der Leitung von Franz? Sohn Abraham (zirka 1578 - 1653) 
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den fünften und sechsten Band gestaltete. Auch der bedeutende Matthias Quad (1557 - 1613) wird 
bereits 1587 miterwähnt« [ebd. 102]. 


Die Art der Darstellung variiert; »neben der Aufnahme der Stadt aus der Vogelschau oder als Plan 
begegnen reine Seitenansichten als Silhouetten oder gestaffelte Ansichten«, grofformatige Illustra- 
tionen wechseln mit schmalen übereinandergesetzten Bildstreifen ab. Jakob van Deventer und die 
beiden Hoefnagel waren durchaus innovativ, indem sie »zur Überwindung der einfachen Prospekt- 
oder Panoramadarstellung zugunsten einer mehr bildmäfigen Wirkung« beitrugen, wobei die Hóhe 
des Standpunkts sehr unterschiedlich gewählt wurde. Hogenberg, versuchte »bei der Adaption der 
Vorlagen [...], die Stadt als einen in die Landschaft eingebetteten geschlossenen Komplex zu be- 
handeln, die Ausdehnung in die Tiefe zu betonen und die Dreidimensionalität der Stadtarchitektur 
durch Schattengebung hervorzuheben« [ Fünf Jahrhunderte 104 ]. Stets waren die Zeichner bestrebt, 
»móglichst viele Sehenswürdigkeiten« | Vignau-Wilberg 2017, 234 zu erfassen und das Gesamtbild 
durch sekundäre Informationen zu verdichten. Aufer Bildlegenden werden oft auch Wappen eingefügt, 
und »zur Detailfülle von Stadt und Landschaft tritt die reich ausgestattete Staffage - Fuhrwerke, 
Schiffe, zeitgenóssische Trachten sowie jeweils zahlreiche Genre-Szenen« [ Schmitz 100]. Kurios ist 
eine Begründung, die Braun in der Einleitung für die Hinzufügung der Trachtenfiguren gibt: Da 
es den T'ürken verboten sei, Darstellungen von Menschen anzusehen, würden sie so davon abgehal- 
ten, militärisch relevante Pläne zu studieren. Auch dramatische Ereignisse werden bei Gelegenheit 
festgehalten: ein Ausbruch des Âtna und der Brand des Dogenpalasts in Venedig ebenso wie einige 
Schlachten oder auch die grausame Pfählung von Christen durch die 'Türken im ungarischen Pápa. 


Die Texte Georg Brauns berichten »über die Lage, die Geschichte, die beachtenswerten Denkmäler 
der jeweiligen Stadt sowie über die Bevölkerung und deren typische Tätigkeiten«, wobei er »für die 
historischen Angaben auf gedruckte Quellen« zurückgriff, dagegen verwies er »für aktuelle Informa- 
tionen auf seine Gewährsleute, von denen Joris Hoefnagel der bedeutendste war« [ Vignau-Wilberg, 
2017, 234 |. Diese letzteren enthalten Angaben über »Wirtschaftskraft, Stadtverfassung, Bildungs- 
wesen, berühmte Persónlichkeiten« und sind verständlicherweise »ziemlich subjektiv« [Schmitz 101]. 
Als eine »Enzyklopädie der Geschichte, Beschaffenheit, Sitten und Bräuche« aller Welt wollte das 
Werk lateinkundigen Gebildeten wie ungelehrten Stadtbürgern - neben der franzósischen erschien 
auch eine deutsche Übersetzung - ohne die Mühen des Reisens »zur Bildung ebenso wie zum Ver- 
gnügen« [ Vignau-Wilberg 2017, 236 | dienen. 


Der erste Band der Civitates erschien 1572 noch ohne Bandbezeichnung; dies geschah erst in den 
Folgeauflagen, nachdem sich der Erfolg des Unternehmens abgezeichnet hatte. Bereits 1575 folgte 
der zweite, und bald entstanden »zahlreiche Ausgaben in teilweise mehreren Auflagen bei verschiede- 
nen Kólner Verlegern« [ Schmitz 103 ]. Der dritte Band erschien 1581, der vierte 1588, der fünfte 
um 1598, der sechste 1617 [vgl. Vignau-Wilberg 2017, 234 ]. Das Privileg des »Premier Volume« 
(Titel) unserer unfirmierten franzósischen Ausgabe ist auf den 22. November 1574 ausgestellt, der 
Index hat die Jahreszahl 1575; die Widmung des letzten Bandes ist auf 1618 datiert. 


Schon während des langen Erscheinungszeitrums veränderte sich die Weltlage ernstlich, was dem 
Werk anzusehen ist: »Bei fast allen Ansichten von Städten aus dem Gebiet östlich von Wien - aus 
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Ungarn, Kroatien und Transsilvanien - handelt es sich um solche, die bereits früh zu Festungen 
ausgebaut wurden oder sich in unmittelbarer Nachbarschaft einer Burg befanden. .] Die Wieder- 
gabe der Orte dieses Verteidigungsgürtels hatte durchaus propagandistische Bedeutung« [ebd. 386 ]. 
Zwar lag der »Lange Tiirkenkrieg« (1593 - 1606) beim Erscheinen des letzten Bandes schon eine 
Zeit zurück, doch stand Europa nun unmittelbar vor dem Ausbruch des Dreifigjährigen Kriegs: So 
wurde vermutlich auch »die Auswahl der Städte in Böhmen und Mähren im sechsten Städtebuch 
anhand militärisch-strategischer Kriterien getroffen« [ebd. 236 |. Schon aufgrund dieser Zeitstellung 
ist das Ansichtenwerk von größter historischer Bedeutung, denn »für unser Wissen über mittelalter- 
liche Stadtstrukturen - vor den immensen Zerstórungen des Dreifigjährigen Krieges und barocker 
Umbauten - sind diese Stiche von Hogenberg einzigartig« [Schmitz 100]. Darüber hinaus setzte es 
Maßstäbe, indem es eine bis dahin unbekannte »Qualität und Fülle«, die »exakte Darstellung in neuer 
Sicht mit reichen bildlichen Beigaben in bislang unerreichtem Detailreichtum« [ebd. 104 | vereinte: 
»This work holds first place in early topographical publications« [Cox III, 168], erst in der Mitte 
des 17. Jahrhunderts fand es in Merians Topographien einen würdigen Nachfolger. 


Das Theatre enthält eine einzige Landkarte: Sie zeigt Dänemark, damals noch mit seinen Besitzungen 
östlich des Öresunds im heutigen Schweden (Bd. 4, Nr. 25). Doch warum diese spezielle Vogel- 
schau<, gleichsam aus dem Weltall, wo doch sonst nur Städte in »beschaulicher« Entfernung gezeigt 
werden? Das nächste Blatt 26 zoomt Crozeburg näher heran: Es zeigt den Blick von Helsingór mit 
dem dänischen Königsschloß Kronborg über den Oresund nach Helsingborg. Gewiß: Diese Meer- 
enge trennt Seeland und Schonen, verbindet Nord- und Ostsee, ist militárstrategisch von eminenter 
Bedeutung (im Bild ist eine Flotte zu sehen) und hier wurde der für die Staatsfinanzen enorm wich- 
tige Sundzoll erhoben - doch das Alleinstellungsmerkmal dieser Weltgegend bildet die Insel »Hven« 
(Ven), die friedlich mitten im Meer liegt: Das nächste Doppelblatt 27 läßt uns nun mitten über dem 
fast kreisrunden Eiland schweben, wo nichts zu sehen ist als Felder, Wiesen, ein Dorf, eine Kirche 
- und in der Mitte das quadratische »Uraniburgum« des berühmten 'Tycho Brahe. Drei Nebenbilder 
führen uns immer noch dichter heran, zeigen das Observatorium von oben, im Aufrif und gewähren 
mit dem Grundrif sogar einen Einblick ins Innere. Was es enthält, ist schließlich auf dem Sockel 
mit der Bildlegende rechts vorn zu sehen: astronomische Instrumente. Von hier aus wird die rasante 
»>Kamerafahrt« aus dem All, die wie ein kühner Vorgriff auf Funktionen von Google Maps anmutet, 
quasi sim Rückblick deutbar: Sie ist eine Hommage an den damals bedeutendsten Astronomen, 
der noch vor der Erfindung, des Fernrohrs verblüffend genaue Himmelsbeobachtungen machte und 
mit der Methodik des Messens und Überprüfens entscheidenden Einfluf auf das Wissenschaftsideal 
späterer Generationen ausübte. Die 1576 - 1580 gebaute Uraniborg wurde zum bedeutendsten Ob- 
servatorium der damaligen Zeit und zu einer Art Forschungszentrum, das von überall her Studenten 
anlockte. Indem sich Braun und Hogenberg, Brahes Genauigkeitsideal als methodische Grundlage 
auch ihrer topographischen Arbeit aneignen, inszenieren sie die Uraniborg wenn nicht als »Nabel der 
Welte, so doch der Welt Betrachtung, und zwar auf ihre eigene Weise! Zugleich verbinden sie durch 
die variierende Draufsicht von höchster, gleichsam »astronomischer« Höhe bis hin zur zeichnerischen 
Nahsicht die verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen und »bildgebenden Verfahren“. Implizit 
ist damit auch ihr Ansichtenwerk eine »Kosmographie« - getragen von der Zuversicht, das Fernste 
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und Nächste, das Größte und Kleinste als zusammenhängende Teile des geordneten Weltganzen 
wiederzugeben. 


Wenn aber das Werk den Kosmos als das große Ganze zeigen will, muß es selbst vollständig und 
als Abbild der Welt farbig sein. Aus der Erfüllung dieses doppelten Anspruchs erhellt die unerhörte 
Dignität des vorliegenden Exemplars. Mit unendlicher Geduld wurden die sechs Titelblätter mit 
imposantem Architektur- und allegorischen Dekor sowie die 363 illustrierten Doppelseiten koloriert: 
Unter einem oft violett bis rosa getónten Himmel dehnt sich die Landschaft in Gelb und Grün und 
verliert sich in bläulicher Ferne, von Weif zu Dunkelblau changieren die Wasser, rot leuchten die 
Dächer der Städte, differenziert sind die Staffagefiguren koloriert und stets in korrekter Farbgebung 
die zahllosen Wappen - dieses superbe Werk gewährt bis heute reinste Augenlust. Die ohnehin seltene 
franzósische Ausgabe noch ein weiteres Mal vollständig, illuminiert und im bestmóglichen Zustand 
zu finden, dürfte ein hoffnungsloses Unterfangen sein, vor allem, wenn man die zwei machtvollen 
zeitgenóssischen Maroquinbánde aus Frankreich in Rechnung stellt, die das Exemplar wohl zu 
einem endgültigen Unikum machen - in den letzten 100 Jahren ist unseren Recherchen zufolge 
kein weiteres vollständiges Exemplar in franzósischen Maroquinbänden auf dem Markt gewesen. 


Provenienz: Europäische Privatsammlung, 


Literatur: Alden 575/7 (nur Bd. 1); BM STC German 148 (diese Ausgabe?); Brunet I, 1287; 
Cox ПІ, 71, 168f. und 235; vgl. Fünf Jahrhunderte 104 (lateinische Ausgabe); Graesse I, 552; 
vgl. Hiler 111, Lipperheide Aa 22 und Nederlandsch Historisch Scheepvaart Museum 104 (jeweils 
nur lateinische Ausgabe); Phillips 4105; Schmitz; Tooley 80, 161, 304 und 305; Vignau-Wilberg 
2017, F. 


The monumental city book - the first ever in the history of printing - which Georg Braun and Fran, 
Hogenberg compiled in decades of work with more than 100 collaborators, including the cartographer 
Jakob van Deventer and the draughtsmen Georg and Jakob Hoefnagel, we present here in the rare 
French translation by Hierosme van Belle, printed 1575 - 1618: a complete copy with a total of 363 
double-leaf engravings in imperial folio with well over 500 city views of the entire then known world 
and knowledgeable descriptions on the versos of the leaves, lovingly illuminated throughout with infinite 
patience at the time of publication, bound immediately after publication in two monumental French 
morocco bindings à la Du Seuil and preserved in almost the best possible condition - we have not come 
across a comparable piece in contemporary morocco bindings in the relevant catalogues of the last 100 years. 
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Nicolas de Nicolays frühe Darstellung des Osmanischen Reichs - 
mit 60 ganzseitigen Kostümdarstellungen 


Nicolay, Nicolas de. Les navigations, peregrinations et voyages, faicts en la Turquie. [...]. Le tout 
distingué en quatre Liures. Avec soixante figures au naturel tant d'hommes, que de femmes selon la 
diversité des nations, leur port, maintien, habits, loyx, religion, & de façon de viure, tant en temps 
de paix comme de guerre. Auec plusieurs belles & memorables histoires, advenuës en nostre temps. 
Antwerpen, Guillaume Silvius, 1576. 


a5 bt A-Z5; Aa? Bb-Dd* Ee“ = 12 BL, 70 S., 3 BL, S. 74-97, 1 BL, S. 99-100, 3 BL, S. 104- 
112, 1 Bl., S. 114-115, 2 Bl., S. 118-121, 3 Bl., S. 125-127, 1 Bl., S. 129-130, 1 Bl., S. 132-136, 
1 Bl., S. 138-139, 1 Bl., S. 141, 1 Bl., S. 143-144, 1 Bl., S. 146-147, 1 BL, S. 149-150, 1 Bl., 
S. 152-154, 1 BL, S. 156-158, 3 Bl., S. 162-166, 1 Bl., S. 168-169, 1 Bl., S. 171-172, 1 Bl., 
S. 174-176, 1 Bl., S. 178-180, 1 Bl., S. 182-183, 1 Bl., S. 185-187, 1 Bl., S. 189-191, 1 Bl., S. 
193-194, 1 BL, S. 196-197, 1 Bl, S. 199-202, 1 BL, S. 204-206, 1 BL, S. 208-216, 1 BL, 
S. 218-222, 1 BL, S. 224-230, 1 BL, S. 232-233, 1 BL, S. 235-237, 1 BL, S. 239-240, 1 BL, 
S. 242-2[48 ], 1 Bl., S. 250-255, 1 Bl., S. 257-258, 2 BL, S. 261-267, 3 Bl., S. 271-275, 2 
Bl. (Abb), S. 278-297, 1 BL, S. 298[!] -305, 3 BL, 13 Bl. (Tables). - 21 leere Textrückseiten 
wurden nicht mitgezáhlt. - Die komplizierte Paginierung, ergibt sich aus der Einbeziehung, von 56 
Abbildungen (von 60; Nr. 298 fehlerhaft) als gezählte Blatter in die Seitenzählung, - Mit Margi- 
nalspalte gedruckt. 


Mit 60 ganzseitigen Illustrationen in Arabeskenrahmen (die ersten 4 als ungezáhlte Tafeln, Nr. 
298 als falsch gezählte Tafel, die übrigen in Blattzáhlung in die Paginierung einbezogen), Titel 
ebenfalls mit Arabeskenrahmen sowie kleiner Druckermarke, mit 5 Arabesken-Kopfleisten und 
5 größeren Zierinitialen, alles in Holzschnitt. 


Quart (195 x 135 mm). 


Marmorierter Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf fünf goldschraffierte Bünde, die Rückenfelder 
mit doppelten Goldfiletenrahmen, mit goldgeprägtem Riickenschild, in den übrigen Riickenkom- 
partimenten Blumenstempel, in den Ecken Blitterzweige, mit Blindfiletenrahmen auf dem Deckel, 
doppelten Goldfileten auf den Stehkanten und rot gesprenkeltem Schnitt (leicht beschabt, Vorsätze 
am Rand leimschattig, einige Bl. leicht gebräunt, 1 Bl. mit Lóchlein im weifen Rand). 


Eine Reise ins Osmanische Reich 


Der franzôsische Geograph Nicolas de Nicolay (1517 -1583) begleitete 1551 den Botschafter Gabriel 
d’Aramon nach Konstantinopel. Er berichtet über die Seereise über Algier, Malta und Tripolis sowie 
die Stadt Konstantinopel, vor allem jedoch über die im Osmanischen Reich herrschenden Sitten und 
Gebräuche bei Türken, Persern, Griechen, Juden, Arabern und Armeniern. 
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Kernstück des Buches sind die 6o ganzseitigen Illustrationen, die man früher Tizian zuschrieb, 
die jedoch auf Nicolays eigene Zeichnungen zurückgehen und von Louis Danet - evtl. auch von 
Assuerus van Londerseel (oder Antoine van Leest? [vg]. Nagler und Clair 184 |) - in den Holz- 
schnitt übertragen wurden. Die Figuren decken das gesamte gesellschaftliche Panorama ab: Wir 
sehen politische Würdentráger, Janitscharen, reiche Kaufleute, Sklaven, Pilger auf der Rückkehr 
von Mekka, vornehme Damen, griechische Bäuerinnen, nackte Ringkämpfer, einen jüdischen Arzt, 
einen türkischen Koch, einen exaltierten Derwisch. Die Abbildungen geben nicht nur »d’une manière 
exacte les costumes orientaux« [ Brunet] wieder, sondern charakterisieren die Figuren auch durch 
Haltung und Gesichtsausdruck und enthalten in vielerlei Details Hinweise auf das tügliche Leben, 
das im Text zur Sprache kommt. 


Eingeleitet wird das Buch durch einen 1567 datierten Widmungsbrief des Autors an Karl IX., eine 
Elegie von Pierre de Ronsard an Nicolay, eine umfangreiche Preface [...] declarant l'intention de 
Auteur und ein in Civilite-Schrift gesetztes Geleitwort des Verlegers Silvius. Die erste Ausgabe war 
1567 in Lyon erschienen und ist wenig bekannt; die hier vorliegende zweite Ausgabe erschien auch 
mit der Jahreszahl 1577 auf dem Titel. Die Holzschnitte wurden aus der ersten Ausgabe »in reduced 
size« [ Hiler] kopiert. In der Preface wurden zwei Stellen offenbar noch während der Herstellung, 
durch Überklebungen korrigiert. Schon bald erschienen weitere Ausgaben und Übersetzungen des 
exotischen Buches, das noch im 19. Jahrhundert Künstler wie Delacroix und Ingres anregte und auch 
unter Bibliophilen »fort estimé« [ Graesse] blieb. Unser Exemplar mit dem unleserlich gemachten 
Namen eines frühen Besitzers auf dem Titel präsentiert sich wohlerhalten in einem soliden Einband 
des 18. Jahrhunderts; am Ausgang des 19. Jahrhunderts vermerkte sein Besitzer; es sei »rare et cher«. 


Provenienz: Unleserlich gemachter alter Name auf Titel. 


Literatur: Adams IN 254 (mit Datum 1577); Atkinson 250; BM STC Dutch 160; Brunet IV, 
67; Cioranesco 16530; Cockx-Indestege u. a., Nr. 2201; Colas 2201; Ebert 14781; Funck 68; 
Güllner II, Nr. 1664; Graesse IV, 671; Hiler 656; Lipperheide Lb 2; Nagler, Monogrammisten, 
I, 1459; vgl. Nederlandsch Historisch Scheepvaart Museum 104 (andere Ausgaben); Rahir 561. 


This book is the fruit of a sea voyage undertaken by the French geographer Nicolas de Nicolay in 1551 
via Algiers, Malta and Tripoli to Constantinople. It reports on the customs and traditions prevailing 
in the Ottoman Empire, but above all it shows a broad panorama of the different ethnic and social 
groups in 60 full-page costume illustrations in woodcut. This is the second edition, printed in 1576 by 
Guillaume Silvius in Antwerp. 
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Sammelband mit drei frühen Werken der Hippologie 
im Einband der Zeit 


Grisone, Federico. Ippokomike [graece]. Künstlicher Bericht Und allerzierlichste beschreybung, des 
Edlen / Vhesten / vnnd Hochberümbten Ehrn Friderici Grisonis Neapolitanischen hochlóblichen Adels 
: Wie die Streitbarn Pferdt (durch welche ritterliche Tugendten mehrers thails geübet) zum Ernst vnd 
Ritterlicher Kurtzweil/ geschickt und volkommen zumachen. In sechs Bücher bester Ordnung/ woluers- 
tendlichem Teutsch/ vnnd zierlichen Figuren (mit anhengung etzlicher Kampfstuck) [...] verfertiget [...]. 
Durch Johann Fayser den Jüngern. Augsburg, Michael Manger für Georg Willer, 1580. [ Vorgebunden:] 
Fayser, Johann. Hippiatria. Gründlicher Bericht vnd aller ordennlichste Beschreibung, der bewerten 
Rofürtzney. Das erste Buch. Darinnen von den inwendigen verborgnen Kranckhaiten/ des Leibs/ vn{d] 
derselben Namen Beschreibung/ Vrsachen/ Zaichen/ Artzneyen/ sampt zugehóriger Wardt vnd Pfleg 
gehandlet [...]. Augsburg, Michael Manger für Georg Willer, 1576. [ Nachgebunden:] Hórwart von 
Hohenburg, Hans Friedrich. Von der Hochberhümpten Adelichen und Ritterlichen Kunst der Reyterey. 
In vier Bücher ordenlich gethaylt. Tegernsee, | Klosterdruckereï |, 1581. Zusammen 3 in т Bd. 


Grisone: af + A-Y° 278 = то Bl., 235 S., (1) S., 21 BL, 1 leeres Bl. - Titel in Schwarz- und 
Rotdruck. - Mit Marginalspalte gedruckt. - Fayser: a-bó A-Zó Aa-Bb* Cc? = 1 [statt: 12] Bl., 
Bl. 3 [statt: 1]-21, 1 Bl., Bl. 22-154 [recte: 153], 2 Bl. - Bl. a2-A2 fehlen. - Nach Bl. 112 drei 
Bl. inkorrekt foliiert, dann Bl. 116 in der Zählung übersprungen, aber so vollständig. Titel in 
Schwarz- und Rotdruck. - Mit Marginalspalte gedruckt. Hórwart: аё A-G H? LN? = 5 Bl., 
1 leeres Bl., 74 Bl. 


Grisone: Mit ganzseitiger Titeleinfassung, 88 ganzseitigen Illustrationen (darunter einige Wie- 
derholungen), mit einigen Notenbeispielen, ornamentalen Schlufvignetten und zahlreichen Zier- 
initialen. - Fayser: Mit ganzseitiger Titeleinfassung, ganzseitigem Wappen Brandenburgs, einer 
doppelblattgrofen, mehrfach gefalteten Tafel sowie mit einigen Rollwerkeinfassungen der Zwi- 
schentitel, Bordürenrahmen, ornamentalen Schlußvignetten und zahlreichen Zierinitialen. - Hör- 
wart: Mit ganzseitiger Titeleinfassung, 8 teils mehrfach gefalteten, beidseitig bebilderten Tafelbl., 
28 doppelseitig bebilderten Tafelbl. und ı leeren Bl. im Tafelteil. - Alles in Holzschnitt. 


Folio, mit einigen Témoins (310 x 206 mm). 


Blindgeprägter Schweinslederband der Zeit über abgeschrägten Holzdeckeln auf vier mit Fileten 
verzierte Bünde, mit doppelten Filetenrahmen in den Rückenfeldern; auf den Deckeln Rahmenwerk 
von Streicheisenlinien und Rollenstempeln, vorn in freigelassenem Streifen über dem Mittelfeld in 
Schwarzprägung »Rosfz Buche; mit ziselierten messingnen Eckbuckel- und Schließbeschlägen (Ein- 
band etwas fleckig und berieben, ı Eckbeschlag fehlt, streckenweise etwas stock- oder fingerfleckig, 
letzte Lagen seitlich mit schmalem Nässerand, wenige kleine Randläsuren; Grisone: Falttafel ent- 
fernt, aber in Fayser vorhanden, hier mit Randeinrissen; Fayser: 2.-ı2. Bl. entfernt). 
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Grisones epochemachende Pferdekunde mit zwei deutschen Nachfolgewerken 


Mit dem allmählichen Niedergang des Ritter- und Turnierwesens veränderte sich auch die Disziplin 
der Reitkunst, in der im 16. Jahrhundert Italien »tonangebend« wurde. Italienische Fernkaufleute 
»führten aus Syrien die edelsten arabischen Typen ein und feierten jene glänzenden Karussells, die 
der Reitkunst den Sporn gaben« [Jahns I, 674 ]. Die eleganten Formationen der »hohen Schule« 
waren »dem ehemaligen blinden Geradeaus und Drauflos lanzenbrechender Turnierhelden ganz ent- 
gegengesetzt« und fanden zudem »reiche kriegerische Verwertung« bei der Kavallerie; die Pirouette 
trat an die Stelle des »»Kurz kehrt der Soldatenreiterei«; »Levade« und »Pesade«, bei denen sich 
das Pferd auf die Hinterhand erhob, dienten dem Reiter dazu, »mit dem Leibe seines Rosses eine 
ihm selbst zugedachte Kugel aufzufangen« [ebd. II, 1011]. Ein Vorreiter dieser Entwicklung war 
Federico Grisone, der in Neapel »die erste óffentliche Reitschule« [ebd. I, 674 ] gründete und 1550 
sein epochemachendes Werk Ordini di cavalcare veröffentlichte. Es erlebte zahlreiche Übersetzungen 
in alle europáischen Sprachen; Johann Fayser, der Stallmeister des Bischofs von Würzburg, schuf 
eine »freie und erweiterte deutsche Bearbeitung« mit »anderen Abbildungen« [ Lipperheide]. Das 
erste Buch handelt »von der erkenntnuß der Roß, das 2. vom Ringreuten (volta), das 3. vom Redopiren, 
das 4. von Bissen (Gebissen), das s. von Lastern der Pferdt, das 6. von kunstreichen Unterweisungen« 


[Jahns I, 675]. 


Nachdem Grisones »ouvrage trés curieux« durchaus »diversement« beurteilt worden war, lie Men- 
nessier de la Lance ihm eine differenzierte Würdigung zukommen: Tatsächlich fände man »des 
préceptes trés différents et qui semblent parfois se contredire«. Dies hänge jedoch damit zusammen, 
daß er dem Pferd »un intelligence presque capable de raisonnement et une volonté réfléchie« zubil- 
lige - freilich auch eine »mauvaise volonté«, die in der Dressur überwunden werden müsse. Dabei 
solle jede neue Phase beginnen »en douceur, avec une patience souvent recommandée et une sage 
progression. Leiste das Pferd allerdings Widerstand, seien Züchtigungen nótig - und »leur brutalité, 
leur barbarie et leur varieté« hätten den falschen Eindruck erzeugt, diese bildeten für Grisone »la 
base de l’équitation d’alors« Г Mennessier I, 581]. Die 88 ganzseitigen Holzschnitte zeigen Gang- 
arten und Sprünge der Pferde, die Bahnen beim »Ringreiten« sowie Zaumzeuge und Gebifstiicke. 
Insbesondere damit traf das Werk »den Geschmack der Zeit und ganz besonders den der Deutschen« 
und fand eine rege Nachfolge »in sog, Bißbüchern« [Jahns I, 675]. Als Reminiszenz an das alte 
Rittertum hängte Fayser Zwanzig Kampfstuck aus der Zeit Maximilians I. an, Ше »mit Grisones 
Werk nichts zu tun haben« [ebd.]. Die ganzseitigen Holzschnitte wurden »zu Unrecht J. Amman 
zugeschriebene Lipperheide]; vielmehr übernahm dieser einige davon in eine 1584 erschienene 
Ritterliche Reutter Kunst. 


Ein letzter Abschnitt, so Fayser in der Vorrede, sollte »von zugehóriger Wardt/ pfleg vnd Ertzneien 
der Pferdt« handeln, dessen Ausarbeitung er allerdings »vnderlassen« [абу] habe. Angesichts der »un- 
ordnung, vnd verfelschung« des entsprechenden Abschnitts seiner Vorlage habe er sich »geschemt/ 
dif herrlich werck damit zu contaminiren vnd zu besudlen« | Z6v]. Stattdessen gab er die Hippiatria 
1576 als eigenes Werk heraus, die unserem Sammelband vorangestellt ist. Entsprechend wurde in 
Grisones Werk die doppelblattgroße Tafel mit der Darstellung der Pferdekrankheiten weggelassen, 
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weil sie in der Hippiatria bereits enthalten ist. Die schône Falttafel zeigt im Oval ein Pferd mit 80 
an den betreffenden Stellen lokalisierten Krankheitsbezeichnungen. Auf der breiten Titeleinfassung 
werden in sieben Einzelszenen Pflege- und Heilmaßnahmen vorgeführt. Daß das Werk »nur eine 
Neubearbeitung der mittelalterlichen Überlieferung« [Jahns I, 676 ] darstellt, verstand der Autor, 
der eine Beschreibung der bewerten Кобатклеу liefern wollte, sicherlich nicht als Manko. Auf den 
praktischen Nutzen kam es anscheinend auch dem Zusammensteller des Sammelbandes an: Er ent- 
fernte kurzerhand die Vorstücke mit Vorreden, Verfasserporträt und Namensverzeichnis, dazu den 
ersten Zwischentitel und das erste Textblatt; das Titelblatt wurde wohl aus einem anderen Exemplar 
eingesetzt. 


Das dritte Werk über die Reyterey von Hans Friedrich Hórwart (oder Herwart) von Hohenburg 
schlieft sich nahtlos an Grisone an. Der aus dem Augsburger Patriziat stammende Stallmeister des 
Herzogs Ferdinand von Bayern faft darin »die Summe der Erfahrungen zusammen, welche er in 
Italien, Frankreich und Deutschland gemacht« [Jahns I, 677] hatte. Das erste Buch handelt auch 
bei ihm »von der Natur der Pferde, ihrer Erscheinung, und ihren Eigenschaften«, auferdem »vom 
Gestütswesen und der Stallpflege bis zu dem Augenblicke, wo das Pferd gesattelt vorgeführt wird. 
Im 2. Buche wird die Schule des Zureitens abgehandelt, wobei die Einwirkung des Grisone 
überaus stark hervortritt. Dasselbe gilt von dem 3., dem Bissbuche. Das 4. Buch endlich handelt von 
den Hufen und deren Beschlage« [ebd., 677f.]. Die vorliegende Ausgabe aus der 1573 eingerichte- 
теп Tegernseer Klosterdruckerei ist eine Titelauflage des 1577 erschienenen Erstdrucks »mit vielen 
guten Holzschnitten« [ADB 13, 173 ]. Diese zeigen einzelne Sprünge, Reitvorschriften, vielerlei 
Zaumzeug und Hufeisen. 


Die drei 1576 - 1581 gedruckten Titel wurden schon bald nach Erscheinen in dem schónen Schweins- 
lederband mit der Aufprágung »Rosfz Buch« zusammengefaft; die unspezifischen Rollenstempel 
erlauben zwar keine geographische Zuordnung, doch wird der Erstbesitzer wohl in Bayern zu suchen 
sein. Dorthin verweist auch der Name von »Johann Paulus Holtzer«, der sich - »Meines Alters 
14 Jahr 1784« - auf dem hinteren Vorsatz eintrug: Eleven der Reitkunst konnten auch nach über 
zweihundert Jahren noch manches aus dem schónen Sammelband zur Hippologie lernen. 


Provenienz: Zeitgenóssischer Kaufvermerk auf Spiegel. - Auf dem hinteren Vorsatz in etwas un- 
geübter Schónschrift: »Johann Paulus Holtzer«, darunter, in versierter Handschrift: »Meines Alters 
14 Jahr 1784«. - Auktion Hartung вс Hartung 100, München, 15.5.2001, Nr. 116. 


Literatur: Kein Titel bei Adams; Jahns І, 675ff. - Grisone: Andresen I, S. 420; vgl. Becker, S. 
127 (spátere Ausgabe); vgl. BM STC 372 (Ausgabe 1573); vgl. Cockle 707 (andere Ausgaben); 
vgl. Graesse III 160 (nicht diese Ausgabe); Hiler 3975 Lipperheide Тсз; vgl. Mennessier de la 
Lance I, 581 (andere Ausgabe); Nissen, ZBI 1723; VD 16 G 3373. - Fayser: Andresen I, S. 
420, Nr. 247; BM STC German 299; Cockle 707; VD 16 F 670; Nagler Monogrammisten, 
III, 1768, Nr. 19 (Amman); Wellcome I, 2183. - Hórwart: Nicht in BM STC German; Brunet 
III, 344; Ebert 9886; Graesse III, 262; VD 16 H 4093. 
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With the decline of chivalry and tournaments, the discipline of horsemanship also changed. The prota- 
gonist of this development was the Neapolitan Federico Grisone, whose epoch-making work is presented 
here in the expanded German, richly illustrated edition by Fohann Fayser from 1580. In addition, the 
anthology contains his Hippiatria from 1576 and another work on Reyterey by Hans Friedrich Horwart 
dated 1581, also with numerous woodcuts. The beautiful pigskin binding with the imprint »Ros?-Buch« 
dates from the time. 
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Volker und ihre Trachten, 
das einzige bekannte vollstándige 
in Gold und Farben illuminierte Exemplar 


Boissard, Jean-Jacques. Habitus Variarum Orbis gentium. Habitz de Nations estráges. Trachten 
mancherley Volcker des Erdskreyß. Mecheln, Caspar Rutz, 1581. 


5 BL 


Mit 67 Kostümtafeln, ganzseitig illustriertem Titel, Verfasserportrát und 2 weiteren Porträtme- 
daillons, alles in Kupferstich und originaler Illumination, sowie 5 kleinen kolorierten Schmuck- 
initialen in Holzschnitt. 


Quer-Folio (265 x 342 mm). 


Blindgeprägter Kalblederband des 19. Jahrhunderts auf fünf Bünde, mit ornamentalen Einzelstem- 
peln in den Rückenkompartimenten, auf den Deckeln aufen fetter Filetenrahmen, begleitet von drei 
mageren, Mittelfeld definiert von dreifachem Filetenrahmen mit geprägtem lateinischen Titel sowie 
vier Eckkartuschen und zentraler Kartusche (diese von zwei Ornamenten flankiert) mit Bandwerk 
und floral-ornamentaler Zier auf senkrecht schraffiertem Grund (beschabt, Papier leicht gebräunt, 
wenige Bl. mit kleinen Randeinrissen, Tafel 16 und 34 mit geschlossenem Durchrif und unterlegten 
Randläsuren bzw. angerándert, Tafel 23 und 61 mit ergänztem Rahmen, Tafel 53-56 mit zartem 
Wasserfleck, sonst kaum fleckig). 


Kostümkunde als praktische Völkerkunde 


Indem die Humanisten die humanitas, die Menschennatur, in den Mittelpunkt ihrer Interessen 
rückten, nahmen auch historische Topographie und Landeskunde einen Aufschwung, Ein besonders 
interessanter Vertreter dieser Richtung, war der französische Gelehrte, Dichter, Zeichner und Anti- 
quitätensammler Jean-Jacques Boissard (1528 - 1602) aus Besangon, der einen großen Teil seines 
Lebens auf Reisen verbrachte. Seine theologischen Studien an der Universität Löwen gab er aus 
Unzufriedenheit mit einem strengen Lehrer auf, um seinem Onkel, dem Wanderhumanisten Hugues 
Babet (1474 - 1556), durch Deutschland zu folgen. Mehrere Jahre verbrachte er in Italien, u. a. im 
Gefolge des Kardinals Antonio Carafa in Rom; er begann antike Artefakte zu sammeln und reiste 
nach Griechenland. Nach seiner Rückkehr nach Frankreich wurde er Privatlehrer und begleitete 
junge Adlige auf deren Kavalierstouren. Ab 1583 ließ er sich dauerhaft in Metz nieder und heiratete 
dort 1587 die Tochter seines Verlegers Jean Aubry. Im Rahmen seiner ausgedehnten publizistischen 
Tätigkeit lieferte er »den Text und die Zeichnungen für zahlreiche Werke über Topographie, Kos- 
tümwesen, Embleme usw. Besonders geschätzt sind seine Portrátwerke« [ Thieme / Becker 4, 228]. 
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Daß die Trachten mancherley Volcker des Erdskreyß mehr bedeuteten als nur einen »recueil curieux« 
[Graesse] von allerlei Kostümen, macht der Verleger Caspar Rutz in seiner polyglotten Vorrede 
- in Italienisch, Deutsch, Lateinisch und Franzósisch - deutlich: Denn nachdem bereits »vil und 
mancherley Bücher« und Kupferstiche »der Landtschafften vnd Stádt gelegenheit vnd vnderscheid« 
erschienen seien, dünke es ihn notwendig und nützlich, da8 man auch »den Menschen [...] mit seiner 
selbst Kleidung/vnd dracht fürbilden« solle, »wie ein jedes Landt und Prouintz/die zu tragen im 
gebrauch« habe, da doch »durch die Kleidung, /die gemüther/vnd sitten/gemeinlich abgenommen 
werden/vnd leichtlich zuerkennen ist [...] von den inwohnern/vnd Völckern«. Kostümkunde erweist 
sich so als ein Spezialgebiet der vom Humanismus begründeten Völkertypologie. 


Während der Titelkupfer die weiblichen Personifikationen aller vier Kontinente in einen architek- 
turalen Rahmen stellt, erscheinen Auswahl und Anordnung, der einzelnen Tafeln von der persón- 
lichen Perspektive Boissards wesentlich bestimmt. Unmittelbar auf die Vorrede des Verlegers folgt 
sein Halbportrait im Profil, auf dem er in ein Buch Ciceros Diktum von der Geschichte als »vita 
memoriae« einträgt. Das nächste Blatt zeigt Portraitmedaillons zweier junger Damen, Nicolle und 
Loyse de Vienne, denen Boissard das Buch widmet. Sechs Tafeln sollen laut Lipperheide von anderer 
Hand stammen, schon der Verleger weist auf Inkonsequenzen der Zählung hin. Stecher war Julius 
Golcius, der die siebte Tafel mit der Jahreszahl 1581 signierte. Die Bildlegenden sind in Lateinisch, 
Franzósisch und Deutsch. 


Die erste Tafel zeigt mit dem Dogen und der Dogaressa von Venedig, die ihre gemeinsame Bettstatt 
umstehen, nur zwei, die übrigen 66 Tafeln jeweils drei Figuren. Auf einem Stich ist zu sehen, »Wie 
man zu Venedig, mit den gondulen schiffet«, auf einem anderen läßt sich eine Neapolitanerin in einer 
Sänfte tragen, während eine Bäuerin aus Pavia schwungvoll zwei prall gefüllte Obstkórbe an einem 
Joch balanciert; ansonsten halten die Figuren meist kleinere Attribute in Händen oder machen durch 
Gesten auf sich aufmerksam. 


Wohl nicht zufillig gelten die ersten acht Tafeln Venedig als dem Drehpunkt zwischen Nord und 
Süd und Okzident und Orient. Rom sind dagegen nur zwei, Neapel drei Tafeln gewidmet, Italien 
insgesamt 28 (inklusive dreier späterer über Gaeta, Kalabrien und Ischia). Es folgen zwei Tafeln 
über den deutschen Sprachbereich, jeweils eine über Lothringen, Verdun, Metz/Besangon (Boissards 
Wohnorte), die Niederlande und Burgund, bevor das eigentliche Frankreich mit fünf Tafeln zur 
Ansicht kommt. Fünf Tafeln zeigen unterschiedliche Balkanbewohner, Albaner, Griechen, Türken, 
Mazedonier und Thessalonicher, 15 den weit nach Asien reichenden türkischen Einflußbereich, 
Araber, Armenier, Syrer, Zigeuner, Perser. Je tiefer man nach Asien und Afrika eindringt, umso 
unklarer werden die Unterscheidungen: So sind auf Tafel 54 ein »Orientalischer Indian« und ein 
»Indianischer aus Africa« vereint, bei dem es sich wohl eher um einen amerikanischen Ureinwohner 
handeln soll - entsprechende Verwechselungen scheint es auch auf den Tafeln 57, 58 und 61 zu 
geben. Fast 100 Jahre nach der Entdeckung des Kolumbus hatte sich offenbar noch nicht überall 
herumgesprochen, daß »Westindien« nicht irgendwo bei Afrika, sondern auf einem ganz anderen, 
allerdings verwirrend ähnlich klingenden Kontinent »Amerika« zu suchen war. Auch von Afrikanern 
konnte man sich keine rechten Vorstellungen machen: Drei »Africanische« Frauen auf Tafel 56 
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besitzen eher ein griechisches Profil und blonde Locken, auch »Mor« und »Morin« aus Âthiopien 
(Tafel 59-60) haben hell kolorierte Haare. 


Generell wird mit grofer Kleiderfülle geprunkt, oftmals schleppen die Stoffe am Boden, sind die 
Kleider hochgeschlossen, wenn auch hier und da das Decolleté betont wird. Das Gesicht verhüllt 
trágt nicht nur manche Muslimin, sondern auch etwa die »Venedische Jonffraw« auf Tafel 5, wäh- 
rend Exoten wie der »Man deserta in Arabia und die »Jongfraw in Bergischen Arabia« auf Tafel 
46 deutlich leichter bekleidet sind. Überhaupt scheinen sich die Sitten gegen Ende des Buches zu 
lockern, Darstellungen Halbnackter nehmen signifikant zu; eine »Junckfraw aus Arabia« und eine 
»Indianische Frau aus Africa« auf Tafel 57 präsentieren sich ebenso barbusig wie eine weitere auf 
Tafel 58. 


Das seltene, schöne, vielfarbig und äußerst sorgfältig illuminierte Kostümwerk im charakteristi- 
schen Oblong-Format wurde wohl im 19. Jahrhundert mit dem historisierenden Einband versehen, 
es dürfte unseren Nachforschungen zufolge das einzige komplette Exemplar in zeitgenössischer 
Illumination sein, das in den letzten 100 Jahren auf den Markt kam. 


Provenienz: Illustriertes Monogramm-Exlibris von Antoine Mouradian auf dem Spiegel. 


Literatur: BM STC Dutch 37; Brunet I, 1288; Cioranesco 4261; Colas 366; Graesse I, 477; 
Hiler 100; Lipperheide Aa 23-25 (davon zwei unvollständig, auch das kolorierte Exemplar); Rahir 
3315 Vinet 2090 (rare et fort curieux«). 


The French scholar fean-facques Boissard spent a large part of his life travelling, which took him as far 
as Greece. His work on the costumes of many peoples of the world, with 67 oblong folio plates engraved 
by Julius Golcius, is not only a costume study, but also testifies to the humanistic interest in a typology 
of peoples. Ours is the only known complete illuminated copy of the first edition of 1581. 
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Eines der frühesten Werke zur Maschinentechnik, 
mit 60 ganzseitigen Kupferstichen 


Besson, Jacques. Theatrum instrumentorum et machinarum. Cum Francisci Beroaldi Figurarum 
declaratione demonstratiua, necnon vbique necessarijs ac vtilissimis Additionibus nunquam hactenus 
editis auctum atque illustratum: Per Iulium Paschalem. Lyon, Barthélemy Vincent, 1582. 


A-Q! = 64 Bl. 


Mit ganzseitigem Titelrahmen in Holzschnitt, 6o ganzseitigen Kupferstichen sowie zahlreichen 
elaborierten Initialen, Kopfleisten und Vignetten in Holzschnitt. 


Folio (385 x 256 mm). 


Rotbrauner Saffianband des 19. Jahrhunderts mit goldgeprägtem Rückentitel, mit Goldfileten auf den 
Steh- und zwei Goldfileten auf den Innenkanten, mit marmorierten Vorsätzen und Ganzgoldschnitt, 
signiert »Rivière & Son« (Rücken beschabt und mit kleineren Abplatzungen, Ecken mit minimalen 
Stoßspuren, anfangs und am Schluß am Oberrand minimal feucht-, sonst kaum fleckig, wenige Bl. 
mit geringfügigen Randläsuren, letzte 11 Bl. mit winziger Wurmspur am oberen weifen Rand). 


Die Welt in Bewegung 


Der Mathematiker und Ingenieur Jacques Besson trat 1568 in den Dienst von Konig Franz II. von 
Frankreich; bereits ein Jahr spáter gab er ein Buch über die von ihm erfundenen Instrumente und 
Maschinen heraus, wohl auch als eine Form des »Patentschutzes«. Die lateinische Ausgabe erschien 
posthum 1578 mit dem Titel Theatrum instrumentorum et machinarum und mit Erläuterungen von 
François Béroalde de Verville, die vorliegende Edition von 1582 wurde von dessen Freund Giulio 
Paschali mit einem zusátzlichen Vorwort herausgegeben. 


Bessons prachtvolles Tafelwerk über die Maschinentechnik ist »one of the first French works on this 
subject« [ Mortimer, French I, 77, Nr. 56 |; erst auf den zweiten Blick ist ihm anzusehen, daß »der 
Weg der Mechanik von der banausischen Kunst zur anerkannten Wissenschaft [...] lang und steinig« 
war. Auf diesem Weg, waren nicht nur die »scheinbar unversóhnlichen Gegensátze zwischen natur- 
philosophischem und technischem Denken« zu überwinden, sondern auch technische »Rückschläge, 
Hindernisse und Irrtümer« [ Buchheim/Sonnemann 111]. Ein kühner Vorläufer war Leonardo da 
Vinci, doch eilten dessen teils phantastische Maschinenentwürfe »der Zeit weit voraus, manches 
blieb unverstanden und unbeachtet«. In der 1563 gegründeten Accademia del Disegno in Florenz 
erhob man die »Tätigkeiten, die bislang den Handwerksberufen vorbehalten waren, wie Messen, 
Wiigen, Zeichnen oder der Umgang, mit Instrumenten« [ebd. 114 |, erstmals zu einem wissenschaft- 
lichen Lehrfach; zunehmend beriefen sich die »mechanischen« Künste auf das »geistige« Fundament 
von Mathematik und Naturgesetzen. Doch ist nicht zu übersehen, daß »die ersten zaghaften Ver- 
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suche mechanischer Theorienbildung den praktischen Problemen keineswegs gewachsen« [ebd. 119 ] 
waren - von Darstellungs- und Vermittlungsproblemen ganz abgesehen. Ja, dem manieristisch-ba- 
rocken Zeitgeist entsprechend gaben die »brillant illustrierten Schauplätze der Maschinenbankunst 
Г.Д weniger ein getreues Abbild der im technischen Alltag bewährten Maschinen als vielmehr des 
Außergewöhnlichen und Bizarren der Maschinenwelt. In manchen Büchern treten uns wahrlich 
barocke Maschinen entgegen, voller Zierat, unergründlich in ihrer Wirkungsweise, gigantomanisch 
in ihren Ausmafen« [ebd. 120f.]. 


Diese Entwicklungsgeschichte ist unserem Buch unmittelbar abzulesen. Während der Sockelbereich 
des architektonischen T'itelrahmens ausgefüllt wird von allerlei Vegetabilien und Grotesken, stehen an 
beiden Seiten antikisch anmutende, bärtige und lorbeergekrónte Gelehrte, deren einer ostentativ nach 
oben weist, wo die Personifikation der Geometrie thront - die »geistige« Mutter aller Ingenieurskunst. 
Geometrische Instrumente, darunter einige speziellere Zirkel, werden dann auch programmatisch 
gleich zu Beginn des Werkes vorgestellt. Daf auch der Übergang von der Wissenschaft zur Kunst 
noch fließend ist, zeigt sich darin, daß keine reinen technischen Zeichnungen“ geboten werden; 
»considerable detail is given in the landscape settings and the figures employed in demonstrating the 
machines« [ Mortimer, French I, 77, Nr. 56 ]. Und wie schwierig für Leser und Betrachter der 
Nachvollzug gewesen sein muß, zeigt sich darin, daß der jeweiligen Declaratio Bessons zu den einzel- 
nen Apparaten noch eine Additio von Béroalde folgt, der in seinem Vorwort eigens darauf verweist, 
daf der Autor »ex abstrusissimis Mathematicarum & Mechanicarum artium fontibus« geschópft habe. 


Für die Zeichnungen hatte Besson den in Orléans ansässigen Architekten Androuet du Cerceau 
gewinnen kónnen, in dessen Atelier die Kupferstiche wohl von mehreren Mitarbeitern »under his 
direct supervision« [ Mortimer, French I, Nr. 56 ] ausgeführt wurden. In den beiden lateinischen 
Ausgaben von Barthélemy Vincent wurden die Nummern 17, 35, 39 und 51 durch signierte Kopien 
von René Boyvin ersetzt [vgl. ebd.]. Das insgesamt 60 numerierte Tafeln umfassende Werk bringt 
jeweils auf der rechten Seite eine ganzseitige Figura, auf der linken die zugehörigen Erläuterungen. 
Und so sehen wir Drehbänke und Sägen in Betrieb, Kutschen und andere Transportvehikel, Winden, 
Kräne, Förderanlagen, Brunnen, Göpel, Mühlen, Mórser, Rammen, Pressen, Ackergeräte, auch 
eine Thermosflasche und ein Saiteninstrument. Kriegsmaschinen sind nicht darunter - ein auffallender 
Bruch mit der Tradition, gerade in einem dem Herrscher gewidmeten Buch. Anscheinend war der 
Autor darauf bedacht, seinen Erfindergeist von dieserart »Niederungen« der praktischen Anwendung, 
fernzuhalten. 


Daf es ihm um die geistige Nobilitierung seiner Disziplin zu tun war, erhellt auch aus den Geriten, die 
im unmittelbaren Anschluß an die Zirkel vorgestellt werden: »eine Passigdrehbank und eine Drehbank 
zum Gewindeschneiden, welche mit einer Art Leitspindel versehen ist« [ Darmstaedter, Handbuch 
94 |, im Anschluß an Leonardo da Vinci. Gerade die höhere Drehkunst des Oval- bzw. Unrund- 
drehens gehörte zu den »hoffáhigen« mechanischen Künsten«; das sogar von Monarchen persönlich 
ausgeübte »Kunstdrehen galt als geistig anspruchsvolle Tátigkeit, die wissenschaftliche Erkenntnisse 
in der Geometrie, Mechanik, Statik und Baukunst erforderte« | Buchheim/Sonnemann 119 |. Und 
speziell die Gewindeschneidmaschine, mit der sich besonders lange Schrauben herstellen liefen, hat 
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in ihrer anspruchsvollen Technik etwas Selbstzweckhaftes. Schon bei Leonardo fanden sich »many 
sketches of long lead-screws used to control mechanical devices for reproducing, the screw itself or 
for controlling cutting or shaping«. Doch Maschinen wie die in Bessons Figura zona, »despite the 
adequacy [...] in principle, could not be used in practice«. Denn damit fabrizierte High Téch-Schrau- 
ben waren »expensive and likely to be inaccurate« [Singer u. a. III, 335f.] - selbst in diesem Detail 
scheint sich die angewandte Naturwissenschaft als freie Kunst: zu präsentieren. 


Literatur: Adams B 839; nicht bei Baudrier; BM STC French; Brun 122; Brunet I, 830; vgl. 
Cioranesco 3775 (Ausgabe 1578); Dibner 173; Ebert 2066; Graesse I, 354; Lonchamp, Français 
II, 525 vgl. Mortimer, French Nr. 56-57 (frühere Ausgaben); Rahir 319; vgl. Wheeler 61 (Aus- 
gabe 1578). - Zu Rivière: Ramsden, London 123; Nixon 1979, S. 218. 


The mathematician and engineer Jacques Besson was an inventor in the service of King Francis 11 
of France. His early work on mechanical engineering appeared in the Latin version only posthumously, 
with explanations by François Béroalde de Verville; the present edition of 1582 was edited by the lat- 
ter’s friend Giulio Paschali. бо full-page copperplate engravings show lathes and saws in operation, 
carriages and other transport vehicles, winches, cranes, conveyors, wells, potters, mills, mortars, pile 
drivers, presses, farming implements, etc., after drawings by the architect Andronet du Cercean. Not 
all of the machines were practicable, though. 
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Im Jagdfieber: 
Die 104 ,,Venationes” des Joannes Stradanus 
in makelloser Erhaltung 


Stradanus, Joannes. Venationes Ferarum, Auium, Piscium. Pugnae Bestiarorum: вс mutua Bestia- 
rum. 2 Folgen in т Bd. Antwerpen, Johannes Gallus, [etwa 1585 |. 


Gestochener Titel und 104 gezählte Kupfertafeln mit ein- oder zweizeiligen lateinischen Bild- 
legenden. 


Quer-Folio (295 x 374 mm). 


Moderner braunroter Maroquinband mit goldgeprägtem Rücken- und blindgeprágtem Deckeltitel 
und Seidenvorsátzen zu jeder Tafel; in Halblederschuber mit goldgeprägtem R ückentitel. 


Ein Kampf aller gegen alle 


Das waren noch andere Zeiten, als der »letzte Ritter« Maximilian seine jugendliche Kraft und 
Geschicklichkeit bei der Jagd unter Beweis stellen konnte - 34 der 88 Episoden im 7 henerdank 
schilderten halsbrecherische Jagdabenteuer, am liebsten Gemsjagden in den Alpen. Das konnte zwei 
Generationen später nur noch wenige Leser hinter dem Ofen hervorlocken. In den Venationes des 
Joannes Stradanus zeigt lediglich eine von 104 Tafeln [Nr. ут] eine Gemsjagd im Gebirge, und 
hier interessiert vor allem, wie sich die Jäger im Vordergrund in aller Ruhe Stollenschuhe anlegen. 
Auch der ritterlichen Kunst, mit Falken zu jagen, wird nur der Vollstándigkeit halber gedacht [ Nr. 
65] - die unruhige Zeit des Manierismus verlangte stärkeren Toback! 


Den lieferte Joannes Stradanus (1523 - 1605), eigentlich Jan van der Straet, nur zu bereitwillig, 
Der aus Brügge stammende Maler hatte bei dem noch altniederländischen Traditionen verhafteten 
Genremaler Pieter Aertsen in Antwerpen gelernt und wurde 1545 in die dortige Lucasgilde auf- 
genommen. Doch schon bald setzte er sich über Lyon und Venedig nach Florenz ab, wo er sich dem 
umtriebigen Giorgio Vasari anschlof. »Seine eigentliche Begabung« demonstrierte er in 132 Kartons 
mit religiösen und mythologischen Szenen sowie Jagddarstellungen für das Jagdschloß von Cosimo 
de? Medici in Poggio a Caiano, in denen sich der »flámische Sinn für Schwere u. naturalistische 
Wirklichkeitserfassung« [Thieme/ Becker 32, 149 | mit manieristischen Stilelementen verbanden. 
Michelangelo ahmt er »nur mit übertriebenen Bewegungen nach, aber er besitzt Phantasie und ist 
reich in der Composition, in der er sehr erfinderisch war« [ADB 36, 490 ]. Dies war eine unabding- 
bare Voraussetzung, um erfolgreich zu sein. Denn »die realistische Wiedergabe der Natur ist längst 
zur Selbstverstándlichkeit geworden, wird von jedem Künstler vorausgesetzt und virtous gehandhabt« 
[Nissen ZBI II, 118]. 
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Dies kommt auch in dem Tafelwerk der Venationes zum Ausdruck. Es ist nicht einfach ein »Jagdbuch«, 
sondern stellt einen universellen Kampf aller gegen alle dar, dem auch Menschen zum Opfer fallen: 
Sie werden hinterrücks vom Lówen angefallen, von einem wilden Stier auf die Hórner genommen 
oder aus einer Schlangengrube gezogen [ Nr. 42]; fabelhafte Pygmäen wehren sich gemäß Homers 
Ilias verzweifelt gegen Kraniche [ Nr. 80]. Die Szenen spielen zu Lande (auch unter der Erde), zu 
Wasser und in der Luft, in erkennbar mitteleuropäischen Landschaften wie auch in mancher »hor- 
rida Barbariae regio«, in Indien, Persien, Athiopien, Agypten, Apulien und anderswo. Freilich war 
die Kenntnis exotischer Tiere »im 16. Jahrhundert noch recht mager und blieb hinter den durch die 
Entdeckungsreisen geweckten Erwartungen weit zurück« [Nissen ZBI II, 118f.], so daß sich auch 
Stradanus veranlaßt sah, »Fabeltiere, die man bisher weit im Osten lokalisiert hatte, nunmehr fröh- 
liche Urständ feiern zu lassen« [ebd., 119 ]. In seinem Pandámonium ist er jedenfalls darauf bedacht, 
nichts Spektakuläres, keine List und Brutalität auszulassen; nirgendwo ist irgendwer sicher. Nicht 
alle Szenen spielen in freier Wildbahn, einige auch in einer Gladiatorenarena - unsere eigene Zu- 
schauerperspektive und ihr voyeuristischer Charakter werden so decouvrierend mit ins Bild integriert. 


Elefanten werden als die gróften Landtiere in den ersten Bildern aufgerufen; im ersten friedlich 
Steine und Baumstámme durch eine paradieshafte Landschaft tragend, schon im zweiten mit einer 
Schlange [I] kämpfend - während im Hintergrund ein Dickhäuter bereits von vier kleinen Menschen 
zerhackt wird, wohl den »Troglodite«, Pygmäen, die einer Herde Elefanten auch auf dem dritten 
Bild nachstellen. Die vierte Szene ist hingegen in die >Zivilisation< verlegt: Hier ist ein Elefant als 
erstes Opfer einem Dreikampf mit Hund und Lowe erlegen, den Alexander der Grofe als Spectacu- 
lum für das Volk veranstalten läßt - in einer renaissancehaft wirkenden Arena. Auf dem siebten Bild 
steht einer vor der Loge Hannibals, nun Aug? in Aug? mit einem Schwertkümpfer, der ihm bereits 
den Rüssel abgeschlagen hat, sechs Männer liegen leblos am Boden. 


Nach und nach werden andere wilde Tiere losgelassen, zunächst vornehmlich Lowen, dann Mo- 
losser- und andere Hunde, Pferde und Stiere. Menschen schrecken Löwen mit Feuer und treiben 
sie in Fangnetzte, werfen Tiicher über sie und stechen sie ab. Auf dem zwélften Blatt kämpft ein 
Löwe vor hófischem Publikum mit Stier, Bär und zwei Wölfen. Es folgen Jagden auf Tiger, Pan- 
ther, Stiere, Bären, Wildschweine, Kamele, und sogar Einhórner. Wolfe fallen über Hirsche her, 
Menschen fangen sie mit Schlingen, erschiefen sie und treiben sie mit Hunden, wobei ein kapitales 
Tier auf der Flucht, ein anderer Absalom, mit dem Geweih an einem Ast hängen geblieben ist 
Nr. 35], »Arboris aut altae ramis sua cornua figit«, wie die Legende erklärt: Jägerlatein? Mitunter 
scheint der Zeichner seine Empathie in Blick und Bewegung der leidenden Kreatur hineingelegt zu 
haben: Ein Hirsch kratzt sich mit dem Hinterlauf bedáchtig hinterm Ohr, eine Hindin blickt aus 
dem Hintergrund links herüber, während ihm rechts schon der Bogenschütze auflauert. Affen zeigen 
in ihrer Angst unverkennbar menschliche Züge [ Nr. 58 |; Hasen, Dachse und Kaninchen werden 
hingegen gleich dutzendweise aus ihren Bauen aufgescheucht, mit Feuer ausgeráuchert und erlegt. 
Spektakulärer gestaltet sich der Kampf gegen Drachen [ Nr. 43-46 ], und wo man einmal bei den 
Fabelwesen ist, darf auch ein Satyr nicht fehlen, der von Frauen und Greisen verjagt wird [ Nr. 47]. 
Ab Tafel 62 geht es den Bewohnern der Lüfte an den Kragen, auch hier den größten zuerst, die nicht 
fortfliegen können: Dabei sieht der stattliche Vogel Strauß im Vordergrund dem ihn attackierenden 
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Reiter nicht einmal unähnlich. Es folgen Stórche, die Schlangen fangen, ein Entenfang mit zahmen 
Lockenten, diverse Vogelsteller, und schließlich Bienenvölker. Die Reihe der Wassertiere eröffnet 
als Nr. 86 ein spektakulärer Wal, der sich in den Hafen von Ostia verirrt hat, es folgen Krokodile, 
verschiedene Fische, zum Ende hin erblicken wir skurril bebrillte sizilianische Korallentaucher [ Nr. 
92] und indi(ani)sche Muschelfischer | Nr. 93 |. Beim Schlußbild weiß man nicht, ob es Fernweh 
symbolisieren oder kurieren will: Es zeigt dickbäuchige Schiffe mit geblähten Segeln, umzingelt von 
neugierigen Seeungeheuern. 


Das spektakuläre Tafelwerk war zuerst 1578 in zwei Serien (die zweite beginnend mit Nr. 62) mit 
zwei Titelblättern erschienen und schnell vergriffen. Schon um 1580 erschien eine Neuauflage mit 
der Verlagsangabe »a Philippo Gallaeo« auf dem Titelblatt, die vorliegende dann um 1585 »A Joanne 
Gallaeo« in Antwerpen [vg]. Ceresoli soof.]. Die Stecher der überwiegend unsignierten Tafeln waren 
Jan Collaert, Carol de Mallery, ferner Cornelius und T'heodorus Galle. Das Werk ist komplett sehr 
selten, das vorliegende Exemplar, das Hans Dedi erst in jüngerer Vergangenheit binden ließ, besticht 
durch eine durchgehend auferordentlich frische Erhaltung, 


Provenienz: Auf dem Spiegel das mit einem mittelalterlichen Jagdmotiv illustrierte Exlibris von 
Hans Dedi (1918 - 2016), auf einem beiliegenden Blatt in Schreibmaschine dessen Vermerk: »Die 
Blatter habe ich lose bei Fleury in Paris gekauft, 1972 und bei Ringer in Nürnberg, binden lassen«. 


Literatur: Vel. Adams S 1920 (andere Ausgabe); BM STC Dutch 194 (andere Ausgabe); Brunet 
V, 558; Ceresoli 501; Ebert 21837 (andere Ausgabe); Funck 397 (andere Ausgabe); Graesse VI/1, 
508; Nissen, ZBI 4012; vgl. Schwerdt II, 226ff. (Ausgaben 1578 und 1580); Souhart 446; 
Thiébaud 858; zu Stradanus vgl. Thieme/Becker 32, 149f. 


The »Venationes« by the Mannerist artist Joannes Stradanus, who was influenced by Vasari and Mi- 
chelangelo, show hunting and battle scenes of every imaginable kind between humans and animals and 
animals among themselves on 104 oblong folio copper plates; no cunning and no brutality are omitted in 
this »battle of all against alle. The engravers were Jan Collaert, Carol de Mallery, Cornelius and Theo- 
dorus Galle. This is the third edition; complete, this spectacular series of plates is of the utmost rarity. 
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Stumpfs Schweizerchronik in der erweiterten Ausgabe, 
illuminiert und im Einband der Zeit 


Stumpf, Johannes. Gemeiner Loblicher Eÿdgnoschaft Stetten / Landen vnd Vólckern Chronic- 
wirdiger thaaten beschreibung. Hierinn wirt auch die gelegenheit der gantzen Europe / Jtem ein 
kurtzuergriffne Chronica Germanie oder Teütschlands / insonders aber ein fleyssige history vnd 
ordenliche beschreybung Galliae oder Franckreychs fürgestellt / darauff denn obgedachte der Eyd- 
gnoschafft beschreybung, volget. Welchs alles mit gar schónen Geographischen Landtaflen / Con- 
trafetischem abmalen der Stetten / Fläcken vnd Schlachten / auch mit vilen alten vnd herrlichen 
Waapen / künigklicher / fürstlicher vnd Edler geschlächten oder Geburtstaflen für gebildet / darzu 
mit einem fleyssigen angehenckten Register / Durch Joha[n] Stumpffen beschriben / vnd in XIII. 
bücher abgeteilt ist. Jetz neüwlich zum anderen mal in den truck gäben / an vilen orten gebesseret / 
gemeeret / mit einer angehenckten Chronologey kurtz uerzeichneter geschichten / vom 1548. jar / 
bif auff dif gegenwirtig 1586. jar / durch Johan[n] Rudolph Stumpffen. Zürich, Froschauer, 1586. 


жж8 16 TTS ttt ТЕРТ a-25 A-Z6 Aa-Zz° AA-Z Z AAa-ZZz$ AAA-GGG6 = 29 [statt: 30] Bl., 
732 gezählte Bl. - Ohne das leere Blatt **8. - Mit schmaler Marginalspalte gedruckt, Register 
dreispaltig, - Titel in Rot und Schwarz gedruckt. 


Mit kolorierter Druckermarke auf dem Titel, 23 Karten, davon 8 ganzseitig und 5 als mehrfach 
gefaltete Tafeln, über 2200 Abbildungen (darunter über 1800 Wappen), alles in Holzschnitt 
und fast ausnahmslos altkoloriert; ferner mit einem ganzseitigen, illustrierten und kolorierten 
Stammbaum der türkischen Kaiser, mit einigen getónten Stammtafeln und Zeit-Leisten sowie 
zahlreichen Schmuckinitialen (wohl in Metallschnitt). 


Folio (328 x 212 mm). 


Dunkelbrauner Kalblederband der Zeit über abgeschrügten Holzdeckeln auf fünf blindgeprágte 
Bünde, mit Rahmenwerk aus Streicheisenlinien, Rollen- und Einzelstempeln auf den Deckeln, 
durchbrochenen und ziselierten Mittel- und Eck-Buckelbeschlägen sowie mit zwei ziselierten Mes- 
singschließen; in brauner, mit Filz ausgeschlagener Halbmaroquinkassette mit goldgeprägtem Rücken- 
titel (Rücken vollständig erneuert, Deckel restauriert, Vorsátze erneuert, beschnittenes Titelblatt 
neu aufgezogen, nachfolgende Bl. an den Rändern repariert, streckenweise schwach gebräunt bzw. 
braunfleckig ). 


Ein durchgehend illuminiertes Exemplar der monumentalen Ausgabe 


Die Schweizer Chronik des Johannes Stumpf, erstmals 1547/48 bei Froschauer in Zürich erschie- 
nen, »die erste und jahrhundertelang einzige gedruckte eidgenóssische Geschichte, die alle Teile des 
Landes gleich eingehend« [Weisz 14 ] beschrieb, wurde als Spiegel der kulturellen und politischen 
Emanzipation Gemeiner Loblicher Eydgnoschaft zur »Grundlage der schweizerischen Geschichts- 
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schreibung« [Staedtke 84 |. Die hier vorliegende zweite Ausgabe von 1586 markiert wiederum die 
Epoche der »Sóhne« und Fortsetzer, die nach dem Abtreten der grofen Humanisten und Reforma- 
toren und im Angesicht der erstarkenden Gegenreformation »wohl guten Willens waren, aber nicht 
die Kraft besaßen, neues Leben zu entfachen« [ Leemann-van Elck 1940, 150]. Der Sohn des 
Autors, Johann Rudolf Stumpf (1530 - 1592) gab das Werk neu heraus, wobei er die Chronik bis 
zum Erscheinungsjahr fortführte, die ehedem verschwenderische Bebilderung jedoch haushälterisch 
reduzierte. 


Den Druck übernahm wieder die Offizin »in der Froschow«, die allerdings nach dem Tod von 
Christoph Froschauers gleichnamigem Neffen im Jahr zuvor in andere Hinde verkauft worden war 
[ур]. Leemann-van Elck 1940, 185f.]. Die vormals in zwei Bänden gedruckte Chronik wurde nun 
auf einen Folianten zusammengedrängt; der Druck »in einer kleineren Schrifttype ausgeführt, um 
Platz zu sparen« [ebd. 188 ]. Auch die Zahl der Holzschnitte wurde fast halbiert - auf immerhin noch 
rund 2200, wobei zahlreiche Wiederholungen und abgenutzte Schnitte wegfielen bzw. ausgetauscht 
wurden, so schon der teils xylographierte Titel. Die »Brustbilder der Regenten wurden weggelassen, 
ebenso fast alle früheren Münzbildnisse. An ihre Stelle sind neue, grössere [...] getreten; sie stammen 
aus dem, 1566 eingegangenen, Gessnerschen Verlage« | Leemann-van Elck 1935, 57]. Die rund 
тоо Medaillons hatte Rudolf Wyßenbach geschnitten, nach Lyoner Münzbildern von Bernhard 
Salomon. Ausgetauscht wurde auch eine Gesamtansicht Zürichs aus der Vogelschau gegen einen 
daran angelehnten Holzschnitt der Belagerung Zürichs (Bl. 680v), der hier erstmals nachweisbar 
ist, jedoch wohl schon anderweitig verwendet worden war [vgl. ebd. 58 ]. 


In diesem Exemplar wurden die Holzschnitte fast ausnahmslos und mit durchgehend gleichbleiben- 
der Sorgfalt solide und ansprechend koloriert. Dadurch wurde zunáchst der Umstand kompensiert, 
daf die alten Stócke »zunehmend schlechtere Abdrücke« [ Leemann-van Elck 1940, 150] liefer- 
ten, weswegen auch etwa die in der Erstausgabe aus Froschauers Bibel von 1531 übernommenen 
Schnitte weggelassen wurden [vgl. Leemann-van Elck 1935, 57]. Wurde der Bildbestand - vor 
allem durch die Vermeidung, von Wiederholungen - insgesamt auf die Hälfte reduziert, so kamen 
auch einige Abbildungen ersetzend oder ergänzend hinzu, so die rund тоо Porträtmedaillons 
oder auch einige Wappen. Letztere stammen u. a. aus Richentals Konzilschronik von 1536 und 
Rüxners Turnierbuch, für einige ist die Chronik allerdings »die einzige Quelle«. War gerade bei 
ihnen »die nichtfarbige Ausführung von Nachteil« [ebd. 50], muf man bei unserem Exemplar 
den heraldischen Wert der Kolorierung umso mehr herausstellen, insbesondere, da sie in sorg- 
fältigem Abgleich mit anderen Vorlagen geschah. Insgesamt beweist der immense Aufwand der 
Bemalung, daß man nicht pauschal von einem Niedergang der Buchkultur gegen Ende des 16. 
Jahrhunderts sprechen kann. 


Literatur: Nicht bei Adams; Barth 10217; BM STC German 839; Brunet V, 572; Ebert 21873; 
Feller/Bonjour 180ff.; Graesse VI/1 516; Leemann-van Elck 1940, 106ff. (mit Abbildungen) und 
188; Lonchamp, Suisse 2819 ; Schottenloher, Bibliographie III, 33570b; V D 16 S 9865; Vischer 
С тодо; Wyss 193ff. - Zu den Illustrationen: Leemann wan Elck 1935; Shirley 86 (Weltkarte); 
Weisz. 
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The monumental Swiss Chronicle of Fohannes Stumpf is shown here in the second edition of 1586. If the 
text was supplemented by the author?s son, Johann Rudolf Stumpf, up to the year of publication, the 
number of illustrations was reduced to - still - over 2000. In this copy, the woodcuts have been solidly 
and attractively coloured almost without exception and with consistent care throughout, whereby the 
heraldic value of the colouring of the extremely numerous coats of arms is to be emphasised in particular. 
The book is presented in the binding of the time and is very well preserved, although somewhat tightly 
bound. 
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Das wichtigste Buch zum Festungsbau in deutscher Sprache, 
mit altkolorierten Radierungen: so wohl unikal 


Speckle, Daniel. Architectura Von Vestungen. Wie die zu unsern zeiten mógen erbawen werden 
/ ап Stätten Schlôssern/vñ Flussen/zu Wasser / Land/ Berg, vá Thal/mit ren Bollwercken/Caua- 
liren/Streichen/Gräben vnd Leuffen/sampt deren gantzen anhang und nutzbarkeit/ auch wie die 
Gegenwehr zu gebrauchen/was für Geschütz dahin gehórig/vnnd wie es geordnet / vnd gebraucht 
werden soll/alles auß grund vnd deren Fundamenten. Sampt den Grund Russen/ Visierungen/vnd 
Auffzügen für Augen gestellt. Straßburg, Bernhart Jobin, 1589. 


)(* (2* A-Z4 Аа-Ее IT = 8 BL, 112 gezählte BL, 1 Bl. (Errata). - Nach Blatt Кл wurden ver- 
sehentlich 2 zusätzliche Blátter aus einem anderen Werk eingebunden. 


Mit 3 doppelblattgrofen Tafeln, 35 Tafeln, ganzseitig illustriertem Titel, einer halbseitigen Wap- 
pendarstellung, 27 Textabbildungen (darunter 2 identische figurative Schlufvignetten), alles in 
Radierung und in originalem Kolorit (ausgenommen 2 schematische Textabbildungen). 


Folio (340 x 234 mm). 


Marmorierter Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf sechs Bünde, mit rotem Rückenschild, floral- 
ornamentaler Riickenvergoldung, marmorierten Vorsätzen und Ganzrotschnitt (Einband fleckig und 
beschabt, Gelenke mit Einrissen, Ecken und Kapitale etwas bestofen, Titel mit kleineren Rand- 
läsuren, eine unterlegte Randfehlstelle minimal die Grafik tangierend, am unteren Rand zweizeilige 
Tektur in schwarzer Tinte, anfangs einige weitere Bl. und 1 Tafel mit geschickt reparierten Ecklisuren, 
Papier und Tafeln teils leicht gebráunt, Papier stellenweise etwas braunsprenklig, sonst kaum fleckig). 


Seltene Erstausgabe — in differenziertestem Altkolorit 


Daniel Speckle (1536 - 1589) fühlte sich bei seinem Nationalstolz gepackt, als er sich daran machte, 
das erste deutschsprachige Buch über den Festungsbau seit Dürers Etliche Underricht zur Befestigung 
der Stett (1527) vorzulegen. Die »fürnebste [sic! ] vrsach/so mich zur publication dises wercks treibt«, 
schrieb er in der Vorred an den günstigen Leser, sei, daß er sich gegen einen Italiener, möglicherweise 
Vasari [ур]. Fischer 136 |, »so uns Teutschen nit allein verlacht/sondern auch bei Fürsten und Her- 
ren in verachtung үй verdacht zu bringen vnderstaht/als ob wir Teutschen gäntzlichen on sinn und 
Hirn/vnd ohne vernunfft vnd vor kinder gegen dé Italienern zu achten weren«, zu verwahren habe. 
Dies stachelte ihn zu »dem wohl wichtigsten Lehrbuch des Festungsbaus in dt. Sprache« [NDB 24, 
639 ], das hier in der seltenen Erstausgabe und in einem wunderbar altkolorierten Exemplar vorliegt. 
Wir kónnen kein vergleichbares Exemplar in den letzten Jahrzehnten nachweisen. 


Tatsächlich war auch Speckle (oder: Specklin), erst auf dem »zweiten Bildungsweg: zum Festungs- 
ingenieur geworden. Der Sohn von Veit Rudolph Speckle (der uns aus Nr. 49 in denkwürdiger 
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Erinnerung ist) hatte in seiner Vaterstadt Straßburg zunächst den Beruf eines Seidenstickers er- 
lernt, um auf seinen Wanderjahren in Komorn, Raab und Wien Einblicke in den Festungsbau zu 
gewinnen. 1564 kehrte nach Strafburg und in seinen alten Beruf zurück, ging aber bald wieder auf 
Reisen. In Düsseldorf arbeitete er für Herzog Wilhelm V. von Jülich an der Stadtbefestigung, in 
Regensburg, für den kaiserlichen General Lazarus von Schwendi, auch als Kartenzeichner war er 
tätig. 1575 bewarb er sich bei Herzog Julius von Braunschweig-Lüneburg vergeblich um eine Stelle 
als Festungsingenieur in Wolfenbüttel, kurzfristig arbeitete er in Ingolstadt bei Herzog, Albrecht 
V., ehe er 1577 Stadtbaumeister von Straßburg wurde. Weiterhin war er jedoch auch auswärts tätig, 


Gewidmet war das Werk Herzog Julius von Braunschweig-Liineburg (1528 - 1589), dessen grofes 
Wappen dem Text voransteht und der »zu gebäwen ein sondern lóblichen Lust« und auch schon »statt- 
liche Gebäw volbracht« habe. Tatsächlich war dieser Fürst besonders rührig; er betrieb aktiv eine 
frühmerkantilistische Wirtschaftspolitik, fórderte Bergbau und Hüttenwesen im Harz und gründete 
die Universität Helmstedt als Landesuniversität. Als Stadtplaner baute er die »Heinrichstadt«, die 
heutige Wolfenbütteler Altstadt aus, die er als Konkurrenz zur selbstbewuften Hansestadt Braun- 
schweig zu einer Grofstadt mit Grachten, Kirche, Universität und Manufakturen entwickeln wollte. 
Er starb allerdings wenige Monate nach Erscheinen von Speckles Architectura und konnte nicht 
mehr darauf reagieren. 


Der Autor gliederte sein Werk in drei Teile. Der erste behandelt die planerischen Grundlagen wie 
»Geländevermessung, Planzeichnen, Grundrißentwurf, Gerätekunde« [NDB 24, 639], ferner 
Baumaterialien, die Anlage von Fundamenten und Mauern, Brustwehren, Bollwerken, Zwingern 
u. a. Das 28. Kapitel (Bl. 57-63) enthält den radialen Grundriß einer Idealstadt, in der Kirche, 
Residenz, Rat- und Kaufhaus an einem oktogonalen Zentralplatz, militärische Einrichtungen hin- 
gegen am Stadtrand vorgesehen sind. Im zweiten Teil erórtert Speckle »Sonderfälle wie Hóhen- und 
Hafenfestungen« [ebd.], bietet einen Exkurs über die 1565 von den Türken belagerte und danach 
als Festung neu errichtete maltesische Hauptstadt La Valetta (Bl. 80-86) sowie Ansichten geradezu 
schwindelerregender Bergfestungen. Der dritte Teil ist baulichen Details wie Brücken und Toren, 
zugleich dem »Wachdienst und Geschützwesen« [ebd.], aber auch Zisternen, Pulvermühlen, Schiff- 
brücken u. a. gewidmet. 


Von Speckle stammen auch die zahlreichen sehr exakten Zeichnungen, die mal rein schematisch 
gehalten sind, dann fantastische perspektivische Ansichten gewähren und zugleich sehr detailfreudig 
sein kónnen. Sie wurden gestochen von Matthäus Greuter (um 1566 - 1638), der den prächtigen 
epitaphartigen Rahmen auf dem Titel signierte. Auch er war »ein in vieler Hinsicht interessanter 
und bedeutender Künstler«, der »eine außerordentliche technische Sorgfalt und stecherische Eleganz« 
Thieme / Becker 15, 7] erreichte. Eine revidierte Fassung des Werks erschien postum 1599 und 
1608, vier weitere Auflagen noch in den Jahren 1705 bis 1736 in Dresden. 


Literatur: BM STC German 824; Chrisman, S. 270, S11.9.3.5 Darmstaedter, Handbuch тоо; 
Fischer 134.5 Muller 595, Nr. 199; NDB 24,639; Katalog der Ornamentstichsammlung Berlin 
3516; Passavant III, S. 351f., Nr. 45 Ritter 2176; Thieme/Becker 15, 8, und 31, 345f. 
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Daniel Speckle’s »Architectura von Vestungen«, the most important book on fortress construction in 
the German language, is presented here in the rare first edition from 1589. Speckle also produced the 
numerous very precise drawings, which are sometimes purely schematic, on the other hand they provi- 
de fantastic perspective views and at the same time can be very detailed. The etchings by Matthäus 
Greuter present themselves in a wonderfully shimmering original colouring, the like of which we have 
not found elsewhere in the relevant catalogues. 
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Der sensationelle Auftritt des Illuminators Georg Mack 
in einem bibliophilen Gesamtkunstwerk 
mit 132 großen Gemälden über Holzschnitt 


Flavius Josephus. Flavij Josephi / des Hochberühmten Jüdischen Geschichtschreibers / Historien 
vnd Bücher: Von alten Jüdischen Geschichten / zwentzig / sambt eynem von seinem Leben: Vom 
Jüdischen Krieg / vnd der Statt Jerusalem / vnd des gantzen Lands zerstórung, / siben: Von der 
Juden altem Herkommen wider Apionem Grammaticum / zwey: Von Meysterschafft der Vernunfft 
/ vnd der Machabeer Marter / eyns. Alles auf dem Griechischen Exemplar [...] verteutscht. Straß- 
burg, Theodosius Rihel, 1590. [Daran]: Hegesippus. Egesippi / des Hochberhümten Fürtrefflichen 
Christlichen Geschichtschreibers / Ёп Bücher: Vom Jüdischen Krieg / vnd endlicher zerstórung, 
der Herrlichen vnd gewaltigen Statt Jerusalem. Jetz newlich auf dem Latein auffs trewlichest ver- 
teutschet [...] vnd mit Concordantzen beydes auff die Heylige Bibel vnd unsern newen Teutschen 
Josephum gerichtet. Ohne Druckvermerk [= Straßburg, Theodosius Rihel, 1590]. 


a A-Z6 Aa-Zz° Aaa-Zzz Aaaa-Xxxx° Yyyy* = 6 Bl., 524 gezählte Bl., 20 Bl. (Register). Und: 
J(6 А-Т V+ X5 = 6 Bl., 118 gezählte BL, 5 Bl. (Register), 1 leeres Bl. - Beide Werke mit schmaler 
Marginalspalte gedruckt, Register zweispaltig. - Beide Titel in Schwarz und Rot gedruckt. - Flavius 
Josephus: Die fehlenden Blatter Eee3 und Eeeq in zeitgenóssischer Kalligraphie ersetzt. 


Insgesamt mit 2 grofen, vielfigurigen (identischen) Titelrahmen, 132 (teils wiederholten) Illus- 
trationen von Tobias Stimmer und Druckermarke auf der letzten S. des ersten Bands, alles in 
Holzschnitt sowie in Gold und Farben illuminiert von Georg Mack. 


Folio (348 x 217 mm). 


Hellbrauner Schweinslederband der Zeit über abgeschrágten Holzdeckeln auf fünf Bünde, mit reicher 
Blindprägung aus Streicheisenlinien, figuralen Rollenstempeln und zwei unterschiedlichen Mittel- 
platten des Meisters NP, mit Eck-Buckelbeschlägen und zwei Schließen aus ziseliertem Messing und 
mit Ganzrotschnitt (Endstück eines Schließbands fehlend, dadurch geringfügige Läsuren im Schnitt, 
Einband berieben, Bezug vorn mit kreisfórmigem Einriß und Anplatzungen an den Kanten, Gelenk 
am Fuß mit 6 cm langem Einriß, teils leicht fleckig, zu Beginn einige Bl. mit kleinen Randläsuren, 
Bl. 218 mit Eckfehlstelle ohne Textverlust). 


Flavius Fosephus und Hegesipp, mit 134 Holzschnitten nach Tobias Stimmer, in Gold und Farben 
illuminiert von Georg Mack, in einem zeitgenössischen Einband 


Wie ein Schemen taucht Georg Mack in Naglers Künstler-Lexicon auf: »Illuminist, der um 1606 іп 
Deutschland lebte. Es finden sich Kupferstiche und Holzschnitte, die von ihm illuminiert und gold- 
gehöht sind« - zumindest gerüchteweise: »Brulliot sah von ihm ein gemaltes Titelblatt der Historia 
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des Flavius Josephus, auf welchem mit goldenen Buchstaben der Name Jerg Mack steht« [Nagler 
8, 164 1; mehr wußte Nagler nicht zu berichten, nicht einmal Vater und Sohn gleichen Namens zu 
unterscheiden. Nicht anders Andresen, der einen der beiden Illuministen einen der »geschicktesten 
Meister seines Faches« [ Andresen II, 204 ] nennt. Bei Thieme/ Becker erfáhrt man immerhin über 
Georg Mack d. A., daf er »Maler, Illuminist u. Drucker in Nürnberg« war, daß er eine Holzschnitt- 
folge von Virgil Solis illuminierte, auch mit dessen Nachfolger Jost Amman zusammenarbeitete und 
1601 starb [ур]. T'hieme/ Becker 23, 518 |. Sein Sohn, Georg Mack 4. J. hatte indes schon um 
1582 eine eigene Werkstatt eröffnet; er ist als Briefmaler und Illuminist von Landkarten bis 1623 
nachweisbar [vg]. ebd.]. Das Nürnberger Künstlerlexikon von 2007 erwähnt jenen »Titelholzschnitt 
zu Flavii Josephi jüdischer Geschichte«, der 1824 versteigert wurde, »schón illum. u. reich mit Gold 
verziert«, signiert »Jerg Mack Pinxit А” 1603« [Grieb 960]. 


Angesichts dieser dürftigen Kunde darf es als Sensation gelten, дай hier nun das ganze gewaltige 
Opus vorliegt: das Gesamtwerk des jüdischen Geschichtsschreibers Flavius Josephus, zusammen 
mit dem »Hegesippus«, beide im Druck von 1590 bei Theodosius Rihel in Straßburg erschienen, 
mit zwei identischen Titeleinfassungen und 132 Holzschnitten nach Tobias Stimmer - und alle mit 
immergleicher Sorgfalt auf das Delikateste ausgemalt und mit Gold gehóht von dem vielleicht be- 
deutendsten Illuministen seiner Zeit! Mit dem Selbstbewuftsein eines autonomen Künstlers signierte 
Georg Mack d. J. die meisten Stiche mit seinem Monogramm »GM« in Gold; auf dem Titel des 
Flavius Josephus zusätzlich mit der Jahreszahl »1602« [I]; auf dem Titel des Hegesipp dann als 
»Górg Mack: Illuminist. Nor [/ ] Anno Domini 1605. Iuli 214. Wohl sind eine Reihe Holzschnitte 
des öfteren wiederholt, doch gerade dank der Bemalung »mit lebhaften Farben« [Andresen II, 204 | 
wird jede dieser Miniaturen zu einem einmaligen Ereignis. 


Der stupenden Wirkung arbeiten freilich die qualitätvollen Holzschnitte von Tobias Stimmer vor, 
die »zu den schónsten Erzeugnissen der deutschen Formschneidekunst aus der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts« [Andresen III, 149 | gehören. Geprägt wurde Stimmer zunächst vom Stil der 
Donauschule; »Proportionslehre und Ásthetik lernte er aus Dürers Schriften« [ Bendel 160], was ihn 
laut Max Bendel »vor dem Manierismus« bewahrte, als er in Italien durch Michelangelo, T'izian und 
Veronese »auf ganz neue Wege« [ebd.] geführt worden war. Für Stimmer seien Bewegungsmotive 
und Verkürzungen »nur Mittel zur Bereicherung der Komposition, vor allem zur Vertiefung, und 
Verdeutlichung des Raumes« [ebd. 159 ]. Ahnlich wie bei den älteren Holzschnitten des Grüninger- 
schen Vergil ist der Horizont »meistens sehr hoch genommen« [ebd. 85], was ein üppiges Ausfüllen 
der Bildfläche ermöglicht, doch leiten oftmals große Figuren im Vordergrund die Perspektive des 
Betrachters »in die Tiefe des Bildraumes« [ebd. 86 ]. Auch die Geschlossenheit der Darstellung, weiß 
Stimmer meist zu wahren: »Neben strenger Dreiecks- und Kreiskomposition treffen wir sehr häufig 
die Diagonale an« [ebd.]. Durch diese »Anfänge des neuen barocken Bildprinzips« [ebd. 160] sei 
Stimmer »nicht als Epigone der grofen deutschen Renaissancemeister, sondern als Vorkämpfer und 
Bahnbrecher der barocken Kunst und als der bedeutendste Meister seiner Epoche« [ebd. о | anzu- 
sehen. Ein jüngerer Ausstellungskatalog des Kunstmuseums Basel relativierte diesen Überschwang, 
indem er Bendels Zuschreibung einiger durch ihre »Unruhe und Zerfahrenheit »[ebd. 85 ] auffallender 
Holzschnitte an den bald als geisteskrank aktenkundigen Bruder Hans Christoph als Mißverständnis 
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decouvrierte: Vielmehr zeige sich darin das Ringen des Tobias »mit für ihn fremden Bildern und ganz 
neuen Stilformen«, was vielen Kompositionen eben doch »etwas Überdrehtes«, auch »theaterhaft« 
Wirkendes gebe [ Stimmer, Katalog 176 ]. Hans Christoph Stimmer (1549 - 1578) hat allerdings die 
meisten Illustrationen geschnitten und mit »CHS« monogrammiert, weitere stammen von Christoph 


von Sichem (»CS«) [vgl. Bendel 86 ]. 


Die herausragende Illustration und die unvergleichlich schöne Illuminierung stellen die kulturge- 
schichtliche Bedeutung der beiden Werke eindrucksvoll heraus. Diese wird schon an den identischen 
Titeleinfassungen sichtbar, die oben den segnenden Christus auf einem Regenbogen und Weltkugel 
sitzend zeigen, in den Ecken die Vertreter der vier Weltreiche bzw. Kontinente, unten mittig einen 
rómischen Kaiser, der gleichfalls auf einem Globus Platz genommen hat, und an den Seiten vor ioni- 
schen Säulen zwei römische Feldherren. Denselben Titelholzschnitt verwandte der Drucker Theo- 
dosius Rihel nicht zufällig auch bei einer Ausgabe des Livius, wurde Flavius Josephus (37/8 - etwa 
тоо n. Chr.) doch selbst als »graecus Livins« [LexMA V, 635] tituliert. Während Livius in den 
erhaltenen Büchern die rómische Geschichte von der Gründung, der Stadt Rom bis zum Jahr 167 
v. Chr. erzählte, so Josephus in seinen Antiquitates Indaicae die jüdische Geschichte von der Welt- 
schópfung bis zum Beginn des jüdisch-rómischen Kriegs im Jahr 68. Diesen beschrieb er in seinem 
Erstlingswerk, dem Bellum Indaicum. Als Mitglied der jüdischen Priesteraristokratie hatte er dabei 
selbst »eine führende Position als General der galiläischen Festung Iotapata« [DNP 5, 1089] inne 
und war nach seiner Kapitulation von Vespasian gefangengenommen worden, dem er das Kaiseramt 
vorhersagte. Von diesem freigelassen und begünstigt, wechselte er die Seiten und nahm im Jahr 70 an 
der Eroberung Jerusalems durch Titus teil. In der etwa zehn Jahre spáter erschienenen griechischen 
Fassung des Bellum Indaicum bemühte sich Flavius Josephus, jüdische »Splitterparteien für die Er- 
hebung gegen Rom verantwortlich zu machen und dadurch sowohl das jüd. Volk und die Aristokratie 
zu entlasten als auch die Flavierkaiser zu verherrlichen« [DNP 5, 1089f.]. Seine Erzählung bietet 
»eine mitreifende Klimax vom gerafften Resiimee der Vergangenheit zum breiten Panorama der 
aktuellen Katastrophe« [KN LL 5, 621]. Die zwanzig Bücher der füdischen Altertümer gingen schon 
von der Darstellungsweise her notwendig, ins Weite, wobei der Akzent »auf der näheren und eigenen 
Zeitgeschichte liegt« [ebd. 620], während die eigene Lebensbeschreibung - »das älteste Beispiel 
ihrer Gattung« [DNP 5, 1090] - der Selbstrechtfertigung, die Schrift Gegez Apion einer philo- 
sophischen »Apologie des Judentums« [ebd.] diente. Verdankte Vergil seinen Rang im christlichen 
Mittelalter wesentlich seiner Rolle als vermeintlicher Messiaskünder, so Josephus dem Umstand, дай 
die Antiquitates ein »Zeugnis über Jesus« sowie unikale »Nachrichten und Aussagen über Personen 
und Begebenheiten des AT und NT« [LexMA V, 635] enthalten. Das dem Hegesippus, einem 
christlichen Autor vom Ende des zweiten Jahrhunderts, fälschlich zugeschriebene Anschlußwerk stellt 
eine aus dezidiert christlicher Perspektive redigierte Kurzfassung, des Bellum indaicum dar. 


Unter den zahlreichen Drucken der erstmals 1571 gedruckten deutschen Übersetzung, durch Conrad 
Lautenbach [vgl. Goedeke II, 310 | setzte sich die von Tobias Stimmer illustrierte, erstmals 1574 bei 
Theodosius Rihel und spáter stets zusammen mit Hegesipp erschienene Ausgabe eindrucksvoll durch. Bis 
1630 erschienen nicht weniger 14 Ausgaben [vgl. Stimmer, Katalog 178 ]. Aus dieser Menge hebt sich 
unser Exemplar, dem der Illuminist Georg Mack unvergleichliche Glanzlichter aufsetzt, einsam heraus. 
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Wer ihn dazu beauftragte, wissen wir leider nicht. Auffällig ist jedoch der zeitgenóssische Schweinsle- 
dereinband mit máchtigem Beschlagwerk und reicher Blindprägung von Rollen- und zwei bemerkens- 
werten Plattenstempeln. Was kann dieser uns sagen? Erstaunlich ist zunächst, daß die »Illustration 
des Einbands unmittelbar auf den Inhalt des Buches bezogen und wohlkomponiert erscheint: Den 
äuferen Rahmen auf den Deckeln bildet eine Rolle mit Kópfen in Medaillons, die sich als behelmte 
Krieger identifizieren lassen - motivisch passend zur kämpferischen Selbstbehauptung der Juden und 
insbesondere zum tragischen Ende des Jüdischen Kriegs. Den zweiten Rahmen bildet ein Palmet- 
tenfries, der als exotisches Element auf den orientalischen Schauplatz verweisen könnte. Der dritte 
Rollenstempel-Rahmen stellt den männlichen Kriegern der Außenseite im gleichsam geschützten 
Binnenbereich die weiblichen Personifikationen der vier Tugenden Fides, Fortitudo, Caritas und Spes 
gegenüber. Die beiden außergewöhnlichen, von Säulenrahmen umgebenen Mittelplatten veranschau- 
lichen zwei spektakuläre Szenen aus der jüdischen Geschichte, beziehen nun beide Geschlechter 
- antagonistisch - aufeinander und stehen untereinander gleichfalls in analoger Beziehung: Auf dem 
Vorderdeckel tötet die Jaël den feindlichen, schon besiegten Heerführer Sisera, der in ihrem Zelt 
Unterschlupf suchte, indem sie dem Eingeschlafenen mit einem Hammer einen Zeltpflock in die 
Schläfe schlägt. Gesteigert wird das Motiv durch Judith auf dem Hinterdeckel: Um die belagerte 
Stadt Bethulien vor Holofernes, dem Feldhauptmann Nebukadnezars II., zu retten, geht sie zu ihm 
ins Zelt, betört ihn und schlägt dem nach einem Gelage gleichfalls Eingeschlummertem den Kopf ab. 


Dürfte kaum ein Zweifel bestehen, daß der Buchbinder das aus sechs verschiedenen Stempeln be- 
stehende Bildprogramm mit großem Bedacht zusammengestellt hat, so spricht für sein Niveau auch 
die künstlerische Qualität des ihm zu Gebote stehenden Materials. Glücklicherweise lassen sich die 
beiden Platten einem ungemein produktiven, auf den Stempelschnitt spezialisierten Meister NP zu- 
ordnen, dessen Werk Ilse Schunke umfassend würdigte: Es verbinde bewährte »Technik mit einer 
unbegrenzt bildhaften Phantasie« [ Schunke 1959, 113 ] und sei »von einer geschlossenen, selbständi- 
gen und genialen Eigenart« [ebd. gr]. Der Ruhm des Meisters habe sich aufgrund »einer bewußten 
Hochschátzung seiner künstlerischen Superioritat« [ebd. go] nicht nur in ganz Schwaben verbreitet, 
sondern überhaupt »die Herrschaft des figürlichen Stils in Deutschland noch auf Jahrzehnte hinaus 
in seinem Bestand sichergestellt« [ebd. 113 |. Gilt seine »Tätigkeit am Niederrhein als gesichert« [ebd. 
88 |, so erstreckte sich sein Absatzgebiet von den Niederlanden bis nach Süddeutschland. »Allem 
Anschein nach ist er selbst in Stuttgart gewesen« [ebd. 89 |, wo er die Buchbinder vin besonderem 
Umfange« [ Haebler І, 344 | mit Stempelmaterial versorgte. Hier war laut Einbanddatenbank auch 
die Werkstatt NP Monogramm Stuttgart т. Gruppe« [wo04.454 | ansässig, welche die Platten Fuel 
nach rechts, datiert 1571 [poo2894.5 Haebler I, 346, Nr. III, und Fudith nach rechts [poo2893; 
S. 346, Nr. X] sowie den Palmettenfries [1003657] erwarb. Diese Werkstatt benutzte auch an- 
dere Platten des Meisters NP, die nachmals bei dem 1561 - 1575 tätigen Augsburger Buchbinder 
Friedrich Ziegler [woo4o37; vgl. Haebler І, 343 und 347] auftauchten, der sich auch direkt vom 
Meister NP beliefern ließ [ур]. Schunke 1959, 140]. Möglicherweise traten Judith und Jae! eben- 
falls den Weg nach Augsburg, an. Ein deutliches Indiz für Augsburg als Entstehungsort des Einbands 
liefert die Tugendenrolle [10031655 Haebler I, 169, Nr. 8; Kyriss 1937, S. 153, Nr. 6 |, die zum 
Bestand des dort von 1562 - 1595 erwähnten Buchbinders Caspar Horneffer [woo4241] gehórte, 
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vnd doꝛfften fich mit dem wenigſten nicht dar wider ſetzen / oder begeren ledig zuwerden. Dann 
es gefiele Gott alſo / jhren hochmut vnd vndanckbarkeyt zuſtraffen. 

Da fic aber Buß thaten / vnd die vrſach folches elends / nemlich die verachtung Gottes 
Debora die Prephe · Gebotts erkantẽ / giengen fic zu ener Prophetin Debora / welcher пай in Hebraiſcher Sprach 
мани fhe iacl. eyn Binleyn heyßt / vnd fprachen ſie an / (їе folte Gott für fic bitten / daß er fich vber fic erbarms 

ы mete/ond fie nicht alſo von den Chanancern lieſſe geplagt werden. Bnd Gott erhoͤret jhr Ge» 
bet / vnd verſprach ihnen vil Gluͤcks vnd Heyls / beſtellet jhnen auch eynen Heerfuͤhrer auß dem 
Stammen Nephthali / mit Namen Barack / daß heyßt auff Hebraiſch ſouil als Blitz. Debo⸗ 
ta aber ſchicket nach Barack / vnd gab ¡hm беис zehen tauſent junger Manner zu muſtern / 
vnd wider den Feind zuführen, Dann ſie nicht mehr bedoͤrfften / den Sig / welchen Gott ſelbs 
verſprochen hab / zuerlangen. 
Debora vnd Barack Als aber Barack fagte / er wolle fid) des Kriegs nicht vnterwinden / wann fic nicht felts 
Тол алые auch mitgicben wolle / ward Debora zornig / vnd bat: Du wilt die Ehr / ſo dir von Gott befches 
Ag VK ret iſt / eynem Weib vbergeben / vnd zwar ich ſchlahe ſie nicht auß. Brachte demnach alſo bald 
а zehen tauſent geruͤſter Mann zuwegen / vnd laͤgerte fich bei dem Berg Atabyrio. Siſares aber 
zoge jhnen / auß des Koͤnigs beuehl / entgezen / vnd {chug (сіп Laͤger nicht weit vom Feind. 
Da nuh Barack ond die га епок groffe macht der Feinde foben / zuruck wichen / 
vnd fich in ſichere drter begeben wolten / wehrete jhnen Debora / vnd hieß ſie noch denſelbigen 
= ж angriff thuen / dann Gott werde ihnen БИ vnd beiſtand thuen / vnnd den Sig 
verleihen. 
Ole Chananeer vom Da uuh die Schlacht angieng / fam уп vngeſtüſſier Platzregen / Gewaͤſſer vnd Hagel / 
беде, ae vnd der Wind ſchlug den Chanantern den Hagel ins Angeſicht / das fie nicht barfür ſehen / 
vnd mit ſchieſſen vnd ſchleudern nichts aufrichten konten. Es flarzcten auchden Gewap⸗ 
neten Kriegsleuthen die Hände für groſſer kalte / daß Пе die Wehr nicht heben mochten. 
Den Iſraeliten aber gieng das Wetter nach / оппо that jhnen nicht alleyn keynen ſchaden / 


ſondern machst fi auch фен dieweil fie Gottes bülff fo angenfchepnlich se 
range 


alten Geſchichten / Das V. Buch. 68 


А «рай mitten vnter die Feinde / vnd (Ба eyn groffe Schlacht vnter ſhnen. 

e ра den Iſtaeliten erſchlagen / etliche fielen auß ſchrecken von den Pferden / 

рш von jen denen Reyfwágen befchadiget ond getödtet, к 

Lu Danuh Eifáreofabe/dao fein Volck in die Flucht geſchlagen war ſprang er von feinen 

Wagen / vnd flohe zu eynem Kenitiſchen Weib mit Namen Jael / welche jhn auff fein begeren 
borgen oni epnen fauren trunck Milch dargereychet hat / welche er gar begirig hinein ges 

Andre darnach in eynen tieffen Schlaff gefallen it. Da aber Jaelg / ehen / daß er ento 


ſchlaffen war / hat fic (Dm eynen eiſern Nagel durch den Ichlaff mit eynem Hammer gefchlas Bact ſchlaget Сука 
gen / vnd bicmit auff den Boden angeheftet / vnd ihn alſo angenagelt / Barats Dienern fo ы rend 
ihm nachgeeilet / auff der Erdê gezeyget. Alfo hat eyn Weib nach Debore weiſſagung den Sig қ 
behalten. Barack aber zog für Aſorum / ſtieß auff den Konig Jabin / bracht jhn vmb / ſchley се Jabin gerödter ond 
die Statt auff den Boden / vnd regieret darnach vierzig jar vber Iſracl. Hazer geſchleoſſet 


VII. Cap. 


Das Vole Iſrael wird von den Madianitern / mit huͤlff der Amalektter vnd Araber 

bekrieget / beraubet / vnd fiben Jar lang vbel geplaget. d 

Ac dem aber Barack vnd Debora eben zu eyner zeit von difer So en rug сал, 
à ۹ Welt abgeſcheyden / haben die Madianiter mit hälffond beifland der Amas Sa! Пн far vne 
) 2 lekiter vnd Araber / das Volek Iſrael bekrieget / vnd fie in coner Geldſchlacht eprannej Зибиа, 

AA erlegeezdie Frucht auff dem Held verderbet / vñ eynen groſſen Raub von jhnẽ 

hinweg gefuͤhret. Da nub folche Tyrannei fiben jar lang gewaͤret / haben die 

Iſtaeliten das ebene Feld verlaſſen / ſeind auff die Berg gewicht / Loͤcher vnd 

Holen enter der Erden graben / vnd alles was ſie vorm Feinde behalten wolten / darinnen ver⸗ 

waren muͤſſen. Dann die Madianiter kriegeten zu Solſiers zeiten / vnd lieſſen die Iſraeliten 

IM winter das Feld bawen / damit fic jhnen kůnfftig wider jhre faute arbeyt zu nichten machen 

fónten, Darauf entſtund con groffe Thewrung vnd mangel an Leibs narung. Derhalben 

lehren Пе пози Gott / vnd baten ihn /er wolte ihnen zu hälf vnd zu croft kommen. 


VILL Gap. 
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aber auch in der sogenannten »Buchbinderei des Johann Jakob Fugger« [woo4467] genutzt wurde, 
einer Sammelbezeichnung für verschiedene bis um 1600 für die Familie Fugger tátige Augsburger 
Buchbinder. Ferdinand Geldner ging davon aus, daß »die Stempel und Rollen Eigentum der Fugger 
waren und an die einzelnen Buchbinder zur Bearbeitung der Einbände verliehen wurden« [zit. nach 
Einbanddatenbank, woo4467 ]. 


Diese Information liefert das letzte Puzzleteil unserer Argumentation. Den Buchbinder, der die Plat- 
ten des Meisters NP um 1605 für unseren Einband benutzte, kennen wir schon deshalb nicht, weil 
die Verantwortung an »hóherer: Stelle lag. Bei der Herstellung unseres Exemplars, dessen Qualität 
sich auf alle Aspekte der Ausstattung, erstreckt, liefen die verschiedensten Fáden zusammen: Ein 
Strafburger Druck mit den grofartigen Holzschnitten Tobias Stimmers, die sensationelle Illumi- 
nation des Nürnberger Buchmalers Georg Mack, schlieflich die durchdachte Deckelgestaltung des 
mutmaflich Augsburger Buchbinders mit den außergewöhnlichen Stempeln des niederrheinischen 
Stechers NP - es ist wohl nicht zu hoch gegriffen, in dem Auftraggeber dieses exklusiven Gesamt- 
kunstwerks einen Vertreter der kunst- und bücherliebenden Kaufmannsfamilie Fugger zu erblicken. 
Daß der gewaltige Foliant nicht in irgendeinem Bücherregal stand, sondern als bilderreiches welt- 
historisches Standardwerk, zumal auf Deutsch, in einem repräsentativen Kabinett zur Betrachtung, 
und Bewunderung auslag, bezeugen die enormen Buckelbeschläge, die ihn vor etwaig auslaufenden 
Getranken schützten: Wir denken natürlich an den »Prachtraum im alten Fuggerhause, den man die 
Bibliothek nannte« [Lehmann I, 164 |. Fazit: Ein Wunder in Druck, Illustration, Illumination 
und Einband - kann man sich ein stimmigeres Gesamtkunstwerk vorstellen? 


Provenienz: Wohl die Fugger zu Augsburg. 


Literatur: Flavius Josephus: Nicht bei Adams; Andresen III, S. 148ff., Nr. 155a; Bendel Saff.; 
vgl. BM STC German 463 (Ausgabe 1578); Chrisman, S. 84, A5.2.15.; Ebert 10923 (1574 vu. 
öfter«); Fürst II, 1225 Goedeke II, 319, Nr. 5; Muller III, 550, Nr. 89; Ritter 1282; Schweiger 
I, 178; VD 16 ZV 17562. - Hegesippus: Nicht bei Adams; Andresen ПТ, S. 155, Nr. 155b; vgl. 
BM STC German 463 (Ausgabe 1578); Chrisman, S. 84, Aÿ.2.14. (nicht diese Ausgabe!); nicht 
bei Ebert; Fürst II, 122; Ritter 11165 VD 16 H 1266. - Zu Tobias Stimmer: Bendel; Stimmer, 
Katalog; Thieme / Becker 32, 57ff.; zu Georg Mack: Andresen II, S. 204ff. Grieb 960; Thieme/ 
Becker 23, 518 ]; zum Stempelschneider N P: Haebler I, 337-352. 


T he Jewish History of Flavius Fosephus and the subsequent work attributed to Hegesippus are presen- 
ted here in a Strasbourg edition of 1590 with a total of 134 magnificent large woodcuts after Tobias 
Stimmer. The sensation of our copy lies in the stupendous illumination in gold and colours, for which the 
most important illuminator of this time, besides Hieronymus Oertl, Georg Mack from Nuremberg, was 
active from 1602 to 1605. The blind-stamped pigskin binding with stamps (matching the book’s contents 
and high-quality plates) by the master NP, which points to Augsburg, completes the refinement of the 
book into an apogee of bibliophile art, for which the Fugger family is the most likely patron. 
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Die bedeutendste flamische Kupferstichfolge zur Bibel 
im 16. Jahrhundert, mit den Auslegungen 
des Jesuiten Hieronymus Natalis 
in vier Exemplaren 


Natalis (Nadal), Hieronymus. Evangelicae Historiae Imagines. Ex ordine Evangeliorum, qua toto 
anno in Missz sacrificio recitantur, In ordinem temporis vitae Christi digestae. Antwerpen, Г Martinus 


Nutius], [1591-] 1593. 

16 = Gestochener Titel, 4 Bl., 2 leere Bl. 

Mit 153 gestochenen Tafeln, 2 gestochenen Zierleisten und 4 Holzschnitt-Initialen. 
Folio (342 x 235 mm). 


Englischer roter Maroquinband der Zeit auf fünf mit Goldfileten verzierte und von Goldfileten be- 
gleitete Bünde, mit floralen Goldstempeln in den Kompartimenten; auf den Deckeln in Goldfileten- 
rahmen grofe floral-ornamentale Eckstücke sowie grofe ovale Mittelstücke in orientalisierendem 
Dekor aus Bandwerk über gestricheltem Goldgrund, mit Stehkantenvergoldung und punziertem 
Ganzgoldschnitt 


(Einband berieben, mit kleinen Flecken und Druckstellen, Ecken etwas bestoßen, Vorsätze leim- 
schattig und mit kleineren Wurmspuren, Blattránder teils leicht stock- oder fingerfleckig, anfangs 
einige Bl. mit hinterlegter Wurmspur am Bund). 


Provenienz: Innendeckel mit gestochenem Wappenexlibris von Stephanus Lipovniczky von Lipovnók, 
Abt des Benediktinerklosters in Esztergom und Bischof von Großwardein (gest. 12.8.1885) [уо]. 
Siebmacher 33, S. 371 und Taf. 279 ]. - Katalog Tenschert XX, Illumination und Illustration, Nr. 
117. - Katalog Tenschert XLVIII, Biblia Sacra, Nr. 5o. 


Natalis (Nadal), Hieronymus. Evangelicae Historiae Imagines. Ex ordine Evangeliorum, que toto 
anno in Missz sacrificio recitantur, In ordinem temporis vitae Christi digestae. Antwerpen, [ Martinus 
Nutius], 1596. [ Daran, Titelblatt dem Ganzen vorgebunden |: Ders. Adnotationes et Meditationes in 
Evangelia quae in sacrosancto Missale Sacrificio toto Anno leguntur; cum Evangeliorum concordantia 
historie integritati sufficienti. Ассеви & Index historiam ipsam Evangelicam in ordinem temporis 
vitae Christi distribuens. Secunda editio. Antwerpen, Martinus Nutius, 1595. 


16 = 4 BL, gestochener Titel, 1 leeres Bl (den Tafeln nachgebunden). - Und: 14 A-Z6 Aa-Zz6 
AA-GG6 HH4 = Gestochener Titel (dem Ganzen vorgebunden), S. 1-4, S. 9-312, S. 324- 
636, 2 [statt: 4 | Bl. - Die Blätter 12-4, A3-4, die Lage Dd und die beiden letzten Blätter HH3 
(Druckvermerk) und HH (leer) fehlen. 
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Mit 153 gestochenen Tafeln, 2 gestochenen Zierleisten und 4 Holzschnitt-Initialen. Und: Mit 
6 fast ganzseitigen gestochenen Vignetten, 51 gestochenen Zierleisten, 10 gestochenen und 23 
Holzschnitt-Schlußvignetten; darunter zahlreiche Wiederholungen. 


Folio (321 x ca. 226 mm). 


Blindgeprägter Schweinslederband des 17. Jahrhunderts über abgeschrägten Holzdeckeln auf fünf 
mit Fileten verzierte und von doppelten Fileten begleitete Bünde; die Deckel mit Rahmenwerk von 
Streicheisenlinien und zwei Rollenstempeln, die quadratischen Mittelfelder mit unterschiedlichen 
arabeskenverzierten Medaillons und Eckfleurons, mit Messingbeschlägen zweier Schließen (Einband 
angestaubt, fleckig und berieben, ohne Schließbänder, 13 Bl. fehlen, Ränder durchgehend gebräunt 
bzw. schwach stockfleckig, feuchtwelliges Titelbl. angerändert, Tafeln mit schwachem Feuchtrand 
und fingerfleckig, einige Bl. mit kleineren Einrissen und Läsuren, vereinzelte Federproben). 


Provenienz: Auf dem Titel durchgestrichener Besitzvermerk des Mainzer Pfarrers Martin Mayer aus 
dem Jahr 1639. - Ebenfalls auf dem Titel Wappenstempel und Namenszug von Freiherr Anselm 
Franz von Breidtbach zu Bürresheim (gest. 1708); verso Titel Exlibris mit dem Familienwappen. 


Das Gleiche. 


+6 = Gestochener Titel, 4 BL, 1 leeres Bl. (den Tafeln nachgebunden). - Und: t4 A-Z6 Aa-Zz6 
AA-GG6 HH4 = Gestochener Titel, 2 BL, 636 S., 3 Bl. - Ohne die leeren Blatter 14 und HH 4. 


Mit 153 gestochenen Tafeln, 2 gestochenen Zierleisten und 4 Holzschnitt-Initialen. Und: Mit 
6 fast ganzseitigen gestochenen Vignetten, 53 gestochenen Zierleisten, 10 gestochenen und 24 
Holzschnitt-Schlußvignetten sowie 2 Holzschnitt-Initialen; darunter zahlreiche Wiederholungen. 


Folio (337 x 225 mm). 


Grüner Maroquinband des 19. Jahrhunderts auf fünf mit Blindfileten verzierte und von je zwei Gold- 
fileten flankierte Bünde, in den Rückenfeldern goldgeprägte Blüten in blindgeprágtem Rahmenwerk; 
auf den goldgeprägten Deckeln Rahmenwerk aus Blind- und Goldfileten, mit großen floral-ornamen- 
talen Eckstücken und kleineren Fleurons, im Mittelfeld zentrale ovale Medaillons mit Kreuzigung 
(vorn) und Verkündigung an Maria (hinten), jeweils in Raute mit floral-ornamentalem Schmuck; 
mit doppelten Goldfileten auf den Steh- und Ornamentbordüren auf den Innenkanten, marmorierten 
Vorsätzen und punziertem Ganzgoldschnitt, am Fuß signiert »Gruel“. 


Natalis (Nadal), Hieronymus. Evangelicae Historiae Imagines. Ex ordine Evangeliorum, que toto 
anno in Missa sacrificio recitantur, In ordinem temporis vitae Christi digestae. Antwerpen, | Martinus 
Nutius], 1596. [ Dazwischengebunden:] Vivaldi, Agostino. Meditationi sopra li evangelii che tutto 
Panno si leggono nella messa, & principali misterij della vita, & passione di Nostro Signore. [...] 
Respondenti alle imagini del padre Girolamo Natale. Rom, Luigi Zannetti, 1599. 


16 = Gestochener Titel, 4 Bl., 1 leeres Bl. Und: 153 gezählte Bl. (bis auf das erste einseitig be- 
druckt und in schwarzen Filetenrahmen), 1 Bl. (Errata). 
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Mit 151 [statt: 153 | gestochenen Tafeln, 2 gestochenen Zierleisten und 4 Holzschnitt-Initialen. 
- Die Tafeln 130 und 131 fehlen. - Und: Die Erläuterungsblätter Vivaldis jeweils mit Schmuck- 
initiale und -vignette in Holzschnitt. 


Folio (327 x ca. 230 mm). 


Kalblederband des 18. Jahrhunderts auf fünf Bünde mit rotem, goldgeprägtem R ückenschild, floral- 
ornamentaler Goldprägung der Rückenkompartimente mit Mittel- und Eckstiicken, mit Vorsätzen 
aus patroniertem Modeldruckpapier (»A Orleans chez Benoist Huquier No 170“) und Ganzrot- 
schnitt (Einband beschabt, am Fuß weggeschabt, und mit wenigen Wurmlóchern, Ecken leicht 
bestofen, Vorsätze mit Fehlstellen, vorderer Innenfalz eingerissen, Titel unten mit alt tektierten Be- 
sitzeintragen, durchgehend etwas fingerfleckig und gelegentlich mit anderweitigen Fleckchen, zweite 
Hälfte oben mit blasser Nässespur, nicht den Bildbereich tangierend, letzte Bl. längs mit Knickspur). 


Der Jesus der fesuiten: Die überragende belgische Kupferstichfolge zum Nenen Testament - 
vier individualisierte Exemplare 


»C'est le monument de la gravure flamande de la fin du XV Ie siècle“ Funck 196 |, schrieb Maurice 
Funck über diese Folge von 154 Kupferstichen (inklusive Titel), die in reich belebten Bildern das 
Neue Testament im Gewand der Renaissance in Szene setzt - in brillanten, ebenso differenzierten wie 
scharfen Abdrucken. Unser erstes Exemplar enthált das 1593 noch ohne Text erschienene Tafelwerk. 
Die ursprünglich mit dem Namen des Entwerfers bezeichneten Stiche finden sich hier im zweiten 
Zustand mit getilgtem Namenszug, mit der römischen und arabischen Numerierung, Das zweite und 
dritte Exemplar enthalten jeweils den gleichen Bestand: Das Tafelwerk wurde als Titelauflage mit 
dem Datum 1596 dem eigentlichen »Grundwerk*, den Auslegungen des Jesuiten Jérónimo Nadal 
(1507 - 1580) vorgebunden; im zweiten Exemplar wurde das Titelblatt der letzteren dem Ganzen 
vorangestellt. Diese Adnotationes et Meditationes wurden 1594 gedruckt und erscheinen hier beide 
Male in der zweiten (Titel-)Auflage von 1595 [vgl. De Backer/Sommervogel]. Das vierte Exemplar 
ist mit den 1599 publizierten Meditationi zu den Tafeln von Nadals Ordensbruder Agostino Vivaldi 
(1565 - 1641) durchschossen. 


Auch kirchengeschichtlich ist das Gesamtwerk von grofer Bedeutung, Der spanische Jesuit Nadal 
(oder Natalis) war ein enger Vertrauter des Ordensgründers Ignatius von Loyola (1491 - 1556), 
den er bereits während seiner Studienzeit in Paris kennengelernt hatte. Doch erst Berichte über die 
Missionstätigkeit von Franz Xaver, Loyolas Weggefährten der ersten Stunde, in Indien, veranlaßten 
Nadal, nach Rom zu reisen und dort dem Orden beizutreten. In der Folgezeit half er, die Ordens- 
regel auszuarbeiten, gründete er in Messina das erste Jesuitenkolleg und trug als Ordensgeneral auf 
zahlreichen mehrjährigen Reisen entscheidend dazu bei, das Selbstverständnis des noch jungen Ordens 
zu formen. Gemeinsam mit Ignatius von Loyola konzipierte der in Lüttich lebende Nadal auch das 
vorliegende Werk, dessen Realisierung sich allerdings über viele Jahre hinzog. Erst nach seinem 
Tod im Jahr 1580 lagen die Zeichnungen, ausgeführt von dem rómischen Maler Bernardino Passaro 
(um 1540 - 1590), vor. Sein Nachfolger Jacobus Ximenes übernahm die Herausgabe und wandte 
sich für den Stich der Zeichnungen und den Druck des Textes zunächst an Christophe Plantin in 
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Antwerpen, der auch als Mittler zwischen den Brüdern Wierix und den Jesuiten in Rom wirkte. 
Die Verhandlungen zwischen Plantin und seinen »Hausstechern“ gestalteten sich jedoch schwierig, 
so daß das Unternehmen nicht sofort in die Tat umgesetzt werden konnte. Schließlich wurden die 
Zeichnungen im Auftrag der Brüder Anton, Hieronymus und Johan Wierix von dem Antwerpener 
Manieristen Marten de Vos überarbeitet und von ihnen unter Mitwirkung von Charles de Mallery, 
Jan und Adrian Collaert gestochen. In Brüssel hat sich ein Satz der Illustrationen im Probezustand 
ohne Beitext und Numerierung erhalten. Einige weitere Folgen sind bekannt, die nur die Künstlerna- 
men aufweisen, nicht aber Text. Hier wird die durchlaufende arabische Zählung von einer rómischen 
begleitet, die sich auf die entsprechenden Adnotationes beziehen. Den Tafeln vorgeschaltet ist eine 
Vorrede von Jacobus Ximenes an Papst Clemens VIII., eine weitere an den Leser, der Index und 
das Imprimatur von Clemens VIII. Die Evangelienillustration war nicht nur im Zuge der Gegen- 
reformation von Bedeutung; jesuitische Missionare benutzten sie weltweit, besonders häufig in China 
und in Südamerika, wo die Folge geradezu normativ wurde und bis weit ins 19. Jahrhundert wirkte. 
Auch Vivaldis Meditationi wurden 1839 nochmals aufgelegt. 


Die Wertschätzung des Werkes läßt sich auch an den Provenienzen und Einbänden unserer Exemp- 
lare ablesen. Auf dem Titel des zweiten noch lesbar ist der Besitzvermerk von »Martino Mayer Sti 
Christophoro Parocho Mog., qui me aere suo emit, et constringi curavit. Ao 1639 Maio Mense“. 
Damit läßt sich der Schweinslederband mit den markanten arabeskenverzierten Deckelmedaillons 
exakt datieren und in Mainz lokalisieren. Darüber hinaus verbinden sich mit der dortigen Pfarrkirche 
St. Christoph zwei besondere Traditionslinien: Sie war die Taufkirche Gutenbergs, so daß die Liebe 
zum schónen Buch dem Pfarrer Martin Mayer sehr wohl anstand. Vor allem aber hatte am 8. Mai 
1543 Petrus Canisius als erster Deutscher und als achtes Mitglied des Jesuitenordens überhaupt im 
Pfarrhaus von St. Christoph sein Gelübde abgelegt - dieses Ereignis prágte die gelebte Frómmigkeit 
des dortigen Pfarrers offenbar noch hundert Jahre später! Dem Buch fehlten schon damals drei Blätter 
Vorstücke (wovon zwei mit denen der Imagines übereinstimmen) und drei weitere (fast) leere Blátter, 
freilich auch acht Textblätter; offenbar kam es Mayer vor allem auf die - vollständig, vorhandenen 
- Bildtafeln an. Ein weltlicher Diener des Mainzer Erzbischofs verewigte sich gleichfalls noch im 
17. Jahrhundert mit Wappenstempel und Namenszug auf dem Titel: Anselm Franz von Breidtbach 
zu Bürresheim. »Derselbe war kurmainz. Geh. Rat, Oberamtmann zu Ulm und Algesheim, so wie 
Regimentsburgmann zu Friedberg“ [ Kneschke II, 41]. Auf der Titelrückseite prangt das gekrönte 
Drachen-Wappen der 1691 in den Reichsfreiherrenstand erhobenen Famile Breidtbach auf einem 
Exlibris des 18. Jahrhunderts. 


Ob die fernöstliche Sendung der Jesuiten bei der Gestaltung der Einbände in irgendeiner Form mit- 
spielte? Auffällig ist jedenfalls, daß auch unser erstes, besonders breitrandiges Exemplar, das wohl 
noch zeitgenóssisch in England gebunden wurde, ein orientalisierendes Deckelmedaillon aufweist, 
das durch die zurückhaltende Ergänzung mit floralen Eckstiicken auf dem roten Maroquinband noch 
besonders hervortritt. Das Buch gehórte im 19. Jahrhundert dem Abt von Esztergom und Bischof von 
Großwardein, Stephanus Lipovniczky von Lipovnók. Beim dritten Exemplar feierte die Bibliophilie 
einen einzigartigen Triumph. Abgesehen von zwei entfernten leeren Blattern zeichnet es sich durch 
eine wie unberührt wirkende Makellosigkeit aus, die ihresgleichen sucht. Léon Gruel (1841 - 1923), 
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ein Kenner »des décors anciennes“, dessen Einbände »sont le reflet fidèle des goûts de l'epoque* 
[DEL II, 435], fafte es am Ende des 19. Jahrhunderts in einen historisierenden Einband. Er griff 
die Center and Cornerpiece-Manier auf, wählte Deckelmedaillons mit den Szenen der Verkündigung 
und Kreuzigung und verwies damit wieder auf die zentrale Botschaft des jesuitischen Tafelwerks 
zum Leben Jesu. 


Literatur: Adams N 56, bzw. 57 und 55; BM STC Dutch 33 (nicht die Ausgabe 1593); Brunet 
IV, 18; Cockx-Indestege u. a., Nr. 2193 und 8786 sowie Nr. 2192; De Backer/Sommervogel V, 
1518; nicht bei Delaveau/Hillard; Ebert 14656 ; Funck, S. 196, Nr. 11, und S. 366f.; Graesse IV, 
648; zu Passaro: T'hieme/ Becker 26, 283. - Vivaldi: Nicht bei Adams und in BM STC Italian; 
Brunet IV, 18Е; De Backer/Sommervogel VIII, 866f.; EDIT 16 CNCE 38973; Graesse IV, 
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Natura sola magistra - 
Georg Hoefnagels naturkundliches Meisterstück, 
komplett mit 52 Kupfertafeln von größter Seltenheit 


Hoefnagel, Georg, Archetypa studiaque patris Georgii Hoefnagelii Iacobus F. genio duce ab ipso 


scalpta, omnibus philomusis amicé D: ac perbenigné communicat. 4 Teile in 1 Bd. Frankfurt am 
Main [15]92. 

Zusammen 4 gestochene Titel und 48 Kupfertafeln von Georg (Joris) Hoefnagel. 

Quer-Quart (162/166 x ca. 220 mm). 


Moderner Pergamentband, unter Verwendung einer Missalhandschrift des 15. Jahrhunderts. 
Die Natur unter der Lupe 


Schon im 15. Jahrhundert begannen flämische Buchmaler damit, die Bordürenranken der von ihnen 
illuminierten Werke liebevoll mit allerlei kleinen Tieren zu bevölkern - Höhepunkte dieser Kunst- 
fertigkeit stellen die Stundenbücher der Maria von Burgund und Karls des Kühnen sowie das um 
1514 von Simon Bening, Gerard David und Gerard Horenbout ausgemalte Breviarium Grimani 
dar, ehe sich diese Art der Dekorationskunst »ein gutes Halbjahrhundert nach der Erfindung, des 
Typendrucks [...] unerbittlich ihrem Ende« [ Nissen, ZBI II, тот] zuneigte. Eine späte Ausnah- 
me-Erscheinung: war Joris (Georg) Hoefnagel (1542 - 1600). Der Sohn eines Antwerpener Dia- 
mantenhändlers hatte eine umfassende humanistische Ausbildung genossen - bei der Eroberung der 
Stadt durch spanische Truppen 1576 verlor die Familie jedoch durch eine Pliinderung ihr gesamtes 
Vermögen; Hoefnagel ging ins Exil und war fortan nur noch als Künstler tätig, Ein erneuter Glücks- 
wechsel trat ein, als ihn in Augsburg Hans und Markus Fugger dem bayrischen Herzog, Albrecht V. 
empfahlen, der ihn, wie auch sein Nachfolger Wilhelm V., als Hofmaler anstellte. Auch Erzherzog 
Ferdinand von Tirol wurde auf Hoefnagel aufmerksam und beauftragte ihn mit der Ausmalung eines 
monumentalen Missale Romanum mit »500 Miniaturen« und »100 Randverzierungen« [Thieme/ 
Becker 17, 194 |, die ihn von 1582 bis 1590 in Anspruch nahm. Parallel dazu schuf er für Kaiser 
Rudolf II. ein naturwissenschaftliches Miniaturenwerk in vier Bänden, das auf 227 Blättern und in 
1339 Bildern »die 4 Tierklassen: vierfüfige, kriechende, Luft- und Wassertiere« [ebd.] darstellte. 


Im Missale für den Urenkel Marias von Burgund wandelte Hoefnagel noch auf den Spuren der 
flämischen Buchmaltradition, zeichnete Pflanzen und Tiere allerdings »with a naturalism to which 
even Bourdichon himself never aspired« [Blunt 79 ]. Mit seiner Naturgeschichte ging er noch einen 
Schritt weiter. Die »hauptsächlich nach denen des Missale Romanum« Thieme / Becker 17, 195] 
gemalten Lebewesen lösten sich endgültig von ihrem »marginalen« Dasein und wurden um ihrer selbst 
willen abgebildet - eine Akzentverschiebung, die wir bereits bei Hubert Cailleau angedeutet fanden. 
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Natura sola magistra« | Nissen, ZBI II, 118 | machte er sich zum Wahlspruch und Grundsatz. 


Eine Auswahl daraus stach laut Titelblatt Hoefnagels siebzehn-, in Wirklichkeit neunzehnjähriger 
Sohn Jakob in Kupfer und brachte die Archetypa studiaque 1592 in Frankfurt in vier Folgen heraus; 
Thea Vignau-Wilberg nahm allerdings an, daß mehrere Stecher, eventuell aus der Werkstatt von 
Theodoor de Bry beteiligt waren [vg]. Vignau-Wilberg 1994, 12]. Mit dem Druck emanzipierte 
sich das Werk auch aus dem engen hófischen Kontext und wurde in weiten Kreisen bekannt. Die 
Abbildungsqualität der Miniaturen blieb im Kupferstich gewahrt, dessen »größere Schmiegsamkeit« 
gegenüber dem traditionellen Holzschnitt einen »viel größeren Detailreichtum« [ebd. 125] ermóg- 
lichte. Die Archetypa studiaque von Georg und Jakob Hoefnagel in erster Ausgabe liegen in einem 
ausnehmend schón erhaltenen Exemplar vor, die Tafeln weisen noch bis zu 7 mm breite Ränder 
auferhalb des Plattenrands auf. 


Das Album ist gleichsam ein Gegenstück zu dem des Joannes Stradanus: Ließ dieser Jagd auf große 
Tiere: machen, allen voran Elefanten und Löwen, so stellt Hoefnagel dem Betrachter die Natur im 
kleinen vor Augen. Dabei ist ihm in platonischer Tradition »der Mikrokosmos ein Spiegelbild des 
Makrokosmos, folglich ist in jedem Geschópf der gesamte Kosmos im Ansatz enthalten« [ebd. 4.0]. 
Auf den vier gestochenen Titeln und viermal zwölf Tafeln, die »ebenso bemerkenswert als Kunst- 
werk wie durch die genaue Naturbeobachtung« [ Neufforge] sind, werden Tiere, Pflanzen, Früchte 
in buntem Durcheinander über die Blätter ausgestreut. Viele sind hier zum ersten Mal abgebildet; 
neu ist auch »die wiederholte Darstellung der Symbiose von Pflanze und Insekt« [ Vignau-Wilberg 
1994, 9 ]. Summarisch begleiten lateinische Sinnsprüche die einzelnen Blatter, deren erster Gott als 
Schöpfer verherrlicht: »qua terribilia sunt opera tna Domine in multitudine virtutis tuae mentientur 
tibi innimici шік - wie furchtbare und zugleich wie Wunderbare die Werke des Herrn sind, deren 
Fülle und Vielfalt: seine Feinde verleugnen müssen, zeigte Hoefnagel gerade, indem er besonders 
genau hinsah, mit Hilfe von »wassergefüllten Glaskugeln als »Lupen«, um damit kleine Insekten- 
formen besser erkennen und darstellen zu kónnen«. In der Nachfolge Dürers und Leonardos war er 
damit auch »in der Beobachtungstechnik seiner Zeit voraus« [ Nissen, ZBI II, 277]; für Anselmus 
de Boodt, seinen Landsmann am Hof Rudolfs II., war er ein unmittelbares Vorbild [vg]. Tenschert 
XLIII]. Insbesondere »durch exakte Beobachtung des Arthropodenkörpers und seine minutióse 
Darstellung« ragt Hoefnagels Werk »weit aus dem Durchschnitt [...] heraus«, was für »Spinnen und 
Käfer ebenso wie für Fliegen und Schlupfwespen« [ Nissen, ZBI II, 277] gilt. 


Das »terrible« Prachtstück findet sich gleich mitten auf dem ersten Blatt: die Darstellung eines über 12 
cm langen amerikanischen Elefantenkäfers mit ehrfurchtgebietendem Horn [ур]. Vignau-Wilberg 1994, 
98 ]. Auf dem sechsten Blatt sieht man einen männlichen Hirschkäfer in Rückenansicht, dessen Abbild 
»mit gespreizten Flügeln, genauer Gliederung des Hinterleibs und richtigen Proportionen von Oberkie- 
fer, Kopf und Hinterleib« so perfekt ist, »daß man damit heute noch jedes Lehrbuch ausstatten könnte« 
[Nissen, ZBI II, 277]. Eine Schrägansicht des Tieres auf dem ersten Blatt des zweiten Teils ist eine 
direkte »Reverenz vor dem Genie von Albrecht Dürer, der das Tier in einer eigenständigen Zeichnung 
im Jahr 1505 festgehalten hat« | Vignau-Wilberg 1994, 34 |. Der dem Käfer gewidmete Text erklärt, 
daß er nicht durch Befruchtung entstanden sei und stilisiert ihn so zum Sinnbild Christi [ур]. ebd. 41]. 
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Die emblematische Ebene durchzieht das Werk in Gestalt von Sinnsprüchen, oft aus der Bibel und 
den Adagia des Erasmus, sowie von Hoefnagel selbst verfaßten Rätselversen. Waren die Archetypa 
einerseits biologisches Musterbuch und Vorläufer des Stillebens in der Malerei, so ist diese »kon- 
templative Seite« [ebd. 10], auf die auch das Titelwort »studia« anspielt, ein wichtiger Aspekt im 
humanistisch-christlichen Kontext: Thematisiert werden Vergänglichkeit, Nichtigkeit und Leid, 
aber auch der Auferstehungsglaube und die Gewißheit, daß das »Ingenium« den physischen Tod 
überdauert: »Vivitur ingenio, caetera mortis erunt« [ebd. 15]. Unser Album ist dafür der schônste 
Beweis. Komplett wie hier ist das Werk so gut wie unauffindbar 


Literatur: Nicht bei Adams; Blunt 79f.; BM STC 408; Brunet III, 2445 Darmstaedter, Hand- 
buch 1015 Garrison 2305 Graesse III, 313; Hagen I, 371; Neufforge 417; Nissen, ZBI 19545 
Katalog der Ornamentstichsammlung Berlin 4409; vgl. Tenschert XLIII, 62-71; Thieme/Becker 
17, 1955 VD 16 H 4035; Vignau-Wilberg 1994; Vignau-Wilberg 2017, G 11 a-k. 


Georg Hoefnagel stood on the one hand in the tradition of the Flemish illuminators of the first half of the 
16th century, on the other hand he was under the spell of modern natural science. In his encyclopaedic 
miniature work for Emperor Rudolf II, he depicted well over 1000 animal species for their own sake. 
Hoefnagel’s son Fakob engraved a large selection of these, especially of minutely rendered insects, in copper, 
which he published in 1592 in the four instalments of the »Archetypa studiaque..« 1592 in Frankfurt 
- a counterpart also to the large animals of Fohannes Stradanus. This excessively rare series of plates, 
especially entirely complete as ours, is offered here in a beautifully preserved first edition copy. 
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Monumentales Magdeburger Missale: 
Eines von nur drei bekannten Exemplaren, 
im ersten Einband, aus der Sammlung der 

Herzóge von Bourbon-Parma 


Missale Magdeburgense. Nürnberg, Georg Stuchs, 1503. 


TIS a-z5 15 16 Е5 16 $6 IT^ aa-zzó A-B° C+ D$ = 8 BL, 168 gezählte Bl., 12 Bl., Bl. 169-329 
[recte: 328 ]. - Blattnr. 306 wurde bei der Zahlung übersprungen, aber so vollstándig - Zweispal- 
tiger Druck in Schwarz und Rot. 


Mit ganzseitigem, koloriertem Kanonholzschnitt, grofer historisierter T-Initiale sowie sehr zahl- 
reichen rotgedruckten Zierinitialen und Lombarden in Holzschnitt. 


Groß-Folio (413 x 280 mm). 


Schwarzer Kalblederband der Zeit über abgeschrägten Holzdeckeln auf fünf Bünde mit hand- 
beschriebenem Rückenschild des 19. Jahrhunderts; auf den Deckeln Rahmen aus Streicheisen- 
linien um ein mit Rautengerank gefülltes Mittelfeld, mit überwiegend erneuerten Mittel- und 
Eck-Buckelbeschligen sowie erneuerten Schließen, mit einigen ledernen Blattweisern, teils in 
Knopfform; in mit Filz ausgelegter schwarzer Halbmaroquinkassette mit goldgeprägtem Rückentitel, 
signiert »James Brockman« (rissiges Leder stabilisiert, an einigen Stellen unscheinbar ersetzt, erste 
Bl. leicht fingerfleckig und unten am Bug mit verschwindender kleiner Nässespur, einige Bl. mit 
kleineren, gelegentlich hinterlegten Einrissen und Fehlstellen im weifen Rand, ófters an der Stelle 
fehlender Blattweiser, Kanonblätter leicht gebräunt und fingerfleckig, vereinzelt saubere Marginalien 
von alter Hand). 


Aus der Sammlung der Herzöge von Bonrbon-Parma 


Der Nürnberger Drucker Georg Stuchs war vor allem in der Herstellung von »kirchendienstlichen 
Bücher[n] sehr tüchtig und bewährt« [ Baumann, S. 123 ]; sein Absatzgebiet reichte bis nach Ungarn, 
Polen und Schweden. Er war auch »der bedeutendste Missaledrucker« nach Anzahl und Reichweite 
seiner Werke: »Während die Werkstätten der anderen Drucker im wesentlichen für süd- und west- 
deutsche Diözesen arbeiteten, hatte er den Absatzkreis für seine kirchlichen Werke bereits auf die 
mittel- und ostdeutschen Kirchengebiete ausgedehnt« [ Strehler 140]. Ein schönes Missale markierte 
1484 bereits den Anfang seiner Druckerlaufbahn. 


Das hier vorliegende Magdeburger Missale ist die sechste Ausgabe insgesamt, herausragend ist es 
- auch in unserer Sammlung, - schon durch seine schiere Größe mit einem Blattmaß von über 41 
x 28 Zentimetern. Dies war im Prinzip durch den Verwendungskontext vorgegeben, indem der 
Priester aus einem gewissen Abstand laut daraus vorlas und -sang, Entsprechend war eine besonders 
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grofe Schrift notwendig, und »nur wenige leistungsfähige Druckereien [waren] im Besitze der für 
die Mefbücher erforderlichen ungewöhnlich großen Missale-Typen in den nötigen Mengen« [ M. 
Geisberg, zit. nach Baumann 123 ]. So verdankte Stuchs »den überragenden Erfolg [...] insbesondere 
seinem vorbildlichen Typenmaterial« aus »siebzehn verschiedene[n] Schrifttypen, die sich alle durch 
Schónheit und Leserlichkeit auszeichneten« [Strehler 143 |. Aber auch das Druckhandwerk selbst 
mufte er perfekt beherrschen, etwa aufgrund des steten Wechsels von Schwarz- und Rotdruck. Zwar 
hatte Stuchs »schon 1491 den Musik-Notendruck« eingeführt [Baumann 125 ], jedoch wurde in 
unserem Missale darauf verzichtet. Konservativ wirkt das Fehlen eines Titels, das Buch beginnt mit 
einer leeren Seite. 


Gegenüber anderen Missalien ist die Bebilderung sparsam: Kein Bistumsheiliger und kein Bischofs- 
wappen sind zu sehen; es gibt kein Schema zur Ermittlung des Sonntagsbuchstabens und kein Kufbild 
im Kanonteil. Dieser beginnt mit einer großen T-Initiale mit der Opferung Isaaks, die Stuchs schon 
seit 1498 in mehreren Missalien verwendet hatte [vgl. Schramm 9 und Abb. 626 ]. Ideeller Mit- 
tel- und Hóhepunkt ist die ganzseitige Kreuzigung Christi. In Albert Schramms Bilderschmuck der 
Frühdrucke sind drei von Stuchs schon in der Inkunabelzeit verwendete Kanonholzschnitte zu sehen. 
Der älteste aus einem Missale Strigonense von 1490 [ebd. und Abb. 613 ] wirkte noch reichlich naiv: 
Das Kreuz ist in einer hügeligen Landschaft aufgestellt, die dürftige Mimik von Maria und Johannes 
scheint eine seltsame Vergnügtheit anzudeuten. Die Darstellung in einem Missale Salisburgense von 
1492 [ebd. und Abb. 619] war schon elaborierter: Das Kruzifix hat bildfüllende Größe erlangt, 
den beiden Gestalten unterm Kreuz sind Schmerz und Trauer anzusehen, Engel fangen das Blut aus 
den Wunden Christi in Kelchen auf. Diesem Typus folgte ein leicht variierter Kanonholzschnitt, den 
Schramm in acht Mefbüchern Stuchs? nachgewiesen hat [ebd. und Abb. 615], so unter anderem in 
einem Prager und einem Salzburger von 1498, und der Dürers Lehrer Michael Wohlgemuth zu- 
geschrieben wird [ур]. Strehler 146 |. Er findet sich auch in dem von Strehler beschriebenen Missale 
Pragense [ebd., Abb. 2], das Stuchs im gleichen Jahr wie unser Magdeburger herausbrachte. Umso 
interessanter ist, Чай hier nochmals ein anderer Holzschnitt eingesetzt wurde: Das Kreuz ist jetzt 
soweit vorgezogen, daß es an den oberen Bildrand stößt und ihn als T-fórmiges Antoniuskreuz ab- 
schließt. Maria und Johannes dürfen nicht fehlen, hier wirken sie getröstet, ohne daß herumfliegende 
Engelchen das Blut in Kelchen sammeln: Auch in künstlerischer Hinsicht wirkt dieser Holzschnitt 
ebenso schlicht wie ausgereift. Wohl absichtlich und aus Respekt vor der Zeichnung, wurde er nur 
ganz zart in Grün, Gelb, Rot und Rotbraun koloriert. Der Körper des »Verblichenen« ist fast ganz 
farblos gelassen, nur der Lendenschurz hebt sich in fahlem Gelb etwas ab. Kannte der Maler die 
Variante mit den Putten und Kelchen? Da sie hier fehlen, läßt er das rote Blut aus den Wundmalen 
in Strómen an Haupt und Gliedern herabrinnen. Ein Hoffnungszeichen setzt er mit der Dornen- 
krone: Sie grünt wie die umgebende Natur. 


Wir möchten annehmen, daß das Buch mit dieser aufgeschlagenen Seite länger offen ausgelegen hat, 
etwa in einer durchsonnten spátgotischen Kirche. Denn sie ist, wie die gegenüberliegende erste Text- 
seite des Kanons doch merklich gebräunt, die Kanonblatter durch häufigere Benutzung auch etwas 
fingerfleckig, während sich sonst das kräftige Papier meist in makellosem Weiß erhalten hat. Vorge- 
bunden wurde noch ein nur verso beschriebenes Manuskriptblatt mit einem Offizium der Vierzehn 
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Nothelfer. Allzu lange kann das Missale nicht in Gebrauch gewesen sein, denn in den 1560er Jahren 
ging das Erzbistum Magdeburg zur lutherischen Konfession über. Irgendwann gelangte das Buch in 
die Ministerialbibliothek an der St. Marien-Kirche in Uelzen. Die im 16. Jahrhundert wohlhabende 
Handels- und Hansestadt lag nicht allzu weit von Magdeburg entfernt, jedoch in der Diózese Verden, 
daher dürfte das Missale als Säkularisationsgut dorthin gekommen sein. Im 19. Jahrhundert wurden 
Bücher daraus verkauft, so daß Herzog Charles II. von Parma das seltene Stück seiner großartigen 
Sammlung von Liturgica zuführen konnte. Bis heute ist es in seinem ersten Einband erhalten. 


Provenienz: Auf der ersten, leeren Seite Eigentumsvermerk des 18. Jahrhunderts »Ex Biblioth. 
Vizenensi« und etwas jüngerer Rundstempel »Ministerial-Bibliothek Uelzen«. Auf dem Spiegel 
das illustrierte Exlibris von Herzog, Charles II. von Parma (1799 - 1883), jedoch nicht bei Alès 
(1878). - Dessen Enkel und Erbe, Herzog, Robert von Parma (1848 - 1907) in Schwarzau am 
Steinfeld [vg]. Bohatta 146 ], dessen Auktion, Paris 1932, Nr. 101. 


Literatur: Nicht bei Adams und Alés; Baumann, Nr. 1105; nicht in BM STC German; Bohatta, 
Nr. 146; nicht bei Graesse; Proctor 10964; vgl. Schramm XVIII, S. of. und Abb. 613, 615, 619 
und 626; VD 16 M 5587; Weale / Bohatta, Nr. 574. 


The Magdeburg Missal of 1503 comes from the workshop of the important Nuremberg Missal printer 
Georg Stuchs. If it is outstanding for sheer size, with a leaf measuring over 41 x 28 centimetres, the 
illustration focuses on the full-page crucifixion woodcut, the result of a selection process mirrored in his 
previous missal prints. Indeed, the print is captivating in its simplicity and artistic maturity; it was 
coloured only very delicately in green, yellow, red and reddish brown. Via the ministerial library at St. 
Mary’s Church in Uelzen, the book, preserved in Из first binding, entered the collection of the Dukes 
of Bourbon-Parma, the most important collection of liturgica in the history of bibliophily. 


71 


Von hóchster Seltenheit: Chronik der Normandie, 
das Exemplar der Sammlungen R. Lang - R. Heber - 
Prince Essling - F. Solar - La Germoniére 


LEs croniques de normendie. Lesquelles ont este de nouueau corrigees a la verite. Esquelles sont con- 
tenues les уаШГа ces [et] proesses des ducz/ baro[n |s/ [et] seigneurs de la noble duche de normendie. 
Et avec ce les guerres qui out [sic] este entre fra[n]çoys/ normans/ [et] angloys. Et aussi la conq[ue] 
ste du pays [et] duche de guye[n]ne/ avec plusieurs addicio[n]s co[m ]me on pourra veoir en lysant 
ledict liure. Rouen, Richard Macé [auf Titel] und Jean Burges [ Kolophon], [um 1505 oder 1513]. 


АЗ B-D* Es F-H* I* K-M* N° O-Q:* R$ SV Х AA-CC* DD? EE-FF* GG? = 138 BL, 
6 Bl. - Titel in schwarzem und rotem Druck. - Zweispaltig gedruckt und durchgehend dunkelrot 
regliert. 


Mit grofem T'itelholzschnitt in Rotdruck, umgeben von schwarzem, aus acht Stócken zusammen- 
gesetztem Bordürenrahmen, und weiterem grofen Holzschnitt auf dem letzten Blatt, ferner mit 
grofer grotesker figuraler Initiale zum Prolog und sehr zahlreichen Schmuckinitialen, zumeist 
auf Cribléegrund, alles in Holzschnitt. 


Klein-Quart (ca. 173 x 124 mm). 


Roter Maroquinband des 19. Jahrhunderts auf fünf pointilléverzierte Bünde, mit doppelten Gold- 
filetenrahmen in den Rückenfeldern, goldgeprägten Titelangaben im zweiten und dritten Feld sowie 
petits fers in den übrigen Feldern; auf den Deckeln dreifacher Goldfiletenrahmen, auf den Stehkanten 
doppelte Goldfileten; mit breiter Dentellebordüre auf den Innenkanten, marmorierten Vorsátzen und 
Ganzgold- über marmoriertem Schnitt, auf dem Spiegel signiert »Trautz-Bauzonnet«. 


Pon herausragender Provenien und im Meistereinband von Georges Тай, 


Über lange Zeit war die Chronik der Normandie von den Bibliographen vernachlissigt worden, 
wie Brunet klagte; dabei gebühre ihr »le premier rang parmi les curiosités historiques et littéraires 
relatives à cette province« [Brunet I, 1871]. Datierung und Abfolge der verschiedenen Drucke be- 
reiteten der Zunft indes noch weit über Brunet hinaus Probleme. Zwei konkurrierende Ausgaben - 
die beiden frühesten datierten Rouener Drucke - waren bereits 1487 erschienen, eine dritte folgte 
ebendort um 1500 und war die Vorlage für diese vierte, die undatiert blieb. So taucht sie in diversen 
Inkunabelkatalogen auf, wurde aber im GW »wegen der Ausstattung [dem] 16. Jh.« zugeordnet. 
Der Short Title Catalogue des British Adusewm schlug »1505?« vor, Davies hingegen »vers 1520«. 
Neuere Bibliographien geben um 1513 als Erscheinungszeit an. 


Unser Exemplar nennt auf dem Titel Richard Macé in Rouen, im Kolophon jedoch Jean Burges 
(auch: Le Bourgeois) als Verleger: Dieser vertrieb das Werk als »éd[ition] partagée avec Michel 
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Angier à Caen, Jean Macé à Rennes et Richard Macé à Rouen« [Hillard], was zu unterschied- 
lichen Varianten in Titel und Kolophon führte. Gedruckt wurde die Chronik der Normandie laut 
Aquilon im Atelier du bandeau an lion couronné, den Nachfolgern von Richard Auzoult in Rouen. 
Unser Exemplar zeichnet sich durch kräftiges Papier ebenso wie durch die sorgfältige Reglierung aus. 


Im Kern gehen die Croniques de normendie auf den Roman de Ron zurück, den der normannische 
Dichter Robert Wace zwischen 1160 und 1174 im Auftrag Kónig Heinrichs II. von England ver- 
faßte und der die Geschichte der Herzöge der Normandie seit der Belehnung des Wikingerführers 
Rollo oder Rou im Jahre 911 (samt Vorgeschichte) auf der Basis älterer normannischer Chroniken 
beschrieb. Das unvollständig gebliebene Werk wurde später von einem Anonymus bearbeitet, das 
Resultat war jedoch nach Brunet kaum mehr »qu’une sorte de version paraphrasée, en prose« [ Bru- 
net I, 1871]. Allerdings wurde es bis ins Jahr 1453 fortgeführt, als sich der Hundertjáhrige Krieg, 
zwischen England und Frankreich in der Schlacht von Castillon bei Bordeaux mit dem Tod des 
englischen Heerführers John Talbot entschied und die Engländer alle festlándischen Territorien mit 
Ausnahme von Calais einbüften [ур]. ebd.]. Mit diesem Zielpunkt dürfte sich auch die - urspriinglich 
»anglophile« - historische Perspektive des Werkes signifikant verändert haben. 


Eröffnet bzw. abgeschlossen wird die Ausgabe von zwei jeweils mehr als die halbe Seite einnehmen- 
den Holzschnitten, die seitenverkehrt ein ähnliches Motiv darstellen: Ein Vasall kniet vor einem 
von seinem Gefolge umgebenen Kónig nieder, um von ihm ein Schriftstück entgegenzunehmen. Es 
zeigt »la concession de la Normandie« [ Graesse], und bezieht sich zunächst auf die Erstbelehnung 
Rollos, um dann auch auf die Wiederholung und damit die Kontinuität und Stabilität der staatsrecht- 
lichen Verháltnisse zu verweisen. Interessant ist in diesem Zusammenhang, aber doch die besondere 
Herausstellung der Titelillustration: Der in Rot gedruckte Holzschnitt wird von einem schwarzen 
Bordürenrahmen umgeben, ist wesentlich feiner gearbeitet und erlaubt dem Betrachter neben dem 
Einblick in den zentralperspektivisch wiedergegebenen Innenraum durch eine offene Tür auch den 
Ausblick auf das »versprochene« Land. Der Schlußholzschnitt reduziert den Bildausschnitt und ist 
»apparently copied from [..] a set probably made by J. du Pré and used afterwards by Trepperel's 
successors« [ Davies]. Es scheint, als würde die Beziehung zwischen dem Gründungsakt und spáteren 
Bestätigungen auf der technischen Ebene des Holzschnitts durch die zwischen Original und ein- 
facherer Kopie nachgebildet. Entsprechend blickt Herzog, Rollo auf dem Titel nach rechts, wie in 
Erwartung der in der Chronik beschriebenen Zukunft, während sein Pendant am Ende des Buches 
sich seitenverkehrt gleichsam in die Geschichte »zurückwendet«. 


Ein englisch-franzôsischer Interessengegensatz scheint sich auch in der Besitzgeschichte unseres Ex- 
emplars widerzuspiegeln. Es stammt aus dem Besitz des englischen Bibliomanen Richard Heber (1773 
- 1833), der es laut einer Notiz auf einem zusätzlich eingebundenen Vorblatt 1828 auf der Auktion 
von Robert Lang erworben hatte. Heber selbst, dem Walter Scott »den Beinamen des Glänzen- 
den, verlieh, da »seine Büchersammlungen und Weinkeller [...] alle anderen auf der Welt« | Bogeng 
I, 453 | überträfen, konnte sich nur kurz an der Trophäe erfreuen; überhaupt war »das praktische 
Resultat der angestrengten Sammeltätigkeit und ihres Aufwandes« nur, daf seine 1834 versteigerten 
rund 150.000 Bände »den Rohstoff anderer Sammlungen, ihnen vorarbeitend, sonderte« [ebd., 454 ]. 


- 726 - 


JOA + 


ntmédon. 


е, 


dot б 


a e 


ING Eo Sitorienp faicts des nobres g fagre par fe 
de nos pr e ( 


me vne one ¢ denote dame nont | 
mee ynde qui eftoit fent au due de 
bourgögne. St abuínt que fe due 
aBng iour de ſamedi int de af 
fer de fa foꝛeſt « Soufut coucher a 
ſcriptures tec ynde mais fa dame 
noꝛmẽ die bót if foit memoꝛe / qul | Boufut defaper fa cópaitimie dot 
fors effoit bitte neuſtrie. Et | if fut moult eſchauſſe fur elle. Et 
de ponece girene pent ne ноја E | 
bit grant arte не ia dien neuft part a cho⸗ 
re гора empereut 07. 
smaigne. Et — {саш aínft en dift le 


Dauphin 
3 efpoufa | fifEcombattre ` ur" 
wt baten kb col | cameterop dan geg аба 
Du fige denant mõtereau ft want extant ea my for 


nette ef ane ve бубен У iva 
Ко Hab Mer > se > 2 Т А Se 


fu plage rt. fuic ple 
уге Sebfor/tanfires (лайга. aromas 
e | etre ейін атон is fa 


eilſet. 
faftre tuſques a farince 
euro autres ſeigfits furent Def; 
een e pe ofe ИВ 


= eo wë A 


E PELE THRE 


KATALOGNUMMER 7I 


Ausgerechnet François Victor Masséna, Prince d’Essling (1799 - 1863), der Sohn des napoleoni- 
schen Heerführers, der sich einst Wellington geschlagen geben mufte, holte die normannische Chronik 
nach Frankreich zurück. Brunet, der lediglich zwei Druckvarianten kannte, zitierte diese jeweils nach 
einem Exemplar aus der Auktion Heber. Graesse tat es ihm nach, nannte allerdings irrigerweise für 
die Variante »pour Jehan mace« den Preis von »4 1. 4 sh.«, für unser Exemplar hingegen »2 1. 2 sh«. 
Tatsächlich verhielt es sich genau umgekehrt! Auf der 1847 von Techener veranstalteten Auktion des 
Prinzen Essling ging das Buch an Félix Solar, 1860 an J. Coppinger, der es mit einem mehrzeiligen 
bibliographischen Eintrag (»excessivement rare«) und dem noch heute makellos erhaltenen Meisterein- 
band würdigte, den er bei »Trautz-Bauzonnet« in Auftrag gab. Die traditionsreiche Pariser Werkstatt 
zeichnete ab 1851 in dieser Form, nachdem Antoine Bauzonnet das Gescháft seinem Schwiegersohn 
Georges Trautz 1808 - 1879) übergeben hatte [vgl. Fléty 19 und 169]. 


Anschließend gelangte das Buch an den in Rouen ansässigen Textilindustriellen und Politiker Louis- 
Hippolyte Rangeard de La Germonière (1807 - 1887), der den Croniques de normendie mit einem 
eminent historischen wie auch lokalpatriotischen Interesse begegnete: Nachdem er sich als Ratsherr 
in Rouen engagiert hatte, war er für den Wahlkreis Seine-Inférieure 1848 in die Assembleé consti- 
tuante und 1849 in die Assembleé législative entsandt worden. Nach dem Staatsstreich 1851 war er 
inhaftiert worden und hielt sich im Zweiten Kaiserreich von der Politik fern. 1871 - 1876 war er 
wieder Deputierter, von 1870 bis zu seinem Tod amtierte er als Bürgermeister der Gemeinde Le 
Vast bei Cherbourg, wo er seinen Alterssitz nahm: Das Exlibris zeigt eine Ansicht seines dortigen 
Schlößchens mit Park. 


Provenienz: Robert Lang, dessen Auktion 1828, Nr. 1689: £ 2.2.0; alter Eintrag, auf Vorblatt. 
Lang besaß die schönste Sammlung von französischen gothiques in England. - Darunter Stempel 
»Bibliotheca Heberiana«, also Richard Heber (1773 - 1933), dessen Auktion I, London, Sotheby's 
& Son, 1834, Nr. 5142: £ 4.4.0 (»fine copy«). - Frangois Victor Masséna, Prince d’Essling (1799 
- 1863), dessen Auktionskatalog Paris 1845, Nr. 387 (noch in »rel. anglaise«), dann in dessen Auk- 
tion Paris, Techener, 5.-8.5.1847. (225livres) - Félix Solar (1815 - 1871), dessen Auktion Paris, 
9.11.1860, Nr. 2854: frs. 405. - »J. Coppinger«, in Goldprägung auf dem Spiegel, von diesem ein 
mehrzeiliger Eintrag auf dem Vorblatt. - Verso fliegendem Vorsatz illustriertes Exlibris von Louis- 
Hippolyte Rangeard de La Germonière (1807 - 1887), der es in der Auktion Léon Techener II, 
14.5.1887, Nr. 704 für frs. 550 erwarb. - P. Sourget. Chartres, Cat. V, 1988, Nr. 7: frs. 95.000. 


Literatur: Nicht bei Adams; Aquilon/Girard, Nr. 21; Bechtel C-348 (»1510/15«); vgl. BM STC 
French 326 (»1505?«); Brunet I, 1874; Davies, Fairfax Murray, French, Nr. 636 (Variante, »vers 
1520, mit 2 Abb.) Frère I, 240f.; Graesse II, 147; GW VI, Sp. 494 (»Wegen der Ausstattung 
16. Jh«); Hillard 617 (»circa 15134). 


The history of the edition of the important Chronicle of Normandy has only been insufficiently investiga- 
ted; after three incunabula editions, the present fourth was probably printed in several variants around 
1513. The book’s outstanding provenance from the collections of Robert Lang, Richard Heber, Prince 
d’Essling, Felix Solar (to whom the master binding by Trautꝭ Bauxonnet is owed b. Coppinger, and 
Lonis-Hippolyte Rangeard de La Germoniere attests to its esteem. It is of the greatest rarity. 
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Mit handschriftlicher Widmung von Johannes Eck 
an den Eichstätter Weihbischof Fabian Weickmann 


Eck, Johannes. Chrysopassus. Г..Д Lecta est subtilis illa praedestinationis materia Wilhelmo illustris, 
principe Baioariam gubernante, anno gratiae С. [sic!] D. XII. Augsburg, Miller, 1514. [ Davor:] 
Hilarius. Opera complura Sancti Hylarii Episcopi hac serie coimpressa. Paris, Jodocus Badius 
Ascensius, 1510. 


Eck: a-c* А-Ү Z+ Aa Bb. = 12 ВІ. (Vorstücke), 136 BL, о Bl. (Index), т Bl. - Hilarius: IP 
a- mt n А-О P-R5 SV ХҮ = 2 BL, 97 gezählte Bl., 1 Bl., 130 gezählte Bl., 35 gezählte 
BL, 1 leeres Bl. - Zweispaltig gedruckt, T'itel in Schwarz und Rot. 


Eck: Mit ganzseitiger Titelillustration, kolorierter Druckermarke auf dem letzten Blatt und 
einigen Schmuckinitialen auf schwarzem Grund; auf der zur Hälfte unbedruckten Seite Z4v 
Ecks grofes koloriertes Holzschnitt-Wappen aufgeklebt. - Hilarius: Mit Druckermarke auf dem 
Titel, einer historisierten dreizehnzeiligen und sehr zahlreichen kleineren Schmuckinitialen auf 
Cribléegrund, alles in Holzschnitt. 


Folio (285 x 201 mm). 


Blindgeprágter Halbschweinslederband der Zeit über Holzdeckeln (diese im 18. Jahrhundert zur 
anderen Hälfte mit Kalbleder bezogen) auf vier breite Bünde, auf den Deckeln Rahmenwerk aus 
Streicheisenlinien, Rautenranken und Einzelstempeln, auf dem hinteren umlaufendes Schriftband 
»ICH WART DES GLVCKS«; mit zwei Titelschildern des 18. Jahrhunderts in den beiden oberen 
Riickenkompartimenten, mit 2 späteren Messingschließen und Ganzgelbschnitt (Einband beschabt 
und etwas wurmstichig, 1 Schließband fehlend, Kopfschnitt angestaubt, anfangs und am Schluß 
wenige Wurmléchlein; Hilarius: Titelbl. oben mit 1,5 cm breitem Randabschnitt und zwei fast weg- 
geriebenen Bibliotheksstempeln; Eck: einzelne zeitgenóssische Unterstreichungen und Marginalien, 
Bl. S2 mit Eckabriß und minimalem Buchstabenverlust). 


Von Gottes Gnade und menschlicher Freiheit 


Unmittelbar nach seiner Freiburger Promotion im Jahr 1510 wurde der junge Theologe Johannes 
Eck von den bayerischen Herzógen Wilhelm IV. und Ludwig X. als Professor an die Universität 
Ingolstadt berufen. Dort hielt er 1512/13 Vorlesungen über Gnade und Prädestination, die er 1514 
im Chrysopassus publik machte. Bei dem Versuch, »Mensch und Gott in ihrem Verhältnis und Anteil 
am Prozef der Rechtfertigung zu bestimmen«, vertrat Eck »die Auffassung, von der Praedestinatio 
post praevisa merita, wonach Gott die Menschen gemessen an den von ihm vorausgesehenen freien 
Handlungen zu Heil oder Verdammnis bestimmt«, maf somit »unter Wahrung der Allmacht Gottes 
Г.Д dem freien Willen des Menschen entscheidende Bedeutung bei«. Sollte diese Rechtfertigungs- 
lehre »seine späteren Positionen in der Auseinandersetzung mit den Reformatoren« [ Worstbrock I, 
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580] prägen, so konnte sie vorderhand als geistliche Stellungnahme im Streit der drei herzoglichen 
Brüder Wilhelm, Ludwig und Ernst um die Herrschaft in Bayern gelten. Ihnen gilt die sechsein- 
halb Druckseiten umfassende Widmung, des Verfassers, »welche so viel historische und zum Theil 
literarische Umstände enthält, daß sie verdiente, wieder neu abgedruckt zu werden« [ Zapf ]. 


Im Jahr 1508 hatte Wilhelm entsprechend dem 1506 erlassenen Primogeniturgesetz seines Vaters die 
Alleinherrschaft in Bayern angetreten; Ludwig erhielt lediglich den Titel eines Grafen von Vohburg, 
der jüngste Bruder Ernst wurde für eine geistliche Laufbahn bestimmt. Ludwig machte dem ältesten 
Bruder allerdings die Regierung streitig und bat Kaiser Maximilian um Hilfe, dessen Schiedsspruch 
ihn 1514 zum Mitregenten und selbständigen Herzog in Landshut und Straubing bestimmte. Der 
14jahrige Ernst wurde zum Koadjutor des Passauer Bischofs Fröschl ernannt. 


Daß es in Ecks Rechtfertigungslehre nicht allein um das Verhältnis des Menschen zu Gott ging, 
veranschaulicht der elaborierte Titelholzschnitt des Augsburger Künstlers Daniel Hopfer, der als eine 
Art Eingangsportal gestaltet ist: »Über schlanken Pfeilern, denen Blattmasken, vegetabile Orna- 
mente und zwei kleine Ritterfiguren mit Wappen [...] vorgeblendet sind, erhebt sich ein Bogen in 
Weifschnitt, der die Titelinschrift CHRYSOPASSUS in großzügig angeordneten Antiquaversalien 
trägt«. Auf einem Postament, dessen Inhalt die Titelschrift fortsetzt, stehen »Jakob im Gewand des 
Hirten und Esau als Krieger mit Lanze und Degen. Letzterem ist ein Hund beigegeben, der den 
Blick des Betrachters in die Höhe lenkt, und der, nicht ohne humorvollen Hintersinn, als erster zu 
bemerken scheint, daß Gottvater, in den Wolken über der Szene schwebend, Jakob die Krone über- 
reicht und nicht dem Erstgeborenen Esau, womit das Thema der Abhandlung, Gnade und Prädesti- 
nation, hinreichend veranschaulicht wird« [Breyl]. Konnte diese Bevorzugung des Zweitgeborenen 
im bayerischen Kontext irritieren, so spricht die Titelinschrift unmißverständlich von »Wilhelmo 
Г.Д gubernante«. Indem diese auf einen, das Titelbild auf zwei, die Widmung schließlich auf alle drei 
Brüder verweist, wird den möglichen Konstellationen der Machtteilung auf subtil austarierte Weise 
Rechnung getragen. Bemerkenswert ist, daß die beiden Brüder auf dem Titelbild nicht auf Gott oder 
auf den Betrachter ausgerichtet sind, sondern als »Gesprächspartner nebeneinander stehen und insbe- 
sondere durch ihre Gestik miteinander in Beziehung gesetzt werden« [ Breyl ]. Möglicherweise deutet 
dies auf die in Bayern in friedlichen Verhandlungen gefundene Kompromißlösung, die wiederum mit 
der von Eck dem Menschen zugestandenen Handlungsfreiheit in Einklang stand. Ganz ähnlich be- 
gegneten sich die beiden bayerischen Brüder auch wenige Jahre später auf dem Titelholzschnitt der 
von ihnen gemeinsam erlassenen Landesordnung; dort in einer Laube in freier Landschaft, während 
sie hier noch nicht »in ein [...] realistisches Raumgefüge eingebunden« ebd.] sind. 


Johannes Eck, der seinen Ingolstädter Lehrstuhl 32 Jahre innehaben sollte, empfahl sich mit seinem 
»theologische[n] Erstlings- und Hauptwerk« [ Worstbrock I, 580] nicht nur den drei Herzógen, 
sondern auch der Fachwelt. Er hatte das Werk vor dem Druck gelehrten Kollegen zur Begutachtung 
vorgelegt, die ihrerseits dazu kleine Beitráge lieferten. Ein Brief an ihn von Hieronymus de Croaria, 
der »die Drucklegung angeregt« hatte, steht am Anfang, ein Lobgedicht von Urbanus Rhegius am 
Ende der Vorstücke. Abgeschlossen wird das Buch »durch ein Schreiben E[ck]s an den Eichstätter 
Domdekan Erhard Truchsef und seinen Onkel Martin Maier, ein Nachwort Kaspar Schatzgers OFM 
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sowie ein Epigramm seines T'übinger Lehrers in den Humaniora, Heinrich Bebel« [ebd. 581]. Unter 
dem Kolophon folgt schlieflich die hübsche, hier kolorierte Druckermarke Millers - das Buch war 
sein zweites Druckerzeugnis. 


Von Ecks Beziehungspflege zu potentiell wichtigen Persónlichkeiten spricht speziell auch unser 
Exemplar - so findet sich auf dem Titelblatt die handschriftliche Verfasserwidmung, »D. Fabiano 
Episcopo Philadelphie |...) dono Ioan. Eckii«. Auf die zur Hälfte unbedruckte letzte Textseite vor 
dem Register wurde Ecks grofes koloriertes Holzschnitt-Wappen montiert. Empfänger war der 
Eichstätter Weihbischof Fabian Weickmann, der 1514, also im Erscheinungsjahr des Buches, von 
Gabriel von Eyb zum Titularbischof von Philadelphia in Arabia (dem heutigen Amman in Jordanien) 
ernannt worden war. Der erfreute Weickmann »bestütigte« diese Schenkung, mit einem Vermerk auf 
dem letzten Blatt und bedankte sich auf der Titelrückseite mit einem lobenden Vierzeiler über Eck. 
Weiter sollte es Weickmann in der kirchlichen Hierarchie allerdings nicht bringen; er starb bereits 
1526. 


Danach scheint das Buch an die bischöfliche Bibliothek gekommen und mit den Opera complura Sancti 
Hylarii in einem Einband zusammengefaft worden zu sein: Weickmann selbst hátte sicherlich nicht 
zugelassen, daß die Widmung Ecks dabei unten leicht angeschnitten wurde. Der Einband ist dank 
des prominenten Rollenstempels mit der Aufschrift ICH WART DES GLVCKS« [roo1703] 
leicht als Werk der danach benannten, im ersten Viertel des 16. Jahrhunderts tätigen Eichstätter 
Werkstatt [woo3207] zu identifizieren. Auch die übrigen Stempel sind in der Eizbazddatenbank 
dokumentiert, so der zweite Rollenstempel [roo1704 und Фе Einzelstempel Hirsch [825823], 
Löwe [so29261] und Blumenstrauß [5258221]. 


Das vorgebundene Werk ist gleichfalls gewichtig. Es handelt sich um den bei Jodocus Badius Ascen- 
sius in Paris erschienenen Erstdruck der Werke des Heiligen, Kirchenvaters und Bischofs Hilarius 
von Poitiers (um 315 367), der »nach und neben dem hl. Athanasius [...] das hervorragendste 
Werkzeug der Vorsehung zur Rettung der Orthodoxie gegen die Arianer« [ Wetzer/Welte 5, 
2047] war. Bei dem Streit um die Auserwähltheit des Gottessohnes konnte es - vielleicht lag hier 
ein Anknüpfungspunkt an Ecks Werk - nur einen geben: In dieser Frage ist Hilarius? De Trinitate 
»vielleicht das Beste, was überhaupt im Kampfe für die Gottheit des Erlósers geschrieben worden 
ist« [ebd. 2048 ]. Neben diesem vorangestellten Werk enthält die Sammlung, weitere Streitschriften 
sowie seine biblischen Arbeiten. Auch »auf dem Gebiete der Exegese war seine Thätigkeit eine 
bahnbrechende, denn er hatte auf demselben unter den Lateinern keine Vorgänger. Er schrieb einen 
Commentarius in Evangelium Matthaei, sicher das erste Werk, welches wir von ihm besitzen, und 
die ungleich werthvolleren Tractatus super Psalmos« [ebd. 2050]. Den Titel ziert Badius? berühmte 
Druckermarke mit der Darstellung einer Druckerwerkstatt. 


Provenienz: Auf dem Eck-Titel recto handschriftliche Widmung von Johannes Eck an den Eich- 
stätter Weihbischof Fabian Weickmann »D. Fabiano Episcopo Philadelphie [...] dono Ioan. Есісі«, 
verso ein handschriftlicher Vierzeiler über Eck. - Auf dem ersten Titel von einer Hand des 18. 
Jahrhunderts: »Ad Biblioth: aul: Eystettensem« sowie verblaßte Signatur, außerdem zwei fast weg- 
geriebene moderne Rundstempel. 
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Literatur: Eck: Adams E 32; BM STC German 452; Breyl 261; Dodgson II, 190/1 und 191/1 
(Holzschnitt); Graesse II, 4605 Metzler 4; Muther 939; Panzer VI, S. 142, Nr. 715 Proctor 
108245 VD 16 E 305; Zapf II, S. 75, Nr. XX. - Hilarius: Adams Н 549; BM STC French 


225; Brunet III, 165; Ebert 0701; Graesse III, 277; Panzer VII, S. 543, Nr. 377; Renouard 
1908, II, 490f. 


The young Ingolstadt professor Fohannes Eck dedicated this copy of his first and main theological work 
on grace and predestination from 1514 in his own hand to the auxiliary bishop of Eichstätt, Fabian 
Weickmann; Eck’s coloured coat of arms is also mounted at the end. While Eck rose to become Luther”s 
main opponent in the course of the Reformation, Weickmann, who thanks Eck with a praising quatrain 
on the back of the title, died as early as 1526. The work then came to the episcopal library and was 
bound together with the first printing of the works of the church father Hilarius in an Eichstátt binding. 
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Die Chroniken von Froissart und Monstrelet 
in prachtvollen einheitlichen Meister-Einbánden von Lortic 


Monstrelet, Enguerrand de. Le premier [-] tiers volume de enguerran de monstrellet. Ensuyant 
froissart/ Des croniques de France Dangleterre Descoce Despaigne/ de Bretaigne/ de Gascongne/ 
de Flandres [et] lieux circonuoisins. Auecques plusieurs autres nouuelles choses aduenues en Lo[m] 
bardie/ es ytalles/ en Allemaigne Ho[n]grie Turquie/ es terres doultre mer [...]. 3 in 2 Bdn. Paris, 
für Frangois Regnault, 1518. 


a8 а-26 19 aa-00° pp-qq*. Und: A-X* AA-DD°; aaa? bbb-zzzó ттт° aaaa-ffff eeec-hhhh* = 8 Bl., 
[2]36 Bl. Und: 6 BL, 143 BL, 1 leeres BL; 8 BL, 182 Bl. - Durchgehend zweispaltig und mit 
Paragraphenzeichen gedruckt. 


Mit Verlegermarke jeweils auf den Titeln und am Ende sowie 3 Textabbildungen (davon eine fast 
ganz-, eine halbseitig), mit 3 figuralen Initialen auf den Titeln und sehr zahlreichen Schmuck- 
initialen, verschieden in Größe und Stil, alles in Holzschnitt. 


Folio, mit Témoins (314 x 210 mm). 


Literatur: Adams M 1616; Bechtel M-471; BM STC French 316; Brunet III, 1832; vgl. Davies, 
Fairfax Murray, French, Nr. 386 (erste Ausgabe); Ebert 14264; Graesse IV, 5785 Lonchamp, 
Français II, 329; nicht bei Mortimer, French; Panzer VIII, S. 51, Nr. 1047; Rahir 548; Tche- 
merzine VIII, 398. - Zu Lortic vgl. Fléty 115. 

Froissart, Jean. Le premier Г- | quart volume de messire Jehan froissart/ lequel traicte des choses dignes 
de memoire aduenues/ tant es pays de France/ Angleterre/ Flandres/ Espaigne que Escoce/ et autres 
lieux circonuoisons. Nouuellement reueu [...]. 4 in 3 Bdn. Paris, Antoine Couteau für Jehan Petit, 1530. 


a-z 19 aa-mmé nnt. Und: àt A-X* АА-ОО PP*. Und: aaa* bbb-zzzó ттт9 aaaa-eeee® ff; IT 
ААА-МММ МММ = 6 Bl., 213 BL, 1 Bl. Und: 4 BL, 213 Bl., 1 Bl. Und: 4 Bl., 172 S.; 2 
Bl., 80 Bl. - Titel des ersten Bandes in Rot und Schwarz gedruckt. - Durchgehend in zweispaltigem 
Druck, mit Paragraphenzeichen. 


Mit 4 ganzseitigen architektonischen Titelrahmen und 3 Verlegermarken Petits, mit 2 Text- 
abbildungen, 4 figuralen Initialen auf den Titeln und sehr zahlreichen Schmuckinitialen in drei 
Grófen, meist auf Cribléegrund, alles in Holzschnitt. 


Folio, mit Témoins (332 x 213 mm). 


Literatur: Adams F 1065 (nur Bd. 1-2); Bechtel F-187; BM STC French 189 (Mischexemplar); 
Brunet II, 14055 Davies, Fairfax Murray, French, Nr. 330 (Variante, nur Bd. I); Ebert 7948; 
Graesse II, 638; Lonchamp, Français II, 172; Mortimer, French, Nr. 238 (Mischexemplar); vgl. 
Tchemerzine V, 382-385 (Varianten). - Zu Lortic vel. Fléty 115. 
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Insgesamt fünf rote Maroquinbände des 19. Jahrhunderts auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, 
mit goldgeprägten Rückentiteln sowie reichem Golddekor 4 /a fanfare in den Riickenkomparti- 
menten; Deckel mit zwei dreifachen Goldfiletenrahmen, der innere mit Lilien als Eckfleurons; mit 
doppelten Goldfileten auf den Steh- und Dentellebordüre auf den Innenkanten, mit marmorierten 
Vorsátzen und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt, signiert »Lortic« (gereinigt und mit einigen 
sorgsam geschlossenen Einrissen; Froissart: Bd. I anfangs mit einigen alten Unterstreichungen und 
Marginalien; Bd. II: Bl. 9 6f. unten unscheinbar angerändert). 


Zwei mittelalterliche Chroniken in glänzender Erhaltung 


Der aus dem Hennegau gebürtige Jean Froissart (um 1337 - um 1405) gelangte 1361 an den Lon- 
doner Königshof, wo er sich als Chronist der jüngsten Vergangenheit profilierte. Nach der Rück- 
kehr in seine Heimat 1369 begann er die umfangreiche Chronik über den Hundertjährigen Krieg 
zwischen England und Frankreich. Die Darstellung setzt 1326 im Vorfeld der 1337 beginnenden 
bewaffneten Auseinandersetzungen ein und reicht bis 1400. Galten seine Sympathien zunächst eher 
der englischen Seite, so bemühte er sich zugleich, die unterschiedlichen Perspektiven zu berücksich- 
tigen und unternahm Reisen in England, Frankreich und den Niederlanden, um Augenzeugen zu 
befragen. Dabei ging es ihm nicht um die bloße Ereignisgeschichte: »Ses Chroniques proposent à la 
classe aristocratique un vaste tableau de la société chevaleresque, de ses actes, fétes, rituels, réves et 
préoccupations. Pour nous, ce livre reste une source essentielle de la connaissance du XIV* siécle« 
[Bechtel]. Bis an sein Lebensende, insgesamt über drei Jahrzehnte, arbeitete Froissart dem Werk. 


Der fast ein Lebensalter jüngere Enguerrand de Monstrelet (um 1390 - 1453) setzte die Chronik 
nahtlos bis ins Jahr 1444 fort. Auch er stammte aus dem französisch-flämischen Grenzgebiet, hatte 
1430 im Gefolge von Herzog Philipp dem Guten an Unterhandlungen mit Jeanne d’Arc teilge- 
nommen und bekleidete später Verwaltungsposten in Cambrai. Als Parteigänger der Burgunder war 
er gleichfalls tendenziell gegen Frankreich eingestellt, wenn er auch seine Neutralität betonte: 1435 
hatten die Burgunder Karl VII. als Kónig von Frankreich anerkannt, was letztlich über den Waffen- 
stillstand des Jahres 1444 zum endgültigen Sieg Frankreichs über die Engländer im Jahr 14.53 führte. 


Von Froissarts Werk haben sich über 100 Manuskripte des 15. Jahrhunderts erhalten; die editio 
princeps erschien um 1495 in Paris bei Vérard. Um 1500 und um 1503 brachte Vérard auch zwei 
Ausgaben Monstrelets heraus; eine dritte Ausgabe erschien 1512 bei Jean Petit und Michel le Noir, 
mit einer Fortsetzung, von Pierre Desray »bis auf Carl’s VIII. Tod im J. 1498« [Ebert]. Die hier 
vorliegende vierte und für lange Zeit letzte Ausgabe wurde wiederum mt einer neuen Fortsetz[ung | 
bis 1516 vermehrt« [ Ebert]. Auch Froissarts Werk wurde im frühen 16. Jahrhundert noch mehrmals 
gedruckt: Die hier vorliegende sechste Ausgabe von 1530 teilten die Verleger Poncet Le Preux, 
Galliot Du Pré, François Regnault und Jehan Petit untereinander auf. Während »mixed sets of 
the folio editions are not uncommon« [ Mortimer, vgl. auch Brunet], weisen alle vier Teile unseres 
Exemplars einheitlich Titelrahmen und Verlegermarke Jean Petits auf. Den schónen zweispaltigen 
Druck in gotischer Schrift mit zahlreichen Zierinitialen, meist auf Cribléegrund besorgte Antoine 
Couteau. 
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Die Titel aller sieben einzelnen Bande beginnen mit einer hinreifenden figuralen Initiale »Li«, deren 
Stil auf Vérard zurückweist [vel. Mortimer]. Bei Froissart stellt sie das Profil einer Dame dar, die 
ihr Haar schwungvoll unter einem Tuch oder einer Haube verborgen hat; bei Monstrelet findet sich 
ein ähnliches Motiv, nur daß die Haube hier grotesk überhöht ist und auf der Rückseite in einen in 
die entgegengesetzte Richtung schauenden langschnabeligen Vogelkopf überführt wird - eine ab- 
sonderlich chimärische Janus-Figur. 


Der Froissart-Druck hat zwei Textillustrationen. Im ersten Band sehen wir eine Szene aus der Be- 
lagerung der Zitadelle von Bergerac durch die Engländer [ Bl. 55r]. Der spaltenbreite, noch aus dem 
15. Jahrhundert stammende Holzschnitt zeigt, wie ein Ritter, gedeckt von einem Bogenschützen, auf 
einer Leiter mit gezogenem Schwert eine etwas miniaturhaft wirkende Mauer zu erklimmen versucht, 
während oben mehrere Verteidiger auf ihn warten. Zu seinen Füßen liegt ein toter Gefährte, einen 
Pfeil im Hals, von rechts sekundiert eine lanzenstarrende Phalanx von Mitstreitern. Ganz anders 
der etwas größere Holzschnitt eingangs des dritten Bandes [ Bl. ır]: Hier paradiert ein hoher Herr 
zu Rof in weiter Landschaft, begleitet von Hellebardieren und zwei Räten, während zwei Männer 
im Vordergrund links ehrerbietig den Hut ziehen. Das Motiv ist eine »fairly close copy of one from 
the stock of Michel Le Noir, who printed the first dated edition of Froissart in 1505« [Mortimer; 
vgl. Davies, Fairfax Murray, French Nr. 216, Abb. S. 227]. 


Bei Monstrelet findet sich im ersten Band zum Prolog eine schóne mittelalterliche Schreiberdarstel- 
lung sowie als Eingangsbild zum ersten Kapitel eine fast ganzseitige Darstellung König der Krönung 
Karls VI. 1380 in Reims. Dem Prolog des zweiten Bandes vorangestellt ist ein halbseitiger Holz- 
schnitt: Er zeigt den römischen Militärtheoretiker Vegetius, dem in seiner mittelalterlichen Studier- 
stube unwillkürlich der stigmatisierte Christus mit seinen Leidenswerkzeugen erscheint. 


Beide Werke präsentieren sich in einem nach den Mafgaben des Historismus perfekt etablierten Zu- 
stand und in insgesamt fünf gleichartigen, historisierenden Maroquinbänden mit prächtigem goldenen 
Rückendekor im Stil 2 la fanfare von Lortic. 


Provenienz: P. Sourget, Chartres, 24.10.1994: Francs 100.000 (- Sfr. 25.000). 


Jean Froissart’s Chronicle of the Hundred Years? War was continued by Enguerrand de Monstrelet. 
The latter’s work is available in the fourth and for a long time last edition, supplemented up to the 
year 1516, Froissart’s work in a similarly beautiful Parisian print of 1530. The two judicially illustrated 
titles are offered in five similar, historistic gold-stamped morocco bindings by Lortic in splendid condition. 
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Das vierte Exemplar überhaupt: 
Der früheste bekannte Druck des «Gerard de Nevers», 


Exemplar Giraud - Solar - Firmin-Didot - Gougy - 
Cortlandt Bishop - E. Maus 


[Gibert de Montreuil]. Lhistoire de tres-noble [et] cheualereux prifn]ce Gerad [sic] co[m]te de 
neuers [et] de rethel [et] de la vertueuse et tres chaste princesse euriant de sauoye sa mye. Paris, 
Hemon le Feure, 1520. 


2-54-8 tt = 112 Bl. 


Mit Druckermarke auf dem Titel, 11 Abbildungen (darunter 1 Wiederholung), 51 floral ge- 
schmückten Initialen auf schwarzem Grund und 4 grotesken Initialen, alles in Holzschnitt. 


Klein-Quart 186 x 127 mm). 


Weinroter Maroquinband des 19. Jahrhunderts 4 /a janséniste auf vier mit Blindfileten verzierte 
Bünde, mit dreifachen Blindfiletenrahmen in den Rückenfeldern und goldgeprägten Titelangaben im 
zweiten und dritten Feld; auf den Deckeln dreifacher Blindfiletenrahmen, auf den Stehkanten doppelte 
Goldfileten; mit nachtblauen Maroquindoubliiren mit kassettiertem Golddekor aus floral-ornamen- 
talen Mittelstiicken und Eckfleurons, teils in Pointillé, mit zusátzlichen Marmorpapiervorsátzen 
und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt, auf dem Spiegel signiert »Bauzonnet-Trautz« (eine 
Reihe von Blättern fachmännisch und kaum sichtbar angerändert). 


Von herausragender Proveniem und im Fansenisten-Einband von Bauxonnet-Trautꝭ 


Von dem berühmten Roman de la Rose entlieh der Troubadour Gibert (oder Gerbert) de Montreuil 
für seinen Roman de la Violette on de Gerard de Nevers kaum mehr als die Anspielung im Titel; 
vielmehr erwies er sich »als guter Kenner der Romanlit[eratur ]« insgesamt, deren Motive er in sein 
um 1227/29 verfaßtes Werk integrierte. Die »Kenntnis von dem veilchenfórmigen Muttermal der 
schónen Euriaut« wird in einer Wette zwischen dem in sie verliebten Gerart de Nevers und einem 
Konkurrenten zum »vermeintl[ichen] Beweis ihrer Untreue. Nachdem Gerart ihre Unschuld be- 
wiesen hat, vermählt er sich mit ihr«, um sich dann als Mann in Aventiuren zu bewähren, in denen 
er gegen einen Riesen ebenso zu kämpfen hat wie gegen die überwältigenden Kräfte eines Liebes- 
tranks - doch »schlieflich finden die Liebenden wieder zueinander« [LexMA IV, 1303]. 


Der Versroman gilt aufgrund seiner reizvollen Darstellungsform und lebendigen Sittenschilderungen 
als eine der vorziiglichsten mittelalterlichen Dichtungen; zahlreiche Nachahmungen zeugen von der 
Beliebtheit des Stoffes: Sie reichen von einer Novelle Boccaccios im Decamerone über Shakespeares 
Cymbeline bis hin zu Carl Maria von Webers Oper Euryanthe. Allerdings sind nur zwei Handschriften 
aus dem 13. Jahrhundert überliefert. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts stellte ein Anonymus eine 
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»kürzere Prosafassung« [ebd.] her, von der ebenfalls nur zwei Handschriften bekannt sind. Diese war 
die Vorlage für die »erste, schöne u[nd] sehr seltene Ausg[abe]« [Ebert], die wohl Gilles Couteau 
1520 für Hémon Le Févre druckte. Brunet nannte den Druck »bien exécutée et ornée de gravu- 
res«; die elf Holzschnitte sind in einem ebenso einfachen wie kraftvollen Umrifstil gehalten. Diese 
früheste bekannte Ausgabe sei »trés difficilement zu finden - das einzige von Brunet angeführte 
Exemplar ist das unsrige! 


Von der frühen Besitzgeschichte zeugen nur wenige verwaschene Notizen auf dem Titel und der 
leeren Rückseite von Blatt a4 - mit der Tilgung aller Gebrauchsspuren verband sich um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts eine purifizierende »Restauration«, ein bibliophiler Neubeginn im Zeichen des 
»Historismus«. Einige Blätter wurden in frappierender Perfektion angerändert, bevor das Buch in 
einen Einband 4 la janséniste gefaßt wurde: Mit dem schlichten Weinrot des Äußeren kontrastiert 
die prachtvolle filigrane Fileten- und Pointillé-Vergoldung der in elf Kassetten unterteilten nacht- 
blauen Doublüren auf das Effektvollste. Signiert wurde Georges Trautz? Meistereinband »Bauzon- 
net-Trautz«, wie dies nur von 1840 bis 1851 in dieser Form der Fall war [vgl. Fléty 19; Ramsden, 
French 26 ]. 


Besitzer und Auftraggeber war der Pariser Juraprofessor Charles-Joseph-Barthélemy Giraud (1802 
- 1881), bis 1848 stellvertretender Direktor der Academie française und im Jahr 1851 Minister für 
öffentlichen Unterricht in zwei Kabinetten der kurzlebigen Zweiten Republik. Er publizierte mehrere 
Bücher zur mittelalterlichen franzósischen Rechtsgeschichte; seiner umfassenden Büchersammlung 
aber gebührt »un rang, distingué à cóté des bibliothéques de MM. de Bure, Coste, Bertin et Re- 
nouard«, wie A.-L. Potier in der Preface seines Versteigerungskatalogs von 1855 festhielt. Demnach 
hatte Giraud ein besonderes Augenmerk auf »romans de chevalerie«, auf die besondere »rareté« der 
Bücher und »la magnificence de leur reliure ou ancienne ou moderne« - alle drei Mafgaben sind in 
unserem Exemplar beispielhaft erfüllt! Einmal in der hóchsten Spháre der Bibliophilie angelangt, 
verließ unser Buch diese nie mehr: Seine späteren Besitzer waren Félix Solar, Ambroise Firmin-Di- 
dot, Lucien Gougy, Cortlandt F. Bishop und Edmée Maus. 


Provenienz: Charles-Joseph-Barthélemy Giraud, dessen Auktion Paris 1855, Nr. 1903: frs. 249. 
- Félix Solar (1815 - 1871), dessen Auktion Paris, 9.11.1860, Nr. 1887: frs. зоо. - Ambroise 
Firmin-Didot (1790 - 1876), dessen Auktion 6.-15.6.1878, Nr. 595: frs. 1.300. - Lucien Gougy 
(1863 - 1931), dessen Auktion I, Paris, 5.3.1934, Nr. 123 (mit Abb.): frs. 6.550. - Auf dem Spiegel 
Exlibris von Cortlandt F. Bishop (1870 - 1935), dessen Auktion New York, 7./8.12.1948, Nr. 
131: $ 340. - Etikett auf Spiegel: »Ce livre а figuré à l'exposition »Dix Siècles de Livres frangais« 
(Lucerne, 9 juillet - 2 octobre 1949) sous le No 87 du catalogue«. - Darunter das Monogramm- 
Exlibris der Schweizer Sammlerin Edmée Maus (1905 - 1971), deren Bücher in: Paul Jammes, A 
short title catalogue of a collection of rare books, Paris [1978 ], S. 3: $ 7.000. 


Literatur: Nicht bei Adams; Bechtel G-64 (zitiert dieses Exemplar); vgl. BM STC French (nur 
Ausgabe 1526); Brunet II, 1546; De Bure, Belles-Lettres, II, 159, Nr. 3843 (fort difficile de 
trouver«); Ebert 8356; Graesse III, 56; Lonchamp, Français II, 180; Moreau 1520, 2340, kennt 
nur drei Exemplare; Rahir 440. 
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livre a figuré à Perposition 
, Dir Siecles de Livres francais “ 
(Lucerne, 9 juillet=2 octobre 1949) 
sous fe No 87 du catalogue 


This excessively rare edition of 1520 of the verse novel of Gerard de Nevers by the troubadour Gibert de 
Montreuil, written around 1227/29, is the earliest known - and this is the only copy cited by Brunet! 
The eleven woodcuts are in an outline style that is as simple as it is powerful. The noble Fansenist 
binding with intricately decorated doublures by Bauzonnet-TrantZ circa 1850 was commissioned by the 
French legal historian and Minister of Culture Charlesfoseph Giraud; later prominent owners were 
Félix Solar, Ambroise Firmin-Didot, Lucien Gougy, Cortlandt F. Bishop and Edmée Maus. 
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Ein Rosenroman aus dem Besitz von Markus Fugger: 
noch im originalen »Fugger-Einband« 


[Lorris, Guillaume de und Jean de Meung]. Le romant de la Rose [/] Moralisie cler et net [/] 
Translate de rime en prose [/ | Par vostre humble molinet. Nouuellement Imprime. Paris, Veufue 
feu Michel le Noir, 1521. 


А-Е F* G-I° K+ L-N° O+ P-R° S+ ТҮ Z. = 126 gezählte Bl., 2 Bl. - Titel in Schwarz- und 
Rotdruck, in zweispaltigem Druck. 


Mit großer historisierter Initiale auf dem Titel, Titelrahmen, zweidrittelseitigem Eingangsholz- 
schnitt, 27 Text-Holzschnitten und Druckermarke. 


Klein-Folio (265 x 190 mm). 


Hellbrauner Kalblederband der Zeit (»normaler« Fugger-Einband) auf fünf mit Blindfileten 
verzierte Bünde, die Riickenfelder mit goldenen Blütenstempeln in Blindfiletenrahmen; auf den 
Deckeln zwei dreifache Blindfiletenrahmen, der innere mit goldenen Eckfleurons, zentral ein 
goldgeprägtes Ornament; in moderner Pappkassette mit goldeeprágtem Lederrückenschild (Einband 
beschabt und leicht fleckig, Rücken unscheinbar restauriert, Vorsätze am Rand leimschattig, Titel 
gering fingerfleckig ). 


Ein Fugger träumt im Rosenroman 


Angesichts des regen Kulturtransfers aus Frankreich nach Deutschland sei es »erstaunlich«, daß »wir 
im späten Mittelalter keinen deutschen Rosenroman nachweisen können und daß er in Deutschland 
auch sonst keine - oder keine heute mehr erkennbaren - Spuren hinterlassen« [Glier 443f.] habe. 
Dieses Diktum in einem Handbuchtext über Allegorische, didaktische und satirische Literatur ist 
angesichts des hier vorliegenden Buches zu relativieren. 


Selbstredend handelt es sich hier um den französischen Le romant de la Rose, und zwar in der dritten 
Ausgabe von Jean Molinets erstmals 1500 erschienener Prosafassung, Sie wurde 1521 von der Witwe 
des ein Jahr zuvor verstorbenen Michel le Noir herausgegeben, »to a time and style which must have 
seemed remote and antiquated« [ Bourdillon 33 ], wie Bourdillon kommentierte. Auch sonst hielt er 
sich nicht lange bei dieser Ausgabe auf: Zwar sei sie »carefully printed«, doch »poor compared to 
Vérard's and has fewer cuts«. Den nur 27 kleinen Textholzschnitten, von denen fünf doppelt ver- 
wendet wurden, bescheinigte er zum Teil »very little appropriateness« [ebd. 34 |, zudem waren sie 
»old cuts from various books of Michel Le Noir. Some, of a better style, perhaps from Verard's 
materials« [ebd. 68 ]. Auch die Schmuckinitialen waren zusammengewürfelt aus »several different 
styles and sizes« [ebd.]. Bemerkenswert und den Betrachter sofort einnehmend ist immerhin der große 
Eingangsholzschnitt, der ursprünglich aus einem Danse Macabre von 1485 stammt [ур]. ebd. 131]. 
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KATALOGNUMMER 75 


Er zeigt den Verfasser an seinem Lesepult sitzend, um ihn herum auf weiteren Pulten und Tischen 
eine ganze Reihe Bücher. Der durch zwei schmale rahmende Säulen eróffnete Raum ist nicht klar 
definiert: So ist der Boden von Gras und Kräutern bedeckt, und in der oberen rechten Еске hält ein 
Engel diagonal ein ausgerolltes Schriftband hoch - das bei unserem Druck allerdings leer geblieben ist. 


Ob die schon leicht angestaubte Ästhetik und die kleinen Schönheitsfehler von französischen Zeit- 
genossen sofort wahrgenommen wurden? Der deutsche Besitzer, der das Buch wohl rund 30 Jahre 
nach seinem Erscheinen erwarb, in einen »Fugger-Einband« der schlichten Sorte binden ПеВ und 
seinen Namen auf dem Innendeckel eintrug, stórte sich offenbar nicht daran. Denn an Geld mangelte 
es ihm nicht, im Gegenteil: Es handelte sich um niemand geringeren als um Freiherr Markus (Marx) 
Fugger von der Lilie (1529 - 1597) aus der großen Augsburger Kaufmannsfamilie. Als junger Mann 
trieb er »vermutlich Universitätsstudien in Lówen und beschäftigte sich lebhaft mit antiker und mit 
moderner romanischer Literature [NDB 5, 7215 vgl. auch Lehmann I, 2414. - es liegt nahe, daß 
er sich in dieser Zeit den berühmten romant de la Rose zulegte. 


Markus Fugger heiratete seine »Rose«, Grafin Sibylla von Eberstein, im Jahr 1557 und verband 
seine Familie dadurch mit dem siidwestdeutschen Hochadel - ein faktischer Beleg dafür, дай die 
hófischen Ideale bei der Gattenwahl nach wie vor bestimmend waren, sogar für einen homo novus aus 
dem reich gewordenen Bürgertum. Aus altadeliger Perspektive lag freilich gerade darin eine ironische 
Pointe, die in der Perspektive des Romans bereits vorgezeichnet war. 


Fugger selbst hatte Mühe, die verschiedensten Rollenansprüche an sich zu bewältigen und auszutarieren. 
Seit dem Tod seines Vaters im Jahr 1560 war er gemeinsam mit seinem Vetter Johann Jakob Fugger, 
»seit 1564 allein Chef der Fuggerschen Handlung, die damals ernstlich bedroht war« [NDB 5, 721]. 
Daneben verwaltete er zusammen mit seinen Brüdern Hans und Jakob auch den ererbten Herrschafts- 
besitz; in einer Güterteilung übernahm er 1575 einen Teil des Herrschaftskomplexes mit Schwerpunkt in 
Nordendorf. Zudem übte er diverse Ämter als Kämmerer des Erzherzogs Ernst von Österreich, Rat am 
Reichskammergericht in Speyer, kurbayrischer Rat, Pfleger in Landshut und als Stadtpfleger in Augsburg 
aus. Und war Markus Fugger auch »kaufmännisch begabter als sein Vetter Johann Jakob, zeigte doch 
auch dieser Vertreter der »gefährlichen« з. Generation ein Uberwiegen wissenschaftlicher Neigungen«. Er 
interessierte sich für Kirchengeschichte, lief 1581 in der Augsburger Fuggerei »eine eigene Kirche Sankt 
Marx erbauen«, trat als Mäzen hervor, sammelte Antiquitäten und »erwarb eine beachtliche Bibliothek« 
[ebd.]. In dieser also dürfen wir uns das vorliegende Exemplar von Le romant de la Rose vorstellen. 


Provenienz: Auf dem Spiegel: »Marcus Fuggerus«. - Karl & Faber, Auktion VIII, München 
6./7.11.1933, Nr. 257: 330.- Reichsmark. 


Literatur: Bechtel M-442; nicht bei BM STC French, bei Brun, Brunet und Graesse; Bourdillon 
Z; Davies, Fairfax Murray, French, Nr. 331; Ebert 19323; Panzer VIII, S. 69, Nr. 1234. 


This copy of the third edition of Fean Molinet’s prose version of the Roman de la Rose bears the owner- 
ship inscription of Markus Fugger and is bound in one of the common Fugger bindings. The scion of the 
famous Augsburg merchant dynasty acquired the sparsely illustrated Parisian print of the romance novel 
presumably during his carefree student days in Leuven. 
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Die Cratander-Bibel in einem superben 
Wachsfarben-Mosaikeinband von Jean Picard, 
das Exemplar Capé - Gancia - Heredia - Miribel 


Biblia latina. Sacra Biblia ad LXX. interpretum fidem diligentissime tra[ns lata. Basel, Andreas 
Cratander, 1526. 


AS a- A-Z* aa-zz+ Aa-Zz* АА-ТТ* = 6 Bl., 443 gezählte BL, 1 Bl. - Zweispaltiger Druck, 
durchgehend regliert und mit Auszeichnung, der Versalien in Gelb. 


Mit 2 unterschiedlichen Holzschnitt-Druckermarken (auf Titel und letztem Bl.) sowie einem text- 
spiegelbreiten Metallschnitt, jeweils von Jacob Faber nach Hans Holbein, ferner mit zahlreichen, 
meist neunzeiligen figürlichen Metallschnitt-Initialen. 


Quart (223 x 144 mm). 


Schwarzer Maroquinband um 1540 - 1547 auf sechs breite und zwei schmale goldverzierte Bünde, 
in den Rückenkompartimenten alternierend florale und ornamentale Stempel in Filetenrahmen; 
die Deckel gerahmt von einer floralen Bordüre aus kleinen Einzelstempeln, beidseitig umgeben 
von doppelten Goldfileten, darin kompliziertes Renaissance-Flechtwerk aus Goldfileten und 
Wachsfarben in Rot, Tiirkis und Blafrosa, in den Ecken und Feldern florale Einzelstempel; mit 
reich punziertem Ganzgoldschnitt mit Säulen aus übereinandergestellten großen Blumenschalen 
und Vasen, auf dem Seitenschnitt eingeprägt »BIBLIA«, von Jean Picard; in gefütterter grauer 
Leinenkassette mit rotem, goldgeprägtem Lederrückenschild (Einband minimal restauriert, die beiden 
Schließbänder entfernt, Vorsätze fleckig, Titelbl. aus einem anderen Exemplar ergänzt). 


Die sehr seltene erste Separatausgabe der lateinischen Übersetzung der Septuaginta 


Dies ist ein einzigartig schónes Exemplar der sehr raren ersten Separatausgabe der lateinischen 
Übersetzung der griechischen Septuaginta, gedruckt von Andreas Cratander in Basel. Ein einziger 
Metallschnitt zur Genesis illustriert das Buch: die Darstellung der Erschaffung Evas aus einer Rip- 
pe Adams, die Jacob Faber nach einer Zeichnung von Hans Holbein d. J. geschnitten hat. Darüber 
hinaus schmücken Initialen aus verschiedenen Metallschnitt-Alphabeten Holbeins den Text. 


Vor allem aber ist unser Exemplar ausgezeichnet durch den herrlichen Einband mit reichem Entre- 
lacs-Dekor in Wachsfarbenmosaik und Goldprágung aus der Werkstatt von Jean Picard, dem Pariser 
Hauptbuchbinder des großen Bibliophilen der Renaissance, Jean Grolier. Erst in jüngerer Zeit gelang, 
es, ihm die zuvor Claude de Picques zugeschlagenen Eztrelacs-Bánde mit Sicherheit zuzuweisen 
vgl. Hobson, Humanists, 267ff.]. Picard war auch Buchhändler, so daß er unsere Bibel möglicher- 
weise aus Basel importierte, um sie gebunden zu verkaufen. Seine Arbeiten »are celebrated for their 
increasingly complex and varied patterns of interlaced fillets« [ebd. 269]. 
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Pf.88. ritus dei ferchatur Гарет. Д 
rue. io dixit deus: fiat lux. & facta eft lux et 


SACRA BIBLIA 


AD LXX. INTERPRETVM FE 
DEM DILIGENTISSIME 
TRALAT A. 


Bafilee,per Andream Cratanárum, 
Amo мор. XXVE_ 


Cumgratia & priuilegio Cæfareo. 


BIBLIORVM SACRO» 
rum Latina interpretatiosius 
xtatranslationé LX X. 

interpretum. 


GENESIS 


ЖҮ pio fecit deus 
|| cœlum & ter 


uidit deus lucem, quod bona. Et dí» 
uifit deus inter lucem, & inter tenes 
bras . Et uocauit deus lucem den. 
tenebras чосашепо ст. & factum. 
eft uefpere , & factum eft mane dies 
unus. Et dixit deus:fiat firmamẽtũ 
in medio aquæ & fit diuidens inter 
aquí & aquꝭ. Et fecit deus firmamen 
tũ. & diuifit des inter aquä,quæ erat 
fub firmaméto:& inter aquam, quæ 
fuper firmament . Et uocauit. 
firmamentü cœ lum. et uidit deus 
donum. Et fată eft uclpere, & facta 
tft manc dies fecúdus. Et dixit de» 


congregetur aqua, quz fub ccelo in 


congregationem unam, & appareat 
arida.& factum ека. Et congrega 
tacit e дах fub cœlo in 
tiones fuas, & apparuit arida: & uo 
саш deus aridam, terram: & cons 
gregationes aquarum uocauit, mae 
Fa. амы deus quod bonum. Et dis 
xit deus: Germinet terraherbam Ке 
ni feminantem femen ſecundũ genus 
& fecundă fimilitudinem:et lignum 
'emiferü faciens fruetũ, cuius femen. 
ipfius in ipfo fecundum genus fuper. 
terram. Et factum eftita.Et protulit 
terra herbam feni, feminanté femen. 
fecundum genus & fecundă fimilitu 
dinem: & lignü pomiferú faciens fru 
€tum,cuius femen cius in ipfo fecun 
dum снн terrà. & uidit deus 
mod bonú . Be factü eft перете &æ 
(Ай eft mane dies tertius, Et dixit 
deus: Fiant luminaria in firmamene 
to cœli,ut luceant fuperterrá, ad dis 
uidendum inter dien et inter noté: 
& fint in figna, & in tempora, & in 
dies, & inannos,& fint in illuminas 
tionem in firmamento cceli, ut luces 
ant ſuper terram.et factum eft ita. Et 
fecit deus duo luminaria magna, lue 
minaremagnü nee 
luminare minus in principatus no» 
Etis, & ftellas. Et pofuit сағ deus in 
firmamento cceli, ut lucerent ft 
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Ein sehr ähnliches Dekorationsschema, allerdings ohne Wachsfarbenmalerei, findet sich bei signierten 
Grolier-Einbänden, z. B. auf dem Gafori von 1518 der John Rylands Library und dem Navagero 
von 1530 der Chatsworth Library [Nixon 1965, Nr. 78 und 70 |, die Bordüre aus floralen Ein- 
zelstempeln und die ungewóhnliche Bindung, auf sechs breite und zwei schmale Bünde auf einem 
Groliereinband in der Bibliotheque de I Arsenal [vg]. Hobson, Maioli, S. 32f., sowie Tafel 2 und 21]. 


Der ab 1539 tätige Picard war als Kunsthandwerker »of supreme talent, but he was no businessman« 
[Hobson, Humanists 270], er fallierte im Jahr 1547. Diese Daten markieren den Entstehungszeit- 
raum unseres Einbands. 


Provenienz: Zu Beginn der Vorrede und auf dem Inhaltsverzeichnis Besitzvermerk »Remy Ayral« 
mit Datum »1584«; auf dem vorderen Spiegel Geschenkvermerk von Frangoys Ayral an Mme de 
Mortemar, auf dem hinteren Federproben und ein »1605« datierter Vermerk. - Auktion Capé (Paris, 
Potier, 27.1.1868), Nr. 1 (mit Hinweis auf das damals fehlende Titelblatt, das nach der Heredia- 
Auktion ersetzt wurde). - G. Gancia, Katalog Bachelin-Deflorenne, Paris 1868, Nr. 2: »Cette 
reliure est tout ce qu’on peut voir de plus parfait«. - Ricardo Heredia (dessen Auktion Paris, 22.- 
30.5.1891, Bd. I, Nr. 14, 495 Goldfrancs). - Auktion 105 bei Kundig, Genf, 27.-29.3. 1950, 
Nr. 16: sfr 3.600. - Exlibris von Gérard de Miribel (vente 1993, 10: frs. 95.000) Franzósische 
Privatsammlung, 


Literatur: Adams B 1005; Bibliotheca Sussexiana I/2, S. 386, Nr. 78 (»of considerable rarity); BM 
STC German 92; Brunet I, 8755 Copinger S. 95 (»exceedingly rare«) ; Darlow/Moule II/2, S. 
924 (Anm.); nicht bei Delaveau/Hillard; Heitzmann/Santos Noya D 346; nicht bei Heckethorn; 
Hieronymus 1984, Nr. 397; Panzer VI, S. 2554, Nr. 632; Stockmeyer/Reber 153 (Abb. der 
Druckermarke); VD 16 B 2887. 


This is a uniquely beautiful copy of the very rare first separate edition of the Latin translation of the 
Greek Septuagint, printed by Andreas Cratander in Basel. A single metalcut illustrates the book: the 
depiction of the creation of Eve, cut by Jacob Faber from a drawing by Hans Holbein the Younger. The 
magnificent mosaic binding painted in several colours from the workshop of Fean Picard, fean Grolier’s 
chief Parisian bookbinder, is outstanding. Previous owners were the great collectors Charles Capé, G. 
Gancia, Ricardo Heredia and Gerard de Miribel. 
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Die erste Ausgabe des Rosenromans in «lettres rondes» 
in einem Einband von Derome le Jeune 
aus der Sammlung Charles Cousin 


[Lorris, Guillaume de und Jean de Meung]. Le Rommant de la Rose nouellement Reueu et 
corrige oultre les precedentes Impressions. Paris, Galliot du Pré, 1529. 


IIs а-28 ؟&‎ 13 А-7, aa-bb° сс = 8 Bl., 403 gezählte Bl., 1 Bl. - Titel in Schwarz- und Rotdruck, 
schwache blafrote Reglierung. 


Mit 51 Holzschnitten (einschlieflich der Druckermarke). 
Klein-Oktav (137 x 89 mm). 


Roter Maroquinband des 18. Jahrhunderts auf glatten Rücken von Derome le Jeune, mit gold- 
geprägtem Rückentitel sowie Rückenvergoldung von Fileten und floral-ornamentalen Einzelstem- 
peln, mehrere Bordürenrahmen auf den Deckeln, Goldbordüren auf Steh- und Innenkanten, mit 
hellblauen Seidenvorsátzen und Ganzgoldschnitt (streckenweise am Unterrand kaum wahrnehmbare 
Feuchtigkeitsspur, die ersten 2 Bl. und Bl. G7-8 von etwas kleinerem Format). 


Die modernisierte Fassung von Clément Marot 


Die um 1480 entstandene und im Jahr 1500 erstmals gedruckte Prosaauflósung des Rosenromans 
von Jean Molinet wirkte schon deutlich antiquiert, als 1526 eine neue Reimfassung von Clément 
Marot (1496 - 1544) auf den Markt kam. Zwischen beiden Bearbeitern gibt es eine persönliche 
Verbindung: Molinets Neffe war der Dichter Jean Lemaire de Belges (1473 - nach 1515), der als 
Kammerherr der Kónige Ludwig, XII. und Franz I. ein »Arbeitskollege« von Marots Vater und 
zudem Marots Lehrer war. Gewif hatte Lemaire seinen Zégling schon früh auf den grofen, lángst 
klassisch gewordenen Liebesroman aus dem Mittelalter hingewiesen. Als Hofdichter und Unterhalter 
Kônig Franz? I. war Marot dann in der richtigen Position für die Aufgabe, den Roman neu zu fas- 
sen. Die Liebe war ohnehin sein zentrales Thema, wobei er die Tradition der hófischen Liebeslyrik 
ebenso kunstvoll wie spielerisch aufnahm und variierte. Insofern war er geradezu prädestiniert für eine 
modernisierende Redaktion des noch aus dem 13. Jahrhundert stammenden Versromans. Allerdings 
war Marots Stellung immer auch gefährdet: Mit seiner Sympathie für den Protestantismus, einem 
lockeren Lebenswandel und seiner losen Zunge machte er sich viele Feinde, mehrmals wurde er sogar 
ins Gefängnis geworfen. Man kann sich vorstellen, daß er den Rosezroman in der Haft heifhungrig, 
verschlang - wohl in dieser Zeit entstand seine Textredaktion, die erstmals 1526 gedruckt wurde. 
1529 erschien diese zweite Ausgabe. 


Molinets Prinzip, jedem Kapitel eine Moralite anzuhängen, übernahm Marot nicht, er begnügte sich 
vielmehr damit, eine Exposition moralle du romant de la rose voranzustellen. Zwar konnte er auch auf 
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eine alte Handschrift zurückgreifen, doch sein Bestreben war es vor allem, dem Text von Guillaume 
de Lorris und Jean de Meung »a new style »[ Bourdillon 32] zu geben. Ansonsten entwickelte er 
wenig eigenen Ehrgeiz; enttäuscht wetterte Bourdillon: »The performance [...] [is] quite unworthy of 
the fame of Clément Marot |... Throughout, the restorations or alterations show rather the task-work 
of a practised versifier than the revivifying touch of a living poet in sympathy with a dead poem«. So 
sei sein Werk »merely a modernization, a rejuvenescence; his aim is simply to provide a text which 
the public of his own day would read, or at all events would buy«. Genau diese Kalkulation ging, 
freilich auf, so daf auch Bourdillon zugeben mufte, daf Marot »gave a new lease of life to the now 
obsolescent lovers?-classic« [ebd. 158 ] - immerhin vier Auflagen erschienen bis 1538. 


Den Erfolg der hier vorliegenden zweiten Ausgabe versuchte der Verleger Galliot du Pré durch 
weitere Maßnahmen zu befördern. Er ließ den mittelalterlichen Roman im Rahmen einer Sammlung 
älterer Autoren erscheinen und startete zugleich einen einmaligen Druckversuch mit einer modernen 
Type: So ist dies »the only edition of all the twenty-one in roman type«. Ein konservatives Element 
stellt die (heute fast völlig verblaßte) Reglierung dar, zu der die schmale Spalte mit gedruckten 
Marginalien fórmlich einlud. Mit der Wahl des kleinen Oktav-Formats folgte der Verleger der »new 
fashion of small and dainty books, which was just setting in« [ Bourdillon 32 ]. 


Dazu paften auch die 51 (32 verschiedenen) kleinen Holzschnitte »of a quite new and graceful sty- 
le« [ebd.], die komplett für diese Ausgabe gefertigt wurden. Der Entwerfer hatte anscheinend »the 
illustrations of Vérard’s Quarto before bm, [ebd. 89 |, doch folgte er den Vorbildern keineswegs 
sklavisch; in einigen Fallen setzte er ganz eigene Bildideen um. Auch die Ausführung ist »more careful 
and more detailed«, berücksichtigt Schattierungen und Perspektive, so daß Bourdillon resümierte: 
»Both in design and execution there is an almost entire breaking away from the old traditions hitherto 
adhered to in all illustrations to the Roman de la Rose [...], the modern spirit has prevailed« [ebd.]. 


Insgesamt gelang es dem geglückten Zusammenspiel von Text, Schriftbild, Buchformat und Il- 
lustration, den traditionsreichen, aber allmählich veraltenden Roman de la rose noch einmal 4 jour 
zu bringen und dem Lesepublikum der Renaissancezeit schmackhaft zu machen. Diese Qualitáten 
blieben auch späteren Bibliophilen nicht verborgen. Schon Brunet hob diese »jolie édition« hervor 
und vermerkte, »les exemplaires bien conservés sont rares et trés-recherchés«. Bourdillon bestätigte, 
daß »the prettiness of these woodcuts have made this edition much prized« [ebd. 60], und Robert 
Brun lobte: »Elles ont l’intérêt d’illustrer de trés près le texte et de manifester un réel effort de 
renouvellement«. Unser Exemplar befand sich ausweislich des Monogramm-Exlibris mit der Devise 
»C?est ma toquade« im Besitz des vielseitigen Sammlers Charles Cousin (1822 - 1890). Es enthält 
auch die Druckermarke von Galliot du Pré auf dem letzten Blatt verso, die nicht in allen Exemp- 
laren vorhanden ist. 


Provenienz; Verso Vorsatz, Monogrammstempel A. L. c, daneben Monogramm-Exlibris von Charles 
Cousin, dessen Auktion Paris, 6.-11. April 1891, Nr. 238 (frs. or 321: »Folie édition en lettres rondes, 
ornée des vignettes gravées sur bois. Témoins. Exemplaire superbe haut de 138 mm et très large, détail 
important en raison des nombreuses manchettes du livre. Derome l'a compris, et ce terrible rogneur a 


respecté religieusement les marges du volumes). 
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зы LeRommant de la Rofenou: qe 
uellement Reueuet cortige 
oultre les precedentes 


Impreſſions 


on le vend a Paris par Galliot du рге Lis 
braire iure. ayant fa bouticque 
au premier pillier de la 
grant {alle du 
Pallays, 
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Fueillet 1 
@Cy EST LE ROMMANT 
DE LA ROSE 
Ou tout lart damour eft enclofe 


Ra Aíntes gës võt difant que ſöges 
N font que fables & mélonges 
¡Mais on peult tel fonge fonger 
Tui pourtat пећ pas méfonger 
„© Aíns eft apres bien apparent 
Pincha Sien puts trouuer pour garant 


Macrobe vng acteur treaffable Macrobe 
Qui ne tient pas fonges a fable fur le fon 
Aincoys eſeript la vifion ge de fcie 
Laquelleaduint a Scipion pion, | 
Quiconques cuyde ne qui die 
Que ce foit vne mufardie 
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Ne autre ymage mal raffife 
Et fiere a veoir,y eut aſſiſe 
Pres de Haine a feneftre delle 
Sur la tefte fon nom rebelle 
vy c(cript ceftoit felonnie 
Et dícellespas ie ne nye : 
Que bien ne fuft a (a droicture 
Pourtraiéte felon fa nature 
Car felonnement eftoít faite 
Et fembloit collere & deffaicte, 
¶ Villenie 
Autre y maige apres felonníc 
Eftoit nommee villenie 
Scant pres de haine fur deſtre 
Eteftoit prefque de tel eſtre 
Queles deux & de tel facture 


DE LA ROSE 


MEN TS 


E dieu damours qui larc tendu 
Mauott tout le tour attendu 


A me pourfuyr & efpier 

Si farrefta foubz vng figuíer 
Etquantileut bien apperceu 
Que iauoye fi bien effeu 

Le bouton quí plus me plaiſoit 
Et qui fi fort mon cueur ai ſoit 
Tantoft vne fleche il a prife 
Et la deſſus la corde mile, 

Il lenteſa iufqua loreille 

Larc quí eftoit fort a merueille 
Et tyra a moy par tel guife 
Que par louyr la fleche a mife 
juſques au cueur par grant roy deur 
Et lors me print vnc froideur 


сі 


Defcrie | 


ption de 
felonnie, 


Defcris 
ption de 


villenie . 


ххх 


Cupido 

dune fa e 
fette blefe 
fe lamant 


DE LA ROSE v 


Leurs droitz & leurs rentes efcheuz 
Courbes,courtes & moult crocheuz 
Auoit les mains icelle ymage, 

Bien eft paint car toufiours enrage 
Couuoytife de lautruy prendre 
Couuoytife ne fcait entendre 

Fors de lautruy tout acrocher 
Couuoytife a lautruy trop cher. 


Les mais 
de couuoí 
tife a croc 


4 Auarice, 
NY, 


KANY 

il : 

BAYA (Су, 02540 
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Ne autre ymage y cut a(Tífe 

Cofte a cofte de couuoytife Defctipe 
Auarice eftoit appellee tíó dauae 
Orde, ſalle, laide & pellee tice. 
De toutes pars maigre & chetiue 
E tauſſi verte comme cyue. 
Tant pareſſoit alangource 


DE LA ROSE LVII 
@ Comment raifon de dieu ay mee 
Eft or de fatour deualee 
Qui lamant chaftíe & reprent · 
De ce que folle amour emprent, 


N ce point grant piece arreſte 
Tant que me vis comme mate 
La dame dela haulte garde 
Qui de fatour aual regarde 
Ceft raífon ainfi appellee 
Or eft de fa tour deuallee 
Ettout droit vers moy eft venue, 
Etneftoit viele ne chenue = 
Ne trop maiſgre, maiſgre ne graffe 
Semblablement Tips bare 
Les yeulx quien fon chief арым 
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LE ROMMANT. 


Aiffeluy (атое tourner ` 
Qui tourne fans point feiotirner 
A fife au millieu comme aueugle 
Les vngz de grant richeſſe aueugle 
Et dhonneurs & de dignitez 
Aux autres donne pouretez, 
Et quant el veult en reporte 
Moult foleft qui len defconforte 
Et qui de rien io yeux en eft 
Puis que deffence y apparoift 
Et eſt contre elle vrayement 
La deift: Mais quil le vueille feullement. 
cation de Daultre part choſe eft bien expreſſe 
fortune ue fortune faictes deeſſe 
les anciés Et juſques au ciellaleuez 
gerroiét, Ce que pas faire ne deuez 


LE ROMMANT 


` Ore laprent aux poings deuenue 
Cil qui de maltalent tre(Tuc . 
Par les treffes & faiche & tire 
Ses cheueulx luy rone & deffire 
Le ialouz & (ur luy faource 
comme faiét vng lyon fur lource 
Par toute la maifon la traine 


Par grant courroux & par grant Haine 


Etla ledange mallement 
Et fine veult par nul ferment 
Frendre delle excuſation 

Tant eſt de malle intention 
Mais fiert & frappe & roulle & maille 
Et elle braít & crie & braille 
Et faict a Га voix voller aux vens 
Par feneftres & par auuens 
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Et nul ne luy voulut refpondre 


Parquoy contraint fut de fe abfcondre 


«| Comment lempereur faulx neron 
Se tua comme faulx garfon 

En vng lieu ou il fe bouta 

Pource que fon peuple doubta 


| Si que luy meſmes les oyoit 


| 
| 
| 
| 


Mais confeil mettre ny pouoit 
Dont il fut fi fort eſbaꝝ 


Elez vne clere fontaine 
Penfant ala gloire haultaine 
En vng beau lieu tre ſdelectable 
Dame plaifant & honnorable 
Gente de corps, belle de forme 
Veis vmbroyer deffoubz vng orme 
Et fon amy decofteluy 
Le nom ne [cay pas diceluy, 
Mais la dame auoít nom richeffe 
ui moult eftoit de grant nobleſſe. 
Dung fenterel gardoit lentree, 
Mais pas neftoit dedans entree, 
Des que les vis vers eulx enclin 
Les faluay lechiefenclin 
Et eulx affez toft mon falut 
Montrerdu,mais peu me valut, 


. Pourcertaín lamant fe clamoit 


LE ROMMANT 
Vers bel acueíl qui aymaft mieulx 
Eſtre rauy iufques aux ciculx. 


Œ Comment parla voix male bouche 
Q ui des bons fouuent dit reprouche 
laloufie moult doulcement 

Tenfa bel acueil pour lamant, 


Ar parolles fut affailly 
P Pourquoy as tu le cueut failly 
Dit elle trefmauuaisgarfon 
Dont íay mauuaife ſouſpeſon. 


DE LA ROSE 


LXXII 


Entre les rofiers grãs foffez 

Qui coufteront deniers allez 

Car ilz (ол larges & profons 
Deſſus les bors font les macons 

V ng mur de quarreaux bien taillez 
Bien apointez & habillez 
Dont le fondement par meſure 

Eft affıs fur roche trefdure 

luſque au pied du foſſe decent 
Vient amont en eſtreciſſant 

Car loeuure en eft plus forte aflez 
Les murs furent fi compallez 

О uilz font dune тете quarrure 


Bien pert quetu crois lofengiers 
я Trop toft telz garfons eftrangiers, 
Tes mes En toy ри ne me veulx fier, 
Balls de Maiscitroi& te feray ler 


Chafcun cent toy fes de pas dure 

Et font autant longs comme lez. 

Les tournelles font les alez is 
) к 9 


Literatur: BM STC French 288; Bourdillon Q Brun 241; Brunet ПІ, 1174; Davies, Fairfax 
Murray, French, Nr. 329; Ebert 19314; Graesse IV, 2625 Lonchamp, Français II, 1945 Panzer 
VIII, S. 126, Nr. 1834; Rahir 619; Tchemerzine VII, 245. 


This is the version of the Roman de la Rose modernised by Clément Marot, the court poet of King Francis 
I, in the second edition published in 1529, but the first in lettre ronde (Antiqua ), with уз (32 different) 
new woodcuts, published in the then emerging fashionable octavo format: By the successful interplay of 
text, typeface, book format and illustration, the publisher Galliot du Pré once again succeeded in making 
the medieval novel palatable to the reading public of the Renaissance period. The copy is presented in a 
beautiful binding by Derome le Feune. 
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LE ROMMANT 
Oules clefz rendront de la tour 
Ne ne prifez yng feul lardon 
Moy ne mon arc ne mon brandon 


Сот: fix ieunes coulóbcaulx 
En chariotz riches & beaulx 
Meinent venus cn loft damours 
Pour luy faire treſbriet ſecours 


im 


| Ad 
М 


| 


Ors fit fa famille appellet 
Et fon chariot afteller 
cat pas ne veult marcher es boes 
Beau fut le char a quatre roes 
Dor & de perles eltellees. 
En lieu dehaquenees attelles 
le charoit Aulimon font fix coulombeaulx 
de venus Prisan fon coulombier moult beaulx, 


LE ROMMANT 


Ainficomme tulle remembre 

Au líure de fa rethericque 

Q uí moult eft fcience autentícque 

Mais en ce ne peut oncq rien faire 
zefis vou Zenfis tant fceut il bien pourtraire 
lutpaidre Ne coulourer fa pourtraicture 
limaige ¶ Tant eſt dc grant beaulte nature 
de nature Zenfis nompas vng chafcun maiſtre 
mais ilne Que nature fit oncques naiftre, : 
fceut Car or foit que bien entendiffent 

Sa beaulte toute & tous voulliffent 

A tel pourtraicture muſer 

12 pourroient tous leurs mains vier 

A fi treſgrant beaulte pourtraire 

Nul fors dieu ne le pourroit faire, 


INE 
m 


yell 
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CCXLIII 


El acueil fans dire autre chofe 
| 8 Prent le chappel & puis le pofe 


Sur ces crins bloncs & puis ſaſſeure 
Et la vieille lu y rit & iure 
Son ame, ſon corps, & fa peau 


Quoncq fi bien ne luy fift chapeau Note de. 
Bel acueil fouuent fe remirc bel acucíl 
Eten fon mirouer fe mire 


Pour veoir fi luy eft bien feans 

Et quant la vieille voit que leane 
Nauoit que eulx deux tant feullement 
Pres luy ſaſſiet tout bellement 
Etadonccommence a prefcher 


€ La vieille a bel acueil 
«(Ha bel acueil tant vous ау cher, 


F iñ 


77b 


Die letzte frühe Ausgabe des Rosenromans 


[Lorris, Guillaume de und Jean de Meung ]. Le rommant de la Rose nouuellement reueu et corrige 
oultre les precedentes Impressions. Paris, Arnoul et Charles les Angeliers freres, 1537. 


П8 a-z8, &5 13 A-Y* ҮҮ ZZ? aa-bb® cct = 8 BL, [4 103 gezählte BL, 1 Bl. - Titel in Schwarz- 
und Rotdruck. 


Mit 51 Holzschnitten. 
Klein-Oktav (156 x 93 mm). 


Roter Maroquinband des 18. Jahrhunderts auf fünf goldverzierte Bünde mit braunem Rückenschild 
und floral-ornamentalen Einzelstempeln in den übrigen, von doppelten Goldfileten gerahmten Rü- 
ckenfeldern; auf den Deckeln dreifacher Goldfiletenrahmen mit Eckfleurons, mit Goldfileten auf den 
Steh- und Zackenbordüre auf den Innenkanten, mit Brokatpapiervorsátzen mit Punkt-und-Stern- 
chen-Muster und Ganzgoldschnitt (Einband berieben, noch ältere Beschriftung, auf Titel getilgt, 
vereinzelte Marginalien von alter Hand im Text, Bl. 5-76 im unteren weifen Rand mit kleinem 
Wurmgang bzw. -loch, bis Bl. 56 teils mit Nässespur, sonst so gut wie fleckenfrei). 


»Ehrloser Wechselbalg« oder buchhistorisches Denkmal? 


Diese vierte Ausgabe des von Clément Marot revidierten Textes ist zugleich fiir fast zwei Jahrhun- 
derte der letztmalige Druck des Roman de la Rose und schon darum ehrwürdig, Sie ist im Gegensatz 
zur Ausgabe von 1531 erneut »an extremely close copy of the earlier octavo, page for page, line for 
line, error for error, except that the format is slightly larger, and the type gothic instead of roman« 
[Bourdillon 63 ]. Bourdillon konnte ihr nicht viel abgewinnen: »The printing is very careless, and 
most of the mistakes of the 1531 edition are blindly followed, besides a whole new crop in addition« 
[ebd. 33], und die 49 (26 unterschiedlichen) Holzschnitte, seien »rather coarse recuttings of the 
pretty series in the former octavo« [ebd. 63 |. Alles, was er zugunsten des Buches anführen mochte, 
waren »nice size and shape und allenfalls »the general effect [...] pretty and taking« [ebd. 33 |. Sein 
Fazit klang brutal: »The last edition of all is a sort of cheap imitation - almost a parody - of the little 
1531 edition« [ebd.]. Seltsam nur, daß sich die Verleger noch einmal um das Buch rissen: »No less 
than ten different publishers adopted the disreputable changeling« [ebd.], das mit unterschiedlichen 
Titelblattern und den Jahreszahlen 1537 und 1538 erschien. 


Dieser widersprüchliche Befund erscheint aus größerer Distanz als das Indiz einer Zeitenwende. 
In einem Überblicksaufsatz über Europäische Minnedidaktik meinte Alfred Karnein, daß sich die 
mittelalterliche Minne-Auffassung zum einen in ihren »zivilisatorisch-innovativen Impulsen erschópf- 
te, zum anderen rasch an gesellschaftlich tolerierte Grenzen stief«, und sich, wo sie »auf Totalität 
zielte, sofort an religiöse Vorstellungsbereiche anlehnen mußte [...] oder nicht zu bewältigen war« 
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Te rommant 


de la Roſe есен сенен 
et coꝛrige ouftre les pre 
cedentes 
preffions, 


€ D les ven par Urnont ef Thar 
les les angeliers freres / tenane leur 605 
tique au pꝛemier piffier de la grant 
ſalle du deuant la 
e de meſſieurs 
fee prefidens. 


De laroſe. Di. 


Comment raiſon de dien apmee 
Eſt oꝛ de fa tour deualee 

Qui ſamant chaſtie a reprent 
De ce que folle amour empꝛent. 


€ N ce point grant piece arreſte 
Tant que me Bis come mate 
La dame de la haulte garde 

Qui de fa tour aual regarde 

Ceſt raiſon ainſi appellee 

Oꝛ eſt de fa tour denallee 

Et tout doit Sere mop eft venue. 
Et neſtoit vieille ne chenue 

Ne trop maiſgre:maiſgre ne graffe 
Demblablement haukte ne ба е 
Les peufo qui en fon chief eſtoyẽt 
Comme deup eſtoilles s 


[ "рум OMAN 


KATALOGNUMMER 77b 


[ Karnein 141f.]. Die »Liebestraktate des italienischen Cinquecento, die an den Neuplatonismus als 
Normensystem anknüpfen«, etablierten demgegenüber »eine tatsáchliche Philosophie der Liebe, die 
die Nur-Frauenliebe hinter sich zurücklift«, ohne - wie ironisch auch immer - »auf moraltheo- 
logische Denkmuster zurückgreifen zu müssen« [ebd. 142]. Doch die Ablósung des Rosenromans 
laft sich auch sehr konkret mit dem Erscheinen eines anderen Liebesromans verbinden: der ersten 
französischen Ausgabe der Hypnerotomachie, ou Discours du songe de Poliphile im Jahr 1546, der in 
kurzem Abstand zwei weitere folgten - ein geradezu atemberaubender Paradigmenwechsel in Form 
und Inhalt, Bild und Text, der sich in unserem kolorierten Exemplar der dritten Auflage besonders 
eindrücklich abspiegelt (hier Nr. 55). 


Der scheinbar unvermittelte Traditionsabrif hat eine Parallele im Ambraser Heldenbuch. Yn dieser 1517 
abgeschlossenen Sammelhandschrift ließ Kaiser Maximilian I. noch einmal hófische, Helden- und 
Kleinepik des 13. Jahrhunderts zusammenstellen, darunter »auch einige der frühesten allegorischen, 
didaktischen und satirischen Gedichte« [Glier 434 |. Der von Ingeborg Glier gezogene Vergleich mit 
dem Rosenroman läßt sich verlängern: Bricht dessen Druckgeschichte 1538 ab, so wurde die über- 
wiegende Zahl der Texte des Ambraser Heldenbuchs darin zum letzten bzw. einzigen Mal überliefert. 
Wenn auch in der Machart der für Kaiser Maximilian gestalteten Prunkhandschrift nicht zu ver- 
gleichen, so ist doch auch die letzte Rosenroman-Ausgabe in all ihrer Mediokrität das buchhistorische 
Dokument eines kulturellen mittelalterlich-frühneuzeitlichen Kontinuums. 


Literatur: Bechtel G-383 615380; nicht BM STC French, Brunet und Graesse; Bourdillon S; 
vgl. Brun 241; vgl. Ebert 19316f.; Rahir 619; Tchemerzine VII, 247. 


This is the third and last edition of the 16th century in octavo size, bere in the much rarer 1537 im- 
print, quite instructive for the comparison with the 1529 edition. It also was bound in red morocco in 
the 18th century. 
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Gott ist rot: Zwingli, Politiano, Duodo 
Von größer Seltenheit - das dritte bekannte Exemplar? 
Die Psalmen in Н. Zwinglis Übersetzung, das Exemplar der 
Sammlungen Duodo - Thorold - Rahir - Langlois 


Enchiridion psalmorum ex Hebraica ueritate latinati donatum, & mira claritate illustratum. Item 
Magni Athanasij opusculum in Psalmos, Angelo Politiano interprete. Paris, Claude Chevallon, 1533. 


а-25; А-В = 368 gezählte S.; 16 S. (das letzte leer). Mit etwas griechischem und hebräischem 
Text. - Der zweite Text mit eigenem Titelblatt. - Durchgehend mit blaßroter Reglierung, 


Duodez (112 x 73 mm). 


Dunkelroter, reich vergoldeter Maroquinband des 16. Jahrhunderts auf glatten Rücken, mit 
Riickentitel in ovalem Medaillon und vier verschiedenen, übereinandergestellten Blütenstempeln 
in Ovalen aus Lorbeerzweigen, die übrige Fläche ausgefüllt mit petits fers; auf den Deckeln 
ein Rahmen aus Palmzweigen, innen und aufen eingefaft von doppelten Fileten, das Mittel- 
feld als Semis mit denselben Stempeln wie auf dem Rücken, zentral ein Medaillon: vorn mit 
drei bourbonischen Lilien, hinten mit drei Lilienstengeln auf einem Hügel, umgeben von dem 
Schriftzug »Expectata non eludet«; mit Goldfileten auf den Stehkanten und Ganzgoldschnitt; in 
Plexiglas-Kassette. 


Psalmen in Zwinglis Übersetzung und einem Duodo-Einband 


Gegen Ende des 18. Jahrhunderts, in den Wirren der Franzésischen Revolution, tauchten sie erst- 
mals auf dem Londoner Buchmarkt auf: Hübsche, reich mit floralen Stempeln dekorierte Bándchen 
aus dem spáten 16. Jahrhundert, deren auffallendstes Merkmal ein zentrales Medaillon mit den drei 
bourbonischen Lilien auf dem Vorderdeckel war; auf dem Hinterdeckel waren drei Lilien auf einem 
Hügelchen und die Umschrift »Expectata non eludet« zu erkennen. Lange hielt man Marguerite 
de Valois (1553 - 1615), die Tochter Heinrichs II. und der Katharina von Medici, erste Ehefrau 
Heinrichs IV. und ха plus lettrée des femmes de son temps« [ Quentin-Bauchart I, 129], für die 
Eigentümerin der kleinen Taschenbibliothek, die vornehmlich lateinische Werke enthielt, und schrieb 
die Einbände der Werkstatt von Clovis Eve zu. Bereits 1886 gab allerdings Ernest Quentin-Bauch- 
art in seinem Werk über Les femmes bibliophiles de France zu bedenken: »Tout est donc obscur dans 
cette question, et les éléments pour déterminer une appréciation sûre, font absolument défaut« [ebd., 
142-145 ] - der Kónigin konnten weder das Wappen noch das Motto zugeordnet werden [vgl. Need- 
ham]. Erst 1925 gelang es Ludovic Bouland, den ursprünglichen Besitzer eindeutig zu identifizieren: 
Pietro Duodo (1554 - 1610), der von 1594 bis 1597 als venezianischer Botschafter in Paris lebte. 
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Duodo hatte in Padua Jura und Philosophie, daneben auch Mathematik und Astronomie studiert und 
sich dem Moralphilosophen Francesco Piccolomini (1523 - 1607) angeschlossen, den er als »sum- 
mum nostrorum temporum philosophum« [DBI 42, 46 ] verehrte. Eine Frucht seines Studiums 
waren Peripateticarum de anima disputationum libri septem, die Duodo 1575 und in erweiterter Form 
nochmals 1587 erscheinen ließ [vg]. ebd.]. Indes wandte er sich dem diplomatischen Dienst zu; der 
dreijährige Aufenthalt am Hof Heinrichs IV. war ein erster Höhepunkt seiner Karriere. 


In diesen Jahren muß Duodo die gelehrte Reisebibliothek erworben haben, deren jüngster Titel 
1597/98 gedruckt wurde und von der heute go Werke in 133 Banden bekannt sind [vgl. Needham 
301f.]. Anläßlich seiner Verabschiedung hatte ihm Heinrich IV. »con diploma del 3 sett. 1597« ge- 
stattet, »ad inquartare nello stemma di famiglia lo scudo di Francia e di Navarra« [DBI 42, 48 ]. 
Die Einbände mit den drei Lilien müssen also nach diesem Datum angefertigt worden sein. Duodo 
ließ die Bücher in einheitlicher Manier leicht variierend mit zu einem Semis angeordneten floralen 
Stempeln dekorieren. Allerdings wurde dieser »Duodo-Stil« nicht für ihn erfunden, er übernahm 
ihn vielmehr von »small devotional books, the same kind of texts often receiving a fanfare binding« 
[Needham 3031. Die Systematik der verschiedenen Interessengebiete spiegelt sich in den Farben 
der Einbände wider: Theologische, philosophische und historische Werke ließ er in rotes Maroquin 
binden, Naturwissenschaften in Citron und Literatur in Olivgrün; alle Texte erhielten eine rote 
Reglierung [уе]. ebd.]. 


Unter die Devotionalia könnte man auch unser Enchiridion psalmorum - eine Übersetzung des großen 
Schweizer Reformators Huldrych Zwinglis aus dem Hebräischen - einordnen; doch verweist das 
auf dem ersten Titelblatt angekündigte, angehängte Werk: Magni Athanasii opusculum in Psalmos, 
Angelo Politiano interprete, auf seine philosophisch-humanistische Interpretation. Schon der Kirchen- 
vater Athanasius hatte die Psalmen nicht so sehr als Erbauungsbuch, sondern als einen Spiegel der 
menschlichen Seele in all ihren Facetten und Widersprüchen betrachtet. So kónne man, wie es in 
unserem Büchlein heißt, »in Psalmis motum statu[m ]que animae suae deprehendere Aar]. Dies aber 
muß Duodo als Verfasser eines Buches de anima besonders interessiert haben. Aus der Erkennt- 
nisperspektive eines »humanistischen« Synkretismus erklärt sich vielleicht auch, daß Duodo Rot als 
gemeinsame Einbandfarbe für theologische und philosophische Werke wählte. 


Schon am 3. November 1597 verließ Pietro Duodo Paris [vgl. DBI 42, 48 ], ohne seine Liebhaber- 
bücherei bereits mitnehmen zu können. Mußestunden sollten sich für Duodo in den Folgejahren kaum 
mehr ergeben. Nach seiner Rückkehr nach Venedig wurde er von 1599 bis 1602 an den Prager 
Kaiserhof Rudolfs II. ausgesandt, später zu kürzeren Aufenthalten in England, Frankreich und als 
»ambasciatore straordinario« ebd. 50 | nach Rom; 1607 wurde er zum »capitano di Padova« [ebd. 51] 
ernannt, wo er, unterstützt von Galileo Galilei, die Accademia Delia gründete. Mit diesem Projekt 
konnte er noch einmal »in una dimensione diversa« eintauchen; die Ritterakademie, »anche se non 
sempre brillante, renderà costante il ricordo del suo nome« [ebd. 52]. Niemals aber sah Duodo seine 
Pariser Sammlung wieder, die noch fast 200 Jahre beisammen blieb, bevor sie zerstreut wurde. Das vor- 
liegende Buch der Psalmen reflektiert in subtiler Weise seine humanistische Haltung, über Gott und den 
Menschen. Der sehr seltene Druck ist nur in Frankreich in zwei weiteren Exemplaren nachgewiesen. 
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ENCHE MAGNI 


RIDION PSALMORVM ATHANASII 


ex Hebraica ueritate latinitatt OPVSCVLVM IN 
donatum, & mira claritaz Pfdmos 
te illustratum. а 
Я ; Б ANGELO POLITI 

Item Magni Athanafy opuſculum in INTERPRET mc 9 

Pfalmos, Angelo Politiano писта 

prete 

PARISIIS 
Apud Claudiun Cheuallonium 
M D XXXIII, PARISIIS 
Apud Claudium. C heuallonium 


MDXXXIIL 


Provenienz: Pietro Duodo (1554 - 1610), mit dessen Wappensupralibros. - Sir John Hayford 'T'horold 
(1734 - 1815), »one of the most ardent collectors of his time« [Fletcher 233 |, der zwólf Duodo- 
Bände besaß; dann dessen gleichnamiger Sohn (gestorben 1831), dessen Auktion bei Sotheby's, 
Wilkinson and Hodge, London 1884, Nr. 1651: £ 131! - Auf dem Spiegel die goldgeprägten 
Exlibris von Edouard Rahir (IV, 1936, 1.027: frs. 5.000 plus frais) und André Langlois. 


Literatur: Nicht bei Adams und im BM STC French; Delaveau/Hillard 3292; Kerney 3 (dieses 
Exemplar); Moreau, IV, 586; Panzer VIII, S. 167, Nr. 2258/2259 ; Quentin-Bauchart I, 146, 
Nr. 2 (dieses Exemplar). - Zum Einband: Vgl. Esmerian I, Nr. 59-615 Hobson/Culot, Nr. 66; 
vgl. Olivier 655 vgl. Tenschert XIX, Nr. 21. 


As Venetian ambassador to France, Pietro Duodo acquired an exquisite travel library, which he had 
characteristically bound in uniform morocco volumes with his coat of arms supralibros, making him one 
of the greatest bibliophiles of the 16th century. Theological works were given red as the binding colour, 
as in this book of Psalms from 1533. The very rare edition - the translation was by the Swiss arch-re- 
former Huldrych Zwingli - is only recorded in France in two more copies. After his recall from Paris in 
1597, Duodo had to leave his fanciful library behind; he never saw it again. It was not until 200 years 
later that the collection was dispersed; today go editions in 133 volumes are still known. This fabulous 
trophy was secured by the bibliophile Sir Fohn Hayford Thorold (at his auction in 1884 it cost £131, 
the price of a major medieval manuscript! „ and later belonged to Edouard Rahir and André Langlois. 
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Die erste deutsche Ausgabe von Alciatis , Emblemata", 
Exemplar Firmin-Didot in einem Mosaikeinband von Lortic 


Alciatus, Andreas. Emblematum libellus, uigilanter recognitus, & ia[m] recéns per Wolphgangum 
Hungerum Bauarum, rhytmis Germanicis uersus. Paris, Christian Wechel, 1542. 


А-О = 253 Bl. 
Mit Druckermarke auf Titel und letzter Seite sowie 115 grofen Holzschnitten. 
Klein-Oktav (160 x 100 mm). 


Orangefarbener Maroquinband des 19. Jahrhunderts auf fünf Bünde, mit goldgeprägtem Riicken- 
titel in zwei und Blumenstempel in den übrigen, von doppelten Blindfileten gerahmten Riicken- 
feldern; die Deckel mit doppeltem Blindfiletenrahmen, der innere an den Ecken mit Blumen- 
stempel, im Zentrum das in Beige, Grün und Rot intarsierte Motiv eines füllhorntragenden 
nackten Knaben; mit doppelten Goldfileten auf den Steh- und breiter Dentellebordüre auf den 
Innenkanten, mit marmorierten Vorsátzen und Ganzgoldschnitt, auf dem Spiegel signiert »Lortic«. 


Die reich illustrierte erste lateinisch-deutsche Parallelausgabe 


Ein Emblem ist die mit einer kurzen Überschrift versehene bildliche Darstellung einer aus Ge- 
schichte, Mythologie oder der Bibel entlehnten Situation oder eines Sachverhalts, deren Sinn ein 
beigegebenes Epigramm erklärt. Der Mailinder Humanist und Jurist Andrea Alciati (1492 - 1550) 
gilt als Begründer der Emblematik, die einerseits »ein riesiges Sammelbecken für die gesamte mit- 
telalterliche und humanistische Bildung und Gelehrsamkeit« [KNLL 1, 257] darstellt, andererseits 
»vom 16. bis ins 18. Jh. nachhaltig das literarische und künstlerische Schaffen beeinfluft hat« [ebd. 
256 ]. Die Kunst des Barock ist tiefer verstehbar nur durch die Kenntnis der Sinnbildkunst, die 
darüber hinaus »den Schlüssel zur Deutung, vieler in der rhetorischen Tradition noch lange fortle- 
bender Metaphern« bereithält. 


Das Werk erschien erstmals 1531, hier liegt die bereits elf Jahre später erschienene erste Ausgabe 
mit lateinisch-deutschem Paralleltext vor - zugleich wohl überhaupt der erste deutsche Text, der in 
Paris gedruckt wurde. Der Übersetzer Wolfgang Hunger (1511 - 1555), ein Ingolstädter Professor 
und früherer Schüler Alciatis in Bourges, benutzte als Vorlage offenbar nicht die lateinische Version, 
sondern die franzósische Fassung, von Jean Le Fevre. Hunger stellte dem Werk eine eigene, bereits 
1559 entstandene lateinische Vorrede an Balthasar und Werner von Seyboldsdorf voran. 


Die bei Heinrich Steiner erschienene lateinische Erstausgabe hatte »98 kleinformatige Holzschnit- 
te nach Zeichnungen des Augsburger Malers Jörg Breu« [ebd. 256f.] enthalten, mit denen Alciati 
allerdings nicht zufrieden war. Deswegen wandte er sich an den Pariser Drucker Christian Wechel, 
dessen ab 1534 erschienene Editionen »set the standard for the popular field of emblem literature« 
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Ad illut, Aaximil. duem Mediol, 
d Emblema TL 


Fre infans finuofi € faudbus anguis, 
Eft gentilitijs nobile ſtemma tuis. 
Talia Pelleum р е nomifmata regem, 
Vidimas,bisq; fuum conelebraffe genus. 
Dum fe Ammone fat matrẽ anguis imagme lufam, | 
` Diuini ег fobolem feminis efe doct. 
Ore exit,tradunt fic quoſdam cnitier angues, 
An quia fic Pallas de apite orta Louis? 
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Das buechle der vevfcbroten werck. 19 


An den durleuchtigen, etc. Maximilian 
HertzogenzuMayland, I. 


Ein kind auff einer krummen fcblang 
Entfpringend,Hertzog ifl dem fcbiltz 
Alexander fuert aucb vorlang 

Zu fonder zeugnuß follich bild, 

wie felbs der got lupiter mild 

Sein vater wer, vnd folcher art 
Iriunge bringt die nater wild, 

Auch Pallas alſo gporen ward. 
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[ Mortimer, French, Nr. 13 |. Dafür schuf Mercure Jollat 113 »jolies fig[ures] dans la manière d’Hol- 
bein« [ Rahir]. Für unsere und die im gleichen Jahr ebenfalls bei Wechel gedruckte französische 
Ausgabe wurden die Abbildungen um zwei vermehrt; die schónen Holzschnitte prásentieren sich in 
unserem Exemplar in brillanten Abzügen. 


Die lateinisch-deutsche Parallel-Ausgabe von 1542 bezeichnete schon Henry Green als »very rare«; 
kein Wunder also, daf sich sich der grofe Pariser Verleger, Drucker, Buchhändler und Bibliophile 
Ambroise Firmin-Didot (1810 - 1876) ein Exemplar sicherte und von Pierre Marcellin Lortic 
(1822 - 1892) in einen reizenden Einband fassen ließ: Das intarsierte Motiv auf beiden Deckeln 
zeigt einen Knaben, der gleichsam das Füllhorn der emblematischen Kunst hochhält. 


Provenienz: Auf der Titelrückseite Stempel des 18. und Dublettenstempel des 19. Jahrhunderts der 
Universität Lund. - Verso Vorsatz Bibliotheksetikett von Ambroise Firmin-Didot (1810 - 1876), 
dessen Auktion II, Paris 1879, Nr. 471: frs. or 950. 


Literatur: Duplessis 16; Élie 193; Fünf Jahrhunderte 86; Goedeke II, 484, III, Nr. т; Graesse 
I, 62; Green, Nr. 20; KNLL 1, 258; Landwehr 1976, Nr. 25; nicht bei Hoe. - Zu Lortic: 
Devauchelle II, 56-61; Fléty 115. 


The emblematic genre established by Andrea Alciati had a lasting influence on art and literature until 
the Baroque period. In 1542, only eleven years after the first edition of his »Emblematac, the first edi- 
tion with a Latin-German parallel text was published - at the same time probably the first German 
text ever printed in Paris. The print is very rare today. This copy presents the 116 beautiful woodcuts 
in brilliant impressions; it belonged to Ambroise Firmin-Didot, who had it bound by Pierre Marcellin 
Lortic in a charming inlaid binding. 
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Eines von zwei bekannten Exemplaren dieses Ritterromans: 
das Exemplar Guyon de Sardière - Duc de La Vallière - 
A. A. Renouard - Firmin-Didot 


[Perrinet du Pin]. LHystoire [et] Conqueste de Grece faicte par Philippe de Madien/ aultrement 
dict le Cheualier a lesparuier blanc lequel par ses vertueuses oeuures fut couronne Roy de sept Roy- 
aulmes dont il fist plusieurs grans fais darmes comme pourrez ouyr cy a pres. Paris, Jean Bonfons, 


[1543 - 1566 ]. 


АЗ В-74 aa-pp* qq‘ = 6 Bl., 149 [recte: 151, statt: 154, recte: 156 | gezählte Bl. - Die Lage ii und 
das Blatt pp4 wurden entfernt. Am Schluß mehrere Fehler bei der Foliierung. Titel in Schwarz 
und Rot gedruckt. - In zweispaltigem Druck. 


Mit halbseitiger Titelillustration in zweifarbigem Druck, zweidrittelseitigem Autorbild und drei 
kleineren Illustrationen, ferner mit sehr zahlreichen Zierinitialen, meist auf Cribléegrund, alles 
in Holzschnitt. 


Klein-Quart (174 x 118 mm). 


Olivgrüner Maroquinband des 18. Jahrhunderts auf fünf goldverzierte Bünde, mit rotem Riicken- 
schild und Blumenstempel, umgeben von petits fers, in den übrigen, mit Zacken- und Filetenrahmen 
eingefaften Riickenfeldern, die Deckel mit dreifachem Goldfiletenrahmen und kleinen Blütenstem- 
peln in den Ecken, mit fetter Goldfilete auf den Steh- und Goldbordüre auf den Innenkanten, mit 
marmorierten Vorsätzen und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt (Rücken leicht nach Braun ver- 
färbt, Titelblatt seitlich und oben angerändert, mit minimalem Bild- und Buchstabenverlust, wenige 
Bl. mit minimalen Randfehlstellen, Kopfzeile gelegentlich etwas angeschnitten). 


Gebunden von Louis Donceur für den Duc de La Vallière 


Daß der eigentlichen Renaissance viele »Wiederentdeckungen der Antike vorangingen, illustriert 
beispielhaft dieser Ritterroman des franzósischen Dichters und Chronisten Perrinet du Pin. Der um 
1448 verfaßte Text ist eine Fortsetzung, des bereits 1188 entstandenen, noch im 15. Jahrhundert 
beliebten Abenteuerromans Florimont des 'Troubadours Aimon de Varennes über den angeblichen 
Großvater Alexanders des Großen, der seinerseits als Prequel des Alexanderromans fungiert hatte. 
Du Pin greift nun noch weiter zurück, um die komplette Biographie von Alexanders fiktivem Ur- 
großvater, Philippe de Madien, auszubreiten. 


Im Prolog widmet der Autor sein Werk Anne de Lusignan (1418 - 1462), der Tochter des Kónigs 
Janus von Zypern - schon seit den Kreuzzügen hatte die ursprünglich aus Westfrankreich stammende 
Familie diesen Thron inne. Durch ihre Heirat mit Ludwig I. von Savoyen war sie 1434 Herzogin 
geworden. Während ihr Mann sich mehr für Dichtkunst interessierte, gewann sie großen Einfluß 
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bei der Herrschaftsausübung und versorgte zypriotische Landsleute mit hohen Âmtern. Dies führte 
zu heftigen Konflikten und 1446 sogar zu einem Attentat auf einen engen Berater der Herzogin - 
für den Dichter Perrinet du Pin war es die Gelegenheit, sich mit einem »grázisierenden: Roman zu 
empfehlen. Später wurde er Sekretär und Historiograph der Herzogin Jolande von Savoyen. 


Der große Titelholzschnitt wirkt freilich sehr mittelalterlich: Ein Ritter sprengt mit gezücktem 
Schwert auf einem prächtigen Streitro vor einer Stadt einher, rechts im Hintergrund tauchen zwei 
Verteidiger auf einer Stadtmauer auf, deren einer wie zum Wurf eine Lanze reckt. Bemerkenswert 
ist der zweifarbige Druck des Holzschnitts: Wehende Federbüsche am Helm wie am Zaumzeug, des 
Pferdes lodern wie Flammen in Rotdruck, so daß sich beim Betrachter sofort die Assoziation von 
»Feuer und Schwert« einstellt. Den Gegenentwurf zu dieser Form der vita activa führt der - noch 
grófere - Holzschnitt zum Prolog des Autors [ Bl. A6v] vor Augen: Er zeigt einen melancholisch 
anmutenden Gelehrten, der sich von seinem Pult abgewandt und den Kopf sinnierend auf den an- 
gewinkelten Arm gestützt hat. 


Von dem Werk existieren nur vier Handschriften und zwei gedruckte Ausgaben. Die erste kam 
1527 in Paris heraus, ihr Titelholzschnitt wurde - unter Verstärkung, der Stadtbefestigung und 
Hinzufügung der Verteidiger - für unsere Ausgabe frei kopiert. Ihr Erscheinen läßt sich nur sehr 
ungefähr auf den Zeitraum 1543 - 1566 eingrenzen; in jedem Fall ist sie »moins précieuse que celle 
de J. Nyverd, 1527«, aber »encore fort rare; l’exemplaire Guyon de Sardière, court et raccommodé, 
a été vendu 170 fr. Morel, de Lyon« [ Brunet, Suppl.]. Kein anderes als das von Brunet genannte 
Referenzexemplar liegt hier vor. 


Dessen Besitzgeschichte spiegelt die fortdauernde Wertschätzung des Buches durch drei prominente 
Bibliophile auch in der Neuzeit. Jean-Baptiste-Denis Guyon, seigneur de Sardière (1674 - 1759) 
vermerkte seinen Namen auf dem Titel und auf der letzten Seite, móglicherweise sind von ihm einige 
Anstreichungen und Markierungen, die ganz vereinzelt angeschnitten wurden: Der hübsche Einband 
des 18. Jahrhunderts stammt demnach vom Besitzer nach ihm, keinem Geringeren als dem Duc de 
La Vallière, der die Bibliothek Guyons 1760 ez bloc erwarb. Der wiederholte Blütenstempel - »eight 
pointed petals; two leaves springing from looped base« - erinnert sehr stark ап den bei Barber abge- 
bildeten Stempel FL 127, der bei einem Druck von 1751 gleichfalls in den Rückenfeldern »in panels 
and tassels at mid points« [ W.Cat.6or] verwendet wurde. Eine genauere Einordnung erlaubt die 
Innenkantenbordüre eines »double-line chevron with a half-diamond-shaped rosette«: Sie ist identisch 
mit der ROLL 5 (a), die Barber auf zwei gleichfalls um 1760 entstandenen Einbänden des Pariser 
Buchbinders Louis Douceur identifizierte [ W.Cat.336 und 588 |; »а major and imaginative binder 
with a notable stock of tools« [Barber I, 275]. Daß einer von beiden für die Madame de Pompadour 
gefertigt wurde, paft wiederum zu unserem Exemplar; denn auch der Duc de La Valliére gehórte 
zum engsten Zirkel um die Mätresse König Ludwigs XV. Im 19. Jahrhundert markierte der Ver- 
leger, Bibliograph und Sammler Antoine Augustin Renouard (1765 - 1853) das Buch mit seinem 
Exlibris als sein eigen. 


Provenienz: Namensvermerk des Bibliophilen Jean-Baptiste-Denis Guyon, seigneur de Sardière 
(1674 - 1759), auf dem Titel und der letzten Seite. Dessen Bibliothek kaufte 1760 Louis-César 
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de la Baume Le Blanc, duc de la Valliére (1708 - 1780), einer der gróften Bibliophilen seiner 
Zeit, en bloc. - Auf dem Spiegel Exlibris des Verlegers und Sammlers Antoine Augustin Renouard 
(1765 - 1853), dessen Auktionskatalog 1854, Nr. 3644 (frs. or 75). - Ambroise Firmin-Didot 
(1810 - 1876), dessen Auktion III, Paris 1881, Nr. 414. 


Literatur: Vol. Bechtel S. 605: kennt aufer unserem nur das Exemplar der BnF; BM STC French 
(nur Ausgabe Nyverd 1927); Brunet II, 227 (unter Cozqueste [la] de grece) und Suppl. I, 91 (zitiert 
dieses Exemplar!); vgl. De Bure, Belles-Lettres, II, 163, Nr. 3849 (nur Ausgabe Nyverd 1527); 
Delisle, Nr. 6815 vgl. Ebert 16707 (nur Ausgabe 1527); Graesse II, 250. 


Written around 1448, Perrinet du Pin’s antique chivalric novel about Alexander the Great’s fictiti- 
ous great-grandfather exists in only four manuscripts and two printed editions. This second one, whose 
appearance can be narrowed down to around 1543 or somewhat later, is extremely rare; our copy is 
the only one that Brunet cites as a reference. It belonged to prominent bibliophiles: fean-Baptiste- Denis 
Guyon de Sardière, the Duc de La Valliere, who had it bound by Louis Douceur, Antoine Augustin 
Renonard and Ambroise Firmin-Didot. 
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Exempla docent? 
Kaiserviten in der Hand eines Frevlers - 
ein genealogisch auf die Medici anspielender Mosaikeinband 
Geschenk Cosimos für seinen Schwiegersohn 
Paolo Giordano Orsini? 


Roseo, Mambrino (Übers.). Le vite dei diece imperatori, incominciando dal fine di Suetonio, Nella 
lingua Italiana Tradotte. Venedig, Michele Tramezzino, 1544. 


AS a-z? aa-ff* = 8 BL, 231 gezählte Bl., DL - Mit gedruckten Repräsentanten für Initialen und 
mit blafroter Reglierung. 


Mit Holzschnitt-Druckermarke auf dem Titel. 
Klein-Oktav (156 x 101 mm). 


Einband der Zeit in Maroquin citron auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, mit Blütenstem- 
peln in den goldgerahmten Rückenfeldern, auf den Deckeln schwarz intarsierter, von Goldfileten 
eingefafter Rahmen um ein Semis aus zu Dreibergen gruppierten Goldpunkten, mit goldge- 
prägten, von Arabesken verzierten Eckstiicken, zentral ein Wappensupralibros, umgeben von 
verschlungenem, schwarzem Bandwerk; mit Goldzier auf den Stehkanten und floral-ornamental 
punziertem Ganzgoldschnitt (zwei Schließbändchen entfernt). 


Ein faszinierender Mosaikband — Geschenk Cosimos I. de? Medici 
an seinen Schwiegersohn Paolo Giordano Orsini? 


Florenz hatte unruhige Zeiten hinter sich: Der unmündige Regent Alessandro de? Medici war 1527 
durch den Strozzi-Aufstand aus der Stadt vertrieben worden und erst vier Jahre spáter als erster 
erblicher Herzog wieder zurückgekehrt. Als er 1537 von einem entfernten Vetter ermordet wurde, 
ernannte Kaiser Karl V. Cosimo de? Medici (1519 - 1574) zum ersten Großherzog, der Toskana. 
Dessen Vater Giovanni hatte als Oberbefehlshaber der päpstlichen Truppen noch gegen den Kaiser 
gekämpft und war bereits 1526 mit 28 Jahren an einer Kriegsverletzung gestorben. Doch war er als 
der letzte große Condottiere in die Geschichte eingegangen; Machiavelli hatte ihm sogar zugetraut, 
der Einiger Italiens zu werden. Legendär wurde er durch den Befehl, nach dem Tod des Papstes 
Leo X. alle Standarten schwarz zu färben, was ihm den Übernamen »Giovanni delle bande nere« 
eingetragen hatte. Cosimo fórderte sein Andenken als Nationalheld, um politisch davon zu profitieren. 
Den Môrder seines Vorgängers Alessandro lief er 1548 beseitigen. 


Im Jahr 1558 schien das alles schon lange zurückzuliegen. Cosimo vermáhlte seine Tochter Isabella 
dem rómischen Adligen Paolo Giordano I. Orsini (1541 - 1585), der zwei Jahre später zum ersten 
Herzog, von Bracciano in Latium avancieren sollte. Der Zauber des Anfangs wohnt auch diesem 
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Oktavformat im kunstvollen Mosaikeinband inne, den móglicherweise Cosimo seinem Schwieger- 
sohn zur Hochzeit schenkte: Während das zentrale Deckelmedaillon mit der Umschrift »PAVL 
IORDAN URS. D. ARAGON, auf den Besitzer hinweist, enthält es zugleich das Allianzwappen 
beider Ehepartner. Doch auch zu diesem dynastisch bedeutsamen Anlaf versäumte es Cosimo nicht, 
mit dem auffälligsten Merkmal der Einbandgestaltung subtil auf seinen berühmten Vater hinzuweisen: 
Das Medaillon ist von schwarz eingelegtem Bandwerk, der Deckel von einem schwarzen Rahmen 
umgeben - die »bande nere« des Giovanni de? Medici! 


Der Einband ähnelt einigen aus der berühmten Sammlung, die Thomas Mahieu, der Sekretär der 
franzósischen Kónigin Katharina von Medici, ab 1550 anlegte. Dies ist für uns insofern interessant, 
als sie die Halbschwester von Cosimos Vorgänger Alessandro war - möglicherweise griff auch Co- 
simo auf Mahieus Buchbinder zurück. Die größte Nähe besteht zu der von Hobson identifizierten 
»Group IV« oder »Dotted Group«, deren Deckel »finely designed central cartouches« [ Hobson, 
Maioli 40] in unterschiedlichster Form aufweisen. Im Unterschied zu unserem haben Hobsons 
Specimina allerdings »flat backs« [ebd.]. Ähnlich sind auch einige Grolierbände, deren Dekoration 
vis concentrated in the centre and corners«; sie entstanden vielleicht nicht in derselben Werkstatt, 
»though they belong to the same family« [ebd. 41]. 


Das Buch selbst, eine Sammlung von zehn Lebensbeschreibungen rómischer Kaiser nach dem Vorbild 
Plutarchs und Suetons, sollte dem erst ıgjährigen Bräutigam und künftigen Duodezfürsten wohl zur 
Lehre und Beherzigung dienen. Es handelt sich um eine Übertragung eines gerade erst 1539 auf 
Spanisch erschienenen Werks des Moralisten, Bischofs, Hofpredigers und Hofhistoriographen Karls 
V., Antonio de Guevara (1481 - 1545), durch den in Rom lebenden Vielschreiber Mambrino Roseo 
(1500 - 1581). Dieser versprach dem »curioso lettore« in seinem Vorwort »esempi molto notabili« 
aber auch »castighi molto furiosi« Die beiden letzten Biographien stehen einander antithetisch gegen- 
über: Auf den ruchlosen Heliogabal, »il piu uitioso, & dissoluto Imperatore, che giamai fusse in tutto 
Pimperio Romano, perche tutti i uitij che furono in tutti gli altri diuersamente sparsi, regnarono in 
lui solo« [S. 216 ], folgt abschließend die Vita del buono Imperatore Alessandro Seuero. Sie endet mit 
einem Lob der guten Herrscher: »che tanta gloria meritano quei che in tempo di guerra, gouernan 
ben la repubblica come quei che nella guerra conseguiscon la uittoria« [ S. 232 ]. 


Das Fürstenlob aus dem Munde des Mambrino Roseo konnte in den Ohren eines Medici frei- 
lich etwas schrill klingen: Er selbst hatte als Notar im Dienste des Cozdottiere Malatesta Baglioni 
gestanden, als dieser 1529 das republikanische Florenz verteidigt hatte - ausgerechnet gegen die 
daraus vertriebenen Medici! Sein Erstlingswerk, die Schilderung des Assedio di Firenze, hatte der 
Rechtfertigung seines Herrn gedient. Nach dem Machtverlust der Baglioni in Perugia ging Mam- 
brino nach Rom, wo er in den 4oer Jahren in den Dichterzirkeln um die Familien Farnese und 
Colonna anzutreffen war und eine intensive schriftstellerische Tätigkeit entfaltete, insbesondere mit 
Übersetzungen und Fortsetzungen des spanischen Ritterromans Amadis de Gaula. Die vite dei diece 
imperatori von 1544 gehóren noch zu den frühesten Werken in seiner langen Schriftstellerkarriere. 
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"Trotz der pikanten Autorschaft scheint der junge Orsini das Buch kaum von der Seite angeschaut zu 
haben - es ist in seltener Frische fast tadellos erhalten... Mag sein, daf er alsbald von den Regierungs- 
geschäften seines kleinen Herzogtums in und um Bracciano bei Rom in Anspruch genommen wurde; 
allerdings war er ohnehin für fromme Lehren und gute Beispiele vollkommen unempfinglich. Der als 
brutal und aufbrausend geltende Herr beteiligte sich 1571 an der Seeschlacht bei Lepanto und 1573 
mit sechs toskanischen Schiffen an der spanischen Expedition gegen Tunis. Danach wandte er seine 
Aggressionen gegen die eigene Frau - und von neuem drehte sich eine Spirale familiárer Gewalt: 
1576 ließ er Isabella wegen ihrer Beziehung zu seinem Cousin Troilo Orsini in der Villa Medici in 
Cerreto Guidi bei Florenz erdrosseln, im Jahr darauf auch den treulosen Troilo in Paris meucheln. 
Nach dem Mord an der Gattin floh er nach Rom, wo er eine Beziehung, zur verheirateten Vittoria 
Accoromboni aufnahm - auch ihren Ehemann lief er 1581 kurzerhand umbringen. Mit der Geliebten 
wich er weiter nach Venetien aus, heiratete sie am 20. April 1585, konnte sich seines neuen Glücks 
jedoch nicht lange erfreuen: In Saló am Gardasee wurde er kurz darauf ermordet, Vittoria noch im 
Dezember desselben Jahres - von einem Ludovico Orsini, einem Verwandten ihres Mannes. 


Zu dem moralischen Inhalt, dem schónen Einband und der makellosen Erhaltung unseres Büch- 
leins steht dieser Hintergrund in einem schreienden Gegensatz - und doch spiegelt sich darin die 
Dialektik von kultureller Hochblüte und historischem Niedergang Italiens, die in der Renaissance 
ihren Anfang nahm und bis zum Risorgimento des 19. Jahrhunderts anhielt. Sic transit gloria mundi: 
Die Medici hatten der Sage nach einst als Ârzte begonnen - und woméglich darum die »Pillen« 
zum Wappenzeichen; mit Cosimo I. stiegen sie zu Großherzögen der Toskana auf; nach dem Tod 
des letzten, kinderlosen Großherzogs Gian Gastone 1737 fiel das Land als erledigtes Lehen wieder 
an das Reich zurück. In unser Buch trug sich etwa um dieselbe Zeit ein Jacopo Collini als Besitzer 
ein - ein in Florenz praktizierender Dortore. 


Provenienz: Supralibros mit Allianzwappen von Paolo Giordano Orsini und Isabella de? Medici, mit 
umlaufendem Namen »Paul Iordan Urs. D. Aragon[ensis]«. - Auf dem Titel Besitzvermerk »Del 
D* Jacopo Collini«, wohl der im 18. Jahrhundert lebende Florentiner Arzt. - Kundig, Auktion 105, 
Genf, 27.3.1950, Nr. 112: sfr. 455, an Marc Loliée. - Goldgeprägtes Exlibris von André Langlois 
auf dem Vorsatz. 


Literatur: Nicht bei Adams; BM STC Italian 588; nicht bei Brunet, EDIT 16 CNCE 35135; 
nicht bei Graesse und Mortimer, Italian; Tinto, Nr. 56; zu Guevara vgl. Palau 110328; zum Ein- 
band: Hobson, Maioli 4of. 


T his fascinating, immaculately preserved mosaic binding, reminiscent of bindings made for Catherine de 
Medici, is probably a gift from Cosimo I de» Medici, the first Grand Duke of Tuscany, to his son-in- 
law Paolo Giordano I Orsini for his wedding in 1558: the alliance coat of arms of Paolo and his wife 
Isabella is emblazoned on the cover. The moral and didactic intention of the Emperors Vitae, translated 
into Italian by Mambrino Roseo in 1544, stands in stark contrast to Orsini’s way of life, who had his 
wife, her lover and the husband of his own mistress murdered before he himself was killed. 
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Das unvergleichliche Exemplar der griechischen Bibel 
aus Basel von Jean-Baptiste Colbert 


Biblia graeca. ТНУ OEIAX TPAOHE [...]. Divinae scripturae, veteris ac novi testamenti, omnia, 
innumeris locis nunc demum, & optimorum librorum collatione, & doctorum virorum opera, multo 
quàm unquam antea emendatiora, in lucem edita. Basel, Johannes Herwagen, 1545. 


II* a-z A-Z5 Aa-Ssó Те Vu-Zz° AA-MM° NN! = 2 [statt: 4 | BL, 969 S. (inkl. 1 leeres Bl. 
Tt4 und Zwischentitel zum Neuen Testament), 3 Bl. - Streckenweise zweispaltig gedruckt. - Zwei 
Blütter der Vorrede waren dem Exemplar nie beigebunden. 


Mit figürlichen Zierleisten und Initialen in Holz- und Metallschnitt von und nach Hans Holbein 
sowie mit Holzschnitt-Druckermarke auf Titel und letzter Seite. 


Folio (333 x ca. 200 mm). 


Roter Maroquinband des mittleren 17. Jahrhunderts 4 la Du Seuil auf sechs mit floralen Leisten 
verzierte Bünde, mit goldgeprägtem Rückentitel »BIBLIA GR ЖСА«, in den übrigen von 
doppelten Goldfileten gerahmten Rückenkompartimenten jeweils das gekrónte verschlungene 
Besitzermonogramm, umgeben von floralen Eckstücken, auf den Deckeln aufen einfacher und 
doppelter Goldfiletenrahmen, zentral grofes Wappensupralibros, mit floraler Stehkantenvergol- 
dung und rot gesprenkeltem Schnitt. 


Prachtvoller griechischer Bibeldruck in einem bibliophilen Ausnahmeexemplar 


Die vorliegende Ausgabe ist erst der vierte Druck der griechischen Ubersetzung der ganzen Bibel 
- nach dem Erstdruck der Septuaginta des Alten Testaments in der Complutensischen Polyglotte, 
dem venezianischen Druck von Aldus Manutius von 1518 und einer griechischen Bibel in Straßburg 
1524 - 1526. Herwagens Druck beruht, mit zahlreichen Verbesserungen, auf der Aldine. 


Die edle Ausstrahlung des »very desirable book« [ Dibdin] ist zum einen der schónen griechischen 
Type Herwagens, zum andern auch den verwendeten Initialen und Zierleisten von Hans Holbein d. J. 
zu verdanken. So findet sich zu Beginn der Genesis (und mehrmals wiederholt) die berühmte Leiste 
mit tanzenden Bauern und einem Dudelsackpfeifer, ein Metallschnitt von Jacob Faber nach Holbein. 


Den Anstoß zur Herausgabe der griechischen Gesamtbibel gab wohl Philipp Melanchthon, der ein 
lateinisches Vorwort schrieb [vgl. Hieronymus] und selber mehrere Exemplare besaf. Eines davon 
übergab Herzog Rudolf August von Braunschweig-Lüneburg-Wolfenbüttel 1702 als erstes Buch 
der Bibliotheca Rudolphea der Universität Helmstedt zur Empfehlung der griechischen Studien. 
Diese Bibelausgabe bildete zudem die Grundlage der reformierten tschechischen Bibeliibersetzung, 
ab 1579, der Kralitzer Bibel [vg]. Hieronymus]. Doch auch in katholischen Kreisen war sie inter- 
national geachtet und begehrt, wie unser Exemplar eindrucksvoll beglaubigt. Das makellos in einem 
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französischen Wappen-Maroquinband 4 la Du Seuil erhaltene Buch zeichnet sich durch eine heraus- 
ragende Provenienz aus: Es entstammt der Sammlung des grofen Bibliophilen Jean-Baptiste Colbert, 
Marquis de Seignelay (1619 - 1683), des franzósischen Finanz- und Marineministers, Begründers der 
Akademie der Wissenschaften und »Рип des plus ardents bibliophiles que l’on connaisse« [ Guigard |. 


Zugleich bezeugt diese Bibel einmal mehr auf sehr spezielle Weise, wie kompliziert die penible, 
»politisch korrekte« Abgrenzung, der Konfessionen in der Praxis war. Die beiden Blätter mit Melan- 
chthons Vorrede waren Colberts Exemplar nie beigebunden, was zugleich belegt, Чай es sich hier 
nicht um »irgendein« Buch in dessen Bibliothek handelt: Das Vorwort des deutschen Reformators 
war dem Staatsminister des Sonnenkónigs unter keinen Umständen zuzumuten! Colberts qualitativ 
wie quantitativ unvergleichliche Sammlung, blieb zunáchst in Familienbesitz, die gedruckten Bücher 
daraus wurden 1728 versteigert, während alle Handschriften an die Bibliothèque Royale gingen. 


Provenienz: Titelblatt mit handschriftlichem Besitzvermerk »Bibliothecae Colbertinae, d. i. Jean- 
Baptiste Colbert, dessen Auktion 1728: Bibliotheca Colbertina, Bd. I, Nr. 26: 76 livres. - Auf dem 
Spiegel Lederexlibris der Sammlung Constantin N. Radoulesco (nicht in seiner Auktion Genf 1962). 


Literatur: Adams В 978; Bibliotheca Sussexiana 1/2, S. 235, Nr. 3 (very elegantly printed«); 
BM STC German 84; Brunet I, 863; Darlow/Moule 4614; Delaveau/Hillard 93; Dibdin, In- 
troduction I, 86; Ebert 2207; Graesse I, 383; Heckethorn 124, Nr. 62; Hieronymus 1992, Nr. 
382, mit Abb.; Stockmeyer/Reber 124, Nr. 62; VD 16 B 2576; zu Melanchthon: Hartfelder, 
Nr. 390; zu Colbert vgl. Guigard II, 152ff.5 Mazal, S. 242; Olivier 1296, Nr. 4. 


The magnificent Basel Bible edition of 1545 is only the fourth printing of the Greek translation of the 
entire Bible. Its noble appearance is due on the one hand to Johannes Herwagen’s beautiful Greek type, 
and on the other hand to the initials and decorative borders by Hans Holbein the Younger. This copy, 
immaculately preserved in a French armorial morocco binding à la Du Seuil, is distinguished by an 
absolutely outstanding provenance: It was in the collection of the French Minister of State under Lonis 
XIV and great bibliophile, fean-Baptiste Colbert. 
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Die Komódien des Terenz 
in einem distinguierten Einband mit reicher Mosaikmalerei, 
Exemplar der Earls of Sunderland 


Terentius Afer, Publius. Comoediae [sex]. Paris, Michel Vascosan, 1545. 


A-B* C$, A-C®, A-C?, A-B C5, A-B? C+, А-В% CS = 22 gezählte Bl., 24 gezählte Bl., 23 
gezählte Bl., 1 leeres Bl., 22 gezählte Bl., 20 gezählte Bl., 22 gezählte Bl. = zusammen 134 Bl. - 
Mit blaßroter Reglierung. 


Mit einigen Initialen, teils auf Cribléegrund, in Metall- bzw. Holzschnitt. 
Quart (228 x 162 mm). 


Brauner Kalblederband der Zeit auf fünf Bünde, mit reicher Vergoldung sowie Wachsfarben- 
mosaikmalerei in Grün, Rot, Schwarz und Weif, mit Goldzier auf den Steh-, Goldfileten auf 
den Innenkanten sowie Ganzgoldschnitt mit in Versalien geschriebenem »>TERENTIUS« auf 
dem Seitenschnitt (Rücken und Vorsátze im 19. Jahrhundert erneuert, Deckel mit minimalen 
Schabspuren, die beiden Schließbänder entfernt, Titel leicht fingerfleckig ). 


Klassischer Humor - in Großbritannien 


Dramatische Glückswechsel waren Terenz (195/185 - 159), dem neben Plautus berühmtesten 
rómischen Komódiendichter, nicht fremd: Er kam in dem von Rom besiegten Karthago zur Welt 
und geriet selbst »auf irgendeine Weise als Sklave in den Dienst des Senators Terentius Lucanus«. 
Sein Herr ließ ihm allerdings »die bestmögliche Erziehung angedeihen« [KNLL 16, 437] und 
schenkte ihm die Freiheit. Dies ermóglichte ihm den Anschluf an den Kreis um den jüngeren Sci- 
pio Aemilianus, mit »dessen Ideal eines neuen, vom humanum bestimmten Menschentums« sein 
dichterisches Schaffen »fest verwachsen« [ebd. 440] war. Weil Terenz noch in jungen Jahren starb, 
erlebte er nicht mehr mit, wie sein Gönner im Dritten Punischen Krieg 146 v. Chr. die endgültige 
Zerstörung Karthagos befehligte. 


Stand es ihm als Komödienautor auch zu, »die Realität heiter zurechtzubiegen«, so überwindet bei 
ihm »die humane Gesinnung an sich schon und ganz von selbst alle tragischen Komplikationen« 
[KNLL 16, 440]. Sprichwörtlich wurde der Satz, den in Heautontimoronmenos der Nachbar des 
»Selbstquälers«, der weltkluge und hilfsbereite Chremes ausspricht: »Homo sum: humani à me nihil 
alienum puto« [ Bl. зу], Dabei vertraute Terenz allein der Wirkung, der »pura oratio« [ Bl. 3r], wie 
er im Prolog erklärte - einer »gehobenen, durchwegs urbanen Sprache, [KN LL 16, 441] als »kon- 
sequenteste[m] Ausdruck und Bestandteil der intendierten humanitas«. Anders als Plautus verzichtete 
er auf »primär sinnliche Effekte« [ebd. 440] und »allen Bühnenrummel« [ebd. 441]; Hecyra war 
wegen des »Mißverhältnis[ses] zwischen diesem so sensiblen und ganz auf die innere Handlung ab- 
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gestellten Stück und seinem Publikum, das lieber Gladiatoren und Seiltänzern nachlief« [ebd. 442], 
zunächst durchgefallen. Und es mag es sein, daß »die Komódienkunst des Terenz damit schon an die 
Grenze gelangt ist, die das Bühnenstück vom Lesestück trennt« [ebd. 440]. 


Genau dieser Eigenart wird die Ausgabe des Pariser Druckers Michel Vascosan in besonderer Weise 
gerecht. Seit der Antike waren die sechs Komódien des Terenz als Leseliteratur fester Bestandteil 
des Schulbetriebs und zu allen Zeiten breit überliefert und kommentiert. Die Zahl der frühen Drucke 
seit der editio princeps von 1470 ist Legion; die erste illustrierte Ausgabe kam 1493 heraus. Hier 
erscheinen die Komódien nun ohne jegliche Zutat von Vorworten, Kommentaren oder Illustrationen, 
gedruckt in einer eleganten, zugleich sehr gut lesbaren Kursive als reiner Text - »pura oratio«. 


Dieser Feinheit entspricht der herausragende Einband in wunderschóner Wachsfarbenmosaikmalerei. 
Das verschlungene Bánderwerk scheint die Intrigenspiele der Komódien seismographisch nachzeich- 
nen zu wollen, zugleich ist es - wie die Dramen mit ihren Doppelhandlungen - streng symmetrisch 
konstruiert. Die Bemalung ist von komplementärer Farbenfreude: »Schwarz-Weif-Malerex (zu Silber 
veredelt), akzentuiert mit Kontrasten aus Rot und Grün. Der Einband hätte den bedeutendsten 
Bibliotheken der Zeit Ehre gemacht; vielleicht lag es am komódiantischen Inhalt, daß sich der Be- 
sitzer als Angehöriger der höheren Stände nicht damit identifizieren“ lassen wollte: Das viereckige 
Medaillon im Zentrum beider Deckel blieb schwarz. Trotz seiner Besonderheit steht unser Ein- 
band nicht vóllig singular da; stilistisch nahe kommen ihm eine von Geoffroy Hobson in Bindings in 
Cambridge Libraries vorgestellte Réemboitage, die er als »french binding, 1550-60« [S. 90; vgl. 
ebd., Tafel XXXII] identifizierte, und ein 1559 gedruckter Appian aus der Bibliotheque du Doc- 
teur Lucien-Granx | Lucien-Graux II, Nr. 2]. Unser Einband läßt sich somit nahtlos in die Pariser 
Buchbindekunst um die Mitte des 16. Jahrhunderts einordnen. 


Vielleicht schon wenige Jahrzehnte spáter, als die »englischen Komódianten« mit dem elisabetha- 
nischen Drama und greller Theatralik den Kontinent eroberten, wanderte dieses Musterstück des 
klassischen Humors nach Grofbritannien. Es gehórte in die bereits um 1700 berühmte Bibliothek 
der Earls of Sunderland, die sich damals im Besitz »Charles Spencers, des dritten Earl of Sunder- 
land (1674 - 1722)« befand, aber schon »ein Jahrhundert früher« [ Bogeng I, 446 ] auf Althorp 
in Northumberland begründet worden war. 1749 wurde die Sammlung nach Blenheim verbracht 
und stand dort »in einem der größten Büchersäle mit herrlicher Aussicht. Nur daß durch die hohen 
Fenster [.-] allzustark das Sonnenlicht hereinstrahlte und Фе Bandrücken ausbleichte«, für Bogeng 
eine »Mahnung, die Bücherpflege über dem Bücherprunk nicht zu vergessen« [ebd. 446f.]. Vielleicht 
war dies der Anlaf für die Erneuerung des Rückens, evtl. nach der Versteigerung der Blenheim 
Library durch Puttick & Simpson von 1881 bis 1883. Unseren Terenz erwarb Bernard Quaritch 
1883 als Nr. 12135 für £ 23,-. Das Buch blieb noch eine Zeit in England, bei Charles Isaac und 
Mary Augusta Elton in Nottingham, deren Kollektion »rich in historical bindings« [ De Ricci 187] 
war und 1916 bei Sotheby's versteigert wurde. Später gelangte das Buch an Charles van der Elst 
(1904 - 1982), den Präsidenten der Société royale des bibliophiles et iconophiles de Belgique. 


Provenienz: Earls of Sunderland, deren Auktion London 1883, Nr. 12135: £ 23,-, an Bernard 
Quaritch. - Exlibris von Charles Isaac Elton (1839 - 1900) bzw. seiner Frau Mary Augusta (1838 
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ACTA LVDIS MEGALENSIBVS M. FVLVIO 
ET M.GLABRIONE AEDILIBVS CYRVLIBVS. 
EGERVNT L. AMBIVIVS TVRPIO,L. ATTILIVS 
PRAENEST INVS. MODOS FECIT FLACCYS 
CLAVDII FILIVS, TIBIIS PARIBVS, DEXTRIS 
ET SINISTRIS. ET EST TOTA GRAECA; 
EDITA M. MARCELLO, CN. SVLPITIO COSS. 


PIROLO G V.S. 


у Octa quum primum animum ad ſcriben- 
dum appulit, 


s Id fibi negocij credidit folum dari, 


за ك‎ Populo ut placerét,quas feciffet fabulas: 
m LS) Sys t У lle. 
> — Verüm aliter euenire multò, intelligit 


Na in prologis ſcribũdis opera abutitur, 
N on qui argumentum narret,fed qui malenoli 
V ceteris pocta maledictis reſpondeat. 
N unc quam rem uitio dent, quæſo animum aduertite. 
Menander fecit Andriam, & Perinthiam. 
Qui utramuis rectè norit ambas nouerit. 
N on ita funt dißimili argumento fed tamen 
D ifimili oratione funt fa£te,ac ftylo. 
Q ua conucnere,in Andriam ex Perintbia 
Е atetur tranfluliffe,atque ufum pro fiis. 
I d ifli uituperant factum, atque in со diſputant, 
C ontaminari поп decere fabulas. 
Е aciunt na intelligendo ut nibil intelligant: 
| A ij 


- 1914) auf dem Spiegel. - Auktion Sotheby's, London, 20.6.1960. - Monogrammstempel von 
Charles van der Elst auf dem Spiegel. - Auktion Sotheby’s, London, 22./23.11.1984 (£ 3.960 an 
Alan Thomas). - Katalog Tenschert XIX, Schöne Einbande, Nr. 7. - Europäische Privatsammlung 


Literatur: Nicht bei Adams und im BM STC French; Schweiger II/2, 1059. 


The comedies of Terence are more reading than stage plays because of their elevated language. Michel 
Vascosan’s Parisian printing does justice to precisely this peculiarity - it offers the »pura oratio« of the 
dramas without ingredients in an elegant, at the same time very legible cursive. This delicacy is matched 
by the outstanding contemporary binding in beautifully painted colour mosaic technique, whose intricate 
ribbonwork seems to trace the intrigues of the comedies seismographically. This copy comes from the fan- 
tastic library of the Earls of Sunderland, most recently from that of Charles van der Elst. 
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Die erste gedruckte britische Bibliographie 
in einem Mosaikeinband für Sir Thomas Wotton 
aus den Sammlungen Earl of Chesterfield - 
Earl of Carnarvon - W. Moss - J. R. Abbey - Breslauer 


Bale, John. Illustrium maioris Britanniae scriptorum, hoc est, Angliae, Cambriae, ac Scotiae Summa- 
riu[m |, in quasdam centurias diuisum, cum diuersitate doctrinaru[m] atq. annoru[m | recta supputatione 
per omnes aetates a Iapheto sanctißimi Noah filio, ad annum domini M. D. XLVIII. Ipswich, John 
Overton, [recte: Wesel, Derick van der Straeten], 1548. 


At 2% A-Z* Aa-Zz* Aaa-Sss* = 12 Bl., 255 gezählte Bl., т leeres Bl. - Mit blafroter Reglierung, 


Mit halbseitigem Titelholzschnitt, zwei kleineren Holzschnitten, einer Zierleiste und zahlreichen, 
meist vier- bis fünfzeiligen Holzschnitt-Initialen, meist auf schwarzem Ornamentgrund. 


Quart (204 x 152 mm). 


Brauner Kalblederband der Zeit mit erneuertem Rücken auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, 
mit Blütenstempeln in den goldgerahmten Riickenfeldern; auf den Deckeln schwarz intarsier- 
ter, von Goldfileten eingefaßter Rahmen und weiterer Goldfiletenrahmen, darin verschlungenes 
schwarzes, von Goldfileten eingefaftes Bandwerk, zentral das silbergeprágte Wappensupralibros 
von Thomas Wotton; mit Goldzier auf den Stehkanten und Ganzgoldschnitt; in brauner Leinen- 
kassette mit goldgeprágtem Lederrückenschild und ebensolchem Deckelwappen von John Roland 
Abbey (Rücken erneuert, einige Bl. mit kleineren Randeinrissen und unterlegten Randläsuren, 
die letzten Lagen gering braunfleckig, die letzten 3 Textbl. fast lose). 


Die erste Nationalbibliographie überhaupt — aus der Bibliothek des »englischen Grolier« 


Aus einer der berühmtesten Sammlungen in der Geschichte der Bibliophilie stammt dieser herrliche 
Mosaikeinband der Zeit um 1550. Ausgefüllt von zierlich verschlungenem, von Goldfileten beglei- 
tetem schwarzen Bünderwerk trágt er zentral auf den Buchdeckeln das silbergeprägte Wappensu- 
pralibros von Sir Thomas Wotton (1521 - 1587), des »first englishman to collect a planned library 
of gold-tooled bookbindings« [Needham, Nr. 53]. Da »die Bände seiner Liebhaberbücherei den 
Grolierstil nachahmten«, nannte man ihn »den englischen Grolier« [ Bogeng I, 387 ]. 


Auch das hier vorliegende Werk selbst ist von eminenter kulturgeschichtlicher Bedeutung. Der 
Autor, der englische Karmelit John Bale (1495 - 1563) wurde 1530 »wegen seiner reformatori- 
schen Gesinnung eingekerkert« [Bautz І, 355] und flüchtete 1540 nach der Hinrichtung seines 
Mentors Thomas Cromwell nach Flandern. In der Emigration verfafte er das Summarinm - die 
erste gedruckte Bibliographie britischer Autoren und generell »the first complete national biblio- 
graphy« [ Breslauer/Folter]. Bernard Breslauer und Roland Folter fanden es »ironic that the first 
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national bibliography had to be written and published in exile«. Diese »Ironie« hat auch eine kultur- 
geschichtliche Dimension - denn man kann das britische Summarium ebensogut als ein typisches 
Produkt der kosmopolitischen humanistischen Gelehrtenkultur auffassen: Wohl basiert das noch 
heute als Quelle bedeutsame Werk inhaltlich auf einem »manuscript left by John Leland«, dem 
Bibliothekar Heinrichs VIII., doch ist die Konzeption mit der Einteilung, in fünf Centurien und 
der Erschließung durch ein alphabetisches Register »closely modeled on Trithemius? De script- 
oribus ecclesiasticis«, also nach dem Vorbild eines lateinischen Werks des deutschen Abtes Johannes 
Trithemius. Ist Bales britische Bibliographie auch ein gewichtiger Beleg für das in der Renaissance 
erwachende Nationalbewuftsein, so bezeugt sie nicht minder eindrucksvoll auch die Internationalitat 
der humanistischen Gelehrtenrepublik. 


Der in unserer seltenen ersten Ausgabe angegebene falsche Druckort »Gippeswici in Anglia« spie- 
gelt diese Ambivalenz ebenfalls wider. Drucker war nicht der nie in Ipswich tätige John Overton, 
sondern Derick van der Straeten im niederrheinischen Wesel. Die falsche Firmierung sollte dazu 
dienen, englische Importbeschränkungen zu umgehen. Der Titelholzschnitt nahm indes die Heimkehr 
Bales durch den Ruf Eduards VI. im Jahr 1548 vorweg, auf dem der Autor dem jungen Kónig sein 
Werk überreicht (ein kleinerer zeigt den Reformer John Wyclif). 1552 wurde er von Eduard zum 
anglikanischen Bischof von Ossory in Irland ernannt, doch nach dessen Tod im Jahr darauf mufte 
Bale erneut vor der Katholikin Maria Stuart fliehen. Erst 1558 kehrte er unter Kónigin Elisabeth 
zurück, um sich in Canterbury in Kent niederzulassen. 


Gleichfalls aus Kent stammte der eine Generation jüngere Thomas Wotton (1521 - 1587). Sein 
Vater »served as sheriff of Kent several times, and from 1540 on as treasurer of Calais« [Needham], 
dem letzten englischen Brückenkopf auf der gegenüberliegenden Seite des Armelkanals. Wie Bale 
sympathisierte auch Wotton mit dem Protestantismus, ging als junger Mann jedoch aus freien Stücken 
aufs europäische Festland, um ab 1547 seinen Vater im Amt in Calais zu unterstützen und 1551 seine 
Nachfolge anzutreten [vgl. ebd.]. In seiner Bibliothek mit ihrer »representative selection of classi- 
cal authors« [Nixon 1971, S. 58 | erweist er sich als »an educated man with a good knowledge of 
Latin, the language of scholarship« [Needham]. Antike und neuere Geschichte waren »particularly 
prominent«, auch »with a number of important books in French, vertreten; ebenso die Theologie. 
Hinzu kamen »a good geographical selection, some representative natural history and a Vitruvius«; 
wenngleich die Sammlung, »a little weak in modern literature« war, konnte sie »at least boast a 
Petrarch and the 1545 Chaucer« [Nixon 1971, S. 58]. Auch im Kontext dieser paneuropäischen 
Liebhaberbiicherei wirkt Bales britische Nationalbibliographie noch eher randständig, 


Die wunderbaren Einbände, für die Thomas Wotton berühmt ist, wollte William E. Moss - ein 
jüngerer Vorbesitzer unseres Exemplars - in seinem 1941 in nur wenigen Exemplaren gedruckten 
Privatkatalog (7 be English Grolier) noch einer Werkstatt in Canterbury zuweisen; erst Howard 
M. Nixon erkannte 1953, daf sie von drei verschiedenen Werkstätten in Paris angefertigt worden 
waren, wo Wotton vermutlich auch die meisten Bücher erwarb: »We must suppose that Wotton 
had occasion to visit Paris in the Edwardine years, and that he was there inspired, directly or in- 
directly, by the elegant and modern style of Jean Grolier’s bibliophily« [Needham]. Bei unserem 
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Summarium war sein dritter Binder »C« am Werk, der das 1548 erschienene Buch wohl in der 
Zeit von 1549 - 1551 in den schónen Mosaikband kleidete [vgl. Foot und Hobson/Culot, Nr. 
38 ]. Gerade in diesen Einbänden zeigt sich Wotton »als ein ernsthafter Mann, dessen Einbandlieb- 
haberei einer tieferen Verehrung, des Buches entsprang, ähnlich wie bei seinem Vorbilde Grolier, 
der ebenfalls Gelehrsamkeit und Geschmack verband« [ Bogeng I, 387] - und damit einen weiten 
geistigen Horizont. 


Die Eduard VI. gewidmete Nationalbibliographie John Bales steht dabei zugleich an einem histo- 
rischen Wendepunkt im Vorfeld der elisabethanischen Âra. Auch Wotton geriet in den Mahlstrom 
dieser Umwälzungen: Nach dem Tod Eduards 1553 wurde er unter Maria I. wegen seiner religiösen 
Überzeugungen inhaftiert und - wie Bale - erst 1558 von Elisabeth rehabilitiert. Als »sheriff of 
Kent, [Foot I, 14.1f.] führte er hinfort das Leben eines »country gentleman, active in county affairs 
but withdrawn from the national scene« [Needham]. Vielleicht lernte er Bale persónlich kennen, 
lag sein Landsitz in Boughton Malherbe doch nur gute 20 Meilen von Canterbury entfernt. Aus 
seiner Gefangenschaft ist keine einzige Erwerbung bekannt; später sammelte er wieder Bücher, doch 
bekamen sie nur noch »simple calf bindings with his coat of arms on the covers« [Needham]. Durch 
die sechsjährige Haft »he seems to have lost the taste either for travelling or for elaborately decorated 
Parisian bindings«, äußerte Miriam Foot mit sarkastischem Unterton. Die Brüche im Leben des 
»englischen Grolier« markieren auch das Ende der europäischen Universalkultur der Renaissance. 
In konzentrierter Weise vereint das vorliegende Buch diese Widerspriiche; indes wurde es kontinu- 
ierlich von Wottons Nachkommen weitervererbt, über die Earls of Chesterfield zum fünften Earl 
of Carnarvon, George Herbert (Stichwort: Tutanchamun), der es schließlich von Sotheby’s auf der 
Auktion 1919 versteigern lief. Über William E. Moss, John Roland Abbey und Bernard Breslauer 
gelangte das denkwürdige Summarium zu uns. 


Provenienz: Wappensupralibros von T'homas Wotton (1521 - 1587), von ihm im Erbgang über die 
Earls of Chesterfield an George Herbert, 5. Earl of Carnarvon (1866 - 1923); in dessen Auktion 
bei Sotheby’s, London, 8.4.1919, Nr. 89 (£ 88.0.0). - William E. Moss (siehe Hobson, Thirty 
Bindings, Nr. 13), dessen Auktion bei Sotheby’s, London, 2.3.1937, Nr. 69 (£ 140 Maggs). - Auf 
der Kassette das Wappen, auf dem Spiegel Exlibris von John Roland Abbey (1894 - 1969), des- 
sen Auktion Sotheby's, London 21.-23.6.1965, Nr. 107 (£ 580 an H. P. Kraus). Ebd. Exlibris 
»Bibliotheca Bibliographica Breslaueriana«, deren Auktion Christie's, New York, 21.3.2005, Nr. 
7 ($ 31.200 = Sfr. 42.000). 


Literatur: Adams B 134; BM STC German 63; Breslauer, В.Н. Historic and artistic bookbindings 
from the BBB. Brüssel 19815 Breslauer/Folter Nr. 15; Hobson, Thirty Bindings, Nr. 13 (dieses 
Exemplar); Petzholdt 3425 V D 16 B 2245 zum Einband: Foot I, S. 139ff. (erwähnt S. 152 dieses 
Exemplar); Hobson/Culot, Nr. 38 (erwähnen dieses Exemplar); vgl. Needham, Nr. 53. 


This magnificent mosaic binding from around 1550 derives from one of the most famous collections in 
the history of bibliophily. Filled with daintily intertwined ribbonwork, it bears the coat of arms of Sir 
Thomas Wotton, the »English Grolier«, in the centre of the book covers. Like the author Торп Bale, be 
lived partly in Kent and partly on the Continent. Both biographies are just as much in the area of tension 
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between cosmopolitanism and national consciousness as the book printed in 1548 under a false name in 
Wesel on the Lower Rhine: it is the rare first edition of the first English national bibliography. Later 
owners were George Herbert, sth Earl of Carnarvon, William E. Moss and Торп Roland Abbey. 
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Einer der schónsten und exzentrischsten 
Einbände des 16. Jahrhunderts: 
in Wachsfarbenmosaik mit gemalten Landschafts-Medaillons, 
Exemplar von Charles Fairfax Murray 


Aristoteles. Dialectica Aristotelis, Boethio Severino interprete, Adiectis iam recens Angeli Politiani 
in singulos libros Argumentis. Lyon, Sebastianus Gryphius, 1551. 


az? AL’ = 542 S., 1 BL 


Mit einigen vier- bis fünfzeiligen Zierinitialen sowie 2 Druckermarken (verschiedene Сте Motive) 
auf Titel und letzter Seite in Holzschnitt. 


Oktav (169 x ca. 106 mm). 


Brauner Kalblederband der Zeit aus Lyon mit blindgeprágtem Rücken auf fünf mit Goldfileten 
verzierte Bünde; die Deckel mit goldgeprágten Platten mit »groliereskem« Muster verschlungener 
Arabesken, bemalt in Orange, Grün, Blaugrün, Schwarz und Weif, zentral langgestreckte ovale 
Medaillons mit gegenständlicher Miniaturmalerei; Goldfileten auf den Stehkanten, punzierter 
Ganzgoldschnitt, in moderner nachtblauer, mit Velours ausgeschlagener Halbmaroquinkassette 
mit goldgeprágtem Rückentitel (Rücken sachgerecht erneuert). 


Druch und Einband aus der »capitale de la civilisation françaises 


Lyon war in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts noch vor Paris »la capitale de la civilisation 
frangaise«. Hier war es, wo zuerst »comme la prospérité économique, la Renaissance se développa« 
[ Hours 28 ]. Und hier war auch der Drucker Sebastian Gryphius (1491/3 - 1556) tätig, ein »gé- 
ant de l'imprimerie lyonnaise« und zugleich ein »savant de premier ordre« [ Vingtrinier 168 |, um 
den sich ein illustrer Humanistenzirkel scharte: »Comme client ou comme correcteur, comme ami 
ou comme fournisseur de textes on défilait chez lui de partout: Rabelais, Dolet, Baduel, Alciat, 
Marot, Scève, Visagier, etc.« [Hours 26 ]. Im dichten intellektuellen Milieu der Stadt móchte man 
auch den Abnehmer des vorliegenden philosophischen Standardwerks vermuten, das durch seinen 
farbenprächtigen Wachsfarbenmosaikeinband mit bemaltem emblematischen Deckelmedaillon in den 
bibliophilen Adelsstand erhoben wurde. 


Die Schaffung der formalen Logik durch Aristoteles steht in der abendländischen Geistesgeschichte 
einzig da; die Nachwelt hatte ihr »nur Beiläufig-Ergänzendes hinzuzufügen« [KNLL I, 697]. 
Boethius unternahm den Versuch, Aristoteles »der lateinischen Welt zugänglich zu machen« [ RAC 
2, 485 ]. Aus dem nachträglich aus fünf Einzelschriften zusammengesetzten Organon liegt hier unter 
dem Titel Dialectica dessen Übersetzung der beiden letzten Werke vor: Die Topik behandelt den 
»dialektischen [...] Syllogismus« [KNLL I, 697]; die Sophistischen Widerlegungen handeln, als 
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Gegenstück dazu, von den Trugschlüssen. »Genuiner Lebensraum« der Topik bzw. Dialektik ist »die 
rhetorische Disputation«, in der bestimmte Argumentations- und Beweismuster ihren jeweiligen >Ort 
im Diskurs zugewiesen bekommen. Das didaktisch angelegte Werk bietet »einen kompendienhaft 
umfassenden Abriß aller denkbaren Fälle« [ebd. 710]. Boethius? Übersetzungen und Kommentare 
wurden »eine der wichtigsten Grundlagen der Scholastik u[nd | der Wissenschaft des Mittelalters] 
ebd. 483f.]. 


In ihrer polemischen Auseinandersetzung, mit der Scholastik nutzten die Humanisten die Argumenta- 
tionsfigur eines »Systemwechsels von der übersubtilen Dialektik hin zur weltzugewandten Rhetorik« 
[Traininger 10 |. Anita Traininger besteht demgegenüber darauf, daß »die scholastische Dialektiktradi- 
tion im Kontext der Renaissanceforschung ein dringender Rehabilitationskandidat« [ebd. 11] sei. Diese 
Position lift sich auch buchhistorisch stützen: 1503 war Boethius? Übersetzung der aristotelischen 
Logicorum libri erstmals gedruckt worden, die Dialectica separat erstmals 1540 in Lyon, ebendort 
erneut 1543 von Sebastian Gryphius und wiederum 1547, ergänzt um den Kommentar von Angelo 
Poliziano. Unser Band von 1551 ist eine »Réimpression« [ Baudrier] dieser Ausgabe. Die nächsten 
Lyoner Einzelausgaben erschienen bereits 1553 und 1555 [vgl. Cranz 61f.]. Eine bemerkenswerte 
Karriere des vermeintlich abgetanen Textes, allein in Lyon! 


Der Druck unseres handlichen Buches erfolgte in einer kleinen, aber sehr gut lesbaren kursiven Anti- 
qua, wie überhaupt »la beauté des caractéres de Gryphe, et surtout la correction des éditions« ihm 
den »premier rang dans la pléiade si renommée des imprimeurs lyonnaise [ Vingtrinier 171] eintrugen. 


Sebastian Gryphius móchte man auch den Wachsfarbenmosaikeinband als eine Art Verlegereinband 
avant la lettre zuschreiben. Dies erscheint freilich insofern problematisch, als Ernst Philip Gold- 
schmidt bereits 1928 grundsätzliche Zweifel an der Erkennbarkeit der vermeintlich »typischen« Ly- 
oneser Einbände anmeldete: Er kenne keine »sixteenth-century binding in the »Lyonnese style, i. 
e. with interlaced strapwork on an azured gold ground, painted or unpainted, which bore some clear 
sign of being bound at Lyons« [Goldschmidt 1928, 60]. Der Druck in Lyon sei als Argument schon 
deswegen nicht hinreichend, sekundierte Howard M. Nixon, weil »it was the normal procedure in 
the fifteenth and sixteenth centuries for books to be sent around [...] in the unbound state«; anhand 
der verwendeten Stempel sei nachgewiesen, daß »many of these small painted »Lyonese« bindings 
[...] have been bound in Paris« [Nixon 1971, S. 166 |. Jean Тоше hielt es dennoch für wahrschein- 
lich, daß die in Eztrelacs-Manier dekorierten und mit Wachsfarben polychrom bemalten Einbände 
ein »trait distinctif de la production de certains relieurs lyonnais« | Toulet 152] waren. Denn sie 
erschienen »sur un trés grand nombre d'ouvrages de petit format publiés par les libraires lyonnais 
S. Gryphe, G. Rouillé, J. de Tournes, et il est tentant d’admette qu’ils travaillaient en liaison avec 
des ateliers proches, spécialisés dans ce type de production«. Mit dem Plattendekor, dem »éclat assez 
vif des couleurs et la facture apparemment rapide« befanden sich diese Bánde auf einem »niveau du 
demi luxe«, zudem erlaubte ihre geringe Größe den Versand in gebundenem Zustand, so daß Toulet 
davon ausging, daß es sich hier um eine Art von »reliures d’éditeur« [ebd.] gehandelt habe. Diese 
These läßt sich am Beispiel gerade unseres Exemplars stützen bzw. modifizieren: In Henri Beraldis 
erster Auktion 1934 wurde als Nr. 1 ein Band angeboten, der mit derselben Platte geprägt und - 
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einschließlich des Medaillons - identisch bemalt war wie der unsrige. Es handelte sich ebenfalls um 
ein Werk von Aristoteles, gedruckt 1556 von Theobaldus Paganus in Lyon. Die wahrscheinlichste 
Erklärung hierfür wird wohl sein, daf ein auswärtiger Kunde zwei Werke des Aristoteles aus Lyon 
im Abstand von fünf Jahren kaufte und dann identisch auf diese unerhörte Art binden ließ. Man 
könnte aus der gegenständlichen Malerei der Medaillons vielleicht sogar einen verborgenen Hinweis 
auf die Identität des Sammlers ermitteln. 


In diesem Zusammenhang ist also das gemalte Medaillon von hóchstem Interesse, das bezeichnender- 
weise kein Wappen enthält, sondern eine Landschaft, in der eine baumartige Pflanze im Mittelgrund 
einen blauen Berg im Hintergrund weit überragt. Die Darstellung, zu der vorn noch eine für uns 
nicht deutbare weiße Gitterstruktur tritt (Brücke oder Tier?), wird als emblematisch gedeutet [vg]. 
Beraldi, Bibliothèque]. Diese Form des Supralibros verweist in jedem Fall auf den Kreis der »lettrés 
lyonnais« und deren »goût trés vif qu’ils manifestèrent pour les emblèmes et de leur promptitude à 
adopter les imprese« [ Toulet 147]. Auch spätere bibliophile Besitzer verzichteten darauf, das Buch 
mit ihren Eignerzeichen zu versehen, so bedeutend sie auch waren: Charles Fairfax Murray, Lucius 
Wilmerding ebenso wie Cornelius John Hauck. 


Provenienz: Charles Fairfax Murray, dessen Privatkatalog 1913, Nr. 19: er befand überhaupt 
nur zwei Bände seiner riesigen Sammlungen für in Farbe abbildungswürdig: unser Exemplar ist 
als Frontispiz zu Band I das erste davon! - Exlibris des New Yorker Bankiers und Mitglieds des 
Grolier Club, Lucius Wilmerding (1880 - 1949), dessen Auktion II der Parke-Bernet Galleries, 
New York, am 6.3.1951, Nr. 405 ($ 525). - Cornelius John Hauck (1893 - 1967), dessen Auktion 
Christie's, New York, 26./28.6.2006, Nr. 180. - Französische Privatsammlung. 


Literatur: Baudrier VIII, 250; BM STC French 28; Cranz 56; Davies, Fairfax Murray, French, 
Nr. 19 (dieses Exemplar!) mit Farbtafel; Preufische Staatsbibliothek 6.6936 ; Schwab Nr. 611; zum 
Einband vgl. Beraldi, Bibliothèque I, Nr. 1 (mit Farbabb.); zu Sébastien Gryphe: Vingtrinier 160ff. 


Sebastian Gryphius was one of the most important print publishers and at the same time the centre of 
an illustrious circle of humanists in Lyon. Not only did he print this Dialectica of Aristotle in 1551, but 
he probably also commissioned the magnificent painted mosaic binding in several colours of our copy as 
a kind of starting a small group of identically decorated luxury bindings (there is an identical version 
of the mosaic on another Aristotle edition of 1556, later in the Beraldi collection, today that of C. Gul- 
benkian). An unheard-of characteristic of Lyonese bindings are the painted cover medallions with an 
apparently emblematic landscape depiction. The priceless volume comes from the collections of Charles 
Fairfax Murray, Lucius Wilmerding and Cornelius Fohn Hauck. 
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Das bedeutendste spätantike Geschichtswerk 
in einem Einband des Cupid's Bow-Binders 


Ammianus Marcellinus. Rerum gestarum libri decem et octo. Lyon, Seb[astianus] Gryphius, 1552. 
2-28 A-Z? aat = 736 S., 2 BL, 2 leere Bl. 

Mit Holzschnitt-Druckermarke auf dem Titel und einigen Holzschnitt-Initialen. 

Sedez (123 x 71 mm). 


Flexibler goldgeprägter Pergamentband der Zeit, mutmaflich des Cupid’s Bow-Binders, auf glat- 
ten, zur Gänze mit floral-ornamentalem Dekor bedeckten Rücken; auf den Deckeln in doppeltem 
Filetenrahmen doppelt achsensymmetrischer Arabeskendekor aus Bogenlinien und Geraden mit 
schraffierten Blättern, die umgeschlagenen Seitenkanten mit Goldbordüre, der Ganzgoldschnitt 
mit in Punktlinien punziertem Rankendekor mit braunrot gefárbtem Blattwerk (Einband leicht 
fleckig, Papier teils leicht, teils mäßig gebräunt und im unteren Bereich mit durchgehender Feuch- 
tigkeitsspur, kaum fleckig, einige Lagen mit kleinem Wurmgang im weifen Rand). 


Flexibler, strikt zeitgenössischer Pergamentband von Groliers Hauptbuchbinder 


Die Res gestae des Ammianus Marcellinus (um 330 - um 395) sind nur in einer einzigen mittelalter- 
lichen Handschrift überliefert, dem 1417 von Poggio Bracciolini entdeckten und heute im Vatikan 
befindlichen Codex Fuldensis, der verderbten Kopie eines Hersfelder Codex, der noch einer 1533 
gedruckten Ausgabe als Grundlage diente und dann verlorenging [ур]. DNP 1, 598]. Dabei han- 
delt es sich um das bedeutendste Geschichtswerk der Spätantike. Die erhaltenen Bücher 14 - 31 
behandeln die Zeit von 353 bis 378, die der Autor als römischer Offizier »zu einem erheblichen 
Teil als Augenzeuge miterlebt« hatte, weswegen er »gut unterrichtet« war. Zudem imponiert er 
»durch vornehme Gesinnung, Wahrhaftigkeit u. unabhängiges Urteil« [RAC 1, 386 ]. Ammianus 
Marcellinus beschreibt die wachsende Bedrohung des römischen Reiches durch die beginnende 
Völkerwanderung, etwa durch den Hunneneinfall, für den er die wichtigste Quelle ist; das letzte 
Buch führt »die Reichsgeschichte zum düsteren Finale im Osten [...], der Niederlage gegen die 
Goten bei Adrianopel«. Zugleich bietet seine Darstellungsform, eine Mischung aus Kaiserbiographien 
und Chronik, »großen Exkursen zur Geogr[aphie] und Ethnographie innerhalb und außerhalb des 
Reiches« [DNP 1, 597] ebenso Raum wie freimütigen Äußerungen über Philosophie und die ver- 
schiedenen Religionen. Damit geht er weit über die knappen historischen Abrisse von Aurelius Victor 
und Eutropius hinaus. Kein Wunder, daß auch der gelehrte Lyoner Verleger Sebastian Gryphius 
(1491/3 - 1556) das überaus wichtige Werk in sein Programm aufnahm. 


Handelt es sich auch nur um eine kleinformatige Taschenausgabe in einem flexiblen Umschlag, so 
wird ihre Bedeutung durch den anspruchsvollen Dekor des strikt zeitgenössischen Pergamenteinbands 
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sichtlich hervorgehoben. Die Deckel werden ausgefüllt von modischen Arabesken in Form gerader 
und gebogener Linien mit eigenwillig stilisierten, meist schraffierten Blättern. Diese Formen wie- 
derholen sich auf dem mit Punktlinien punzierten Schnitt. Schraffierte, von der Goldschmiedekunst 
beeinflußte Stempel waren erst um 1545 zusammen mit »new curvilinear designs« [Nixon 1965, 
48 ] bei Pariser Buchbindern aufgekommen, so etwa bei Gomar Estienne, der vorwiegend für den 
Königshof in Fontainebleau arbeitete, und dem sogenannten Cupid’s Bow Binder, dessen Notname 
sich direkt von seinem »bogenähnlichen Leitstempel« herleitet. Dieser beschäftigte »mindestens 
einen guten Vergolder, dessen bessere Arbeiten den hóchsten Pariser Ansprüchen entsprochen« ha- 
ben müssen, denn er war für eine ganze Reihe hochgestellter Bibliophiler tätig; vor allem wurde 
er Jean Groliers »Haupt-Binder der Jahre 1547 - 1553« [Arnim 39]. Ihm möchten wir auch den 
vorliegenden Einband zuweisen, finden sich doch die von Nixon ausgewiesenen Stempel 42a, 42b 
und 45 [ур]. Nixon 1965, Tafel I] ganz ähnlich bei uns wieder. Eine völlige Sicherheit gibt es 
freilich nicht, hatte doch auch Groliers sogenannter Last Binder »one or two open tools which are 
extremely difficult to tell apart from Cupid’s Bow tools and it is just possible, therefore, that there 
was one connection between the two shops« [ebd. 64 ]. Auch der ab 1553 als Buchbinder tätige, 
ebenfalls von Grolier protegierte und spätestens ab 1559 als Hofbuchbinder tätige Claude de Picques 
besaß vergleichbares Prägematerial [ур]. Foot I, Nr. 13A, S. 170ff., und Nixon 1965, Nr. 96ff.]. 


Vergleicht man den Deckeldekor mit dem eines großformatigen Einbands für Grolier aus der Biblio- 
thek Otto Schäfer, fällt wiederum die große Ähnlichkeit zweier Stempel auf [vg]. die Abbildung in 
Arnim 39 ]. Dort versetzt freilich eine kreisrunde Intarsie mit der Titelinschrift den sie umgebenden 
Dekor in zusätzliche Schwingung, der nach außen hin zur Rechteckform überleiten muß; bei unserem 
kleinformatigen Ammianus Marcellinus paft sich das doppelt achsensymmetrische Design hingegen 
in kluger Beschränkung direkt in den eng gefaßten Rahmen ein. Das Buch wird bald nach dem 
Druck 1552 gebunden worden sein, denn die Werkstatt des Cupid’s Bow-Binders »scheint sich 1556 
aufgelöst zu haben« [Arnim 39]. Vielleicht wurde das gut verkäufliche Werk im Buchhandel gleich 
in dieser Hand und Auge schmeichelnden Form angeboten - weitere Hinweise auf die Provenienz 
finden sich nicht. 


Literatur: Adams A 973; Baudrier VIII, 257; BM STC French 301; Graesse I, 104; Schweiger 
IIA, 2. 


The most important historical work of late antiquity, the »Res gestae« of Ammianus Marcellinus, which 
survives only in a medieval manuscript now lost, is offered here in a handy pocket editionc by the learned 
Lyon printer-publisher Sebastian Gryphius of 1552 - in a strictly contemporary smooth vellum binding 
with fashionable arabesque decoration by one of Grolier?s chief bookbinders, the Cupid’s Bow binder. 
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Erstausgabe der Geschichte des »polnischen Livius« - 
in einem umwerfenden Pastiche-Einband von Louis Hagué 


Cromer, Martin. De origine et rebus gestis polonorum libri X X X. Adiecta est in fine, eiusdem auto- 
ris funebris Oratio Sigismundi regis uitam compendiose complexa. Basel, Johannes Oporinus, 1555. 


At a-z+ A-Z* Aa-Xx* Үу° Zz. Aaa-Ddd* Eech: Ggg-Yyy* Zzz? = 4 BL, 702 [recte: 698] 
S., 1 Bl. (Errata), 19 [statt: 20] Bl. - Paginierfehler innerhalb der Lage Zz; S. 597-600 in der 
Paginierung übersprungen, aber so komplett. Das letzte, leere Blatt entfernt. Mit schmaler 
Marginalspalte gedruckt; Register dreispaltig. - Durchgehend regliert. 


Mit grofem Titelwappen, 2 ganzseitigen Porträts und über 80 historisierten Initialen, alles in 
Holzschnitt. 


Folio (329 x 215 mm). 


Reich bemalter Pastiche-Mosaikeinband des 19. Jahrhunderts von Louis Hagué im Renaissance- 
stil aus braunem Kalbleder über Holzdeckeln auf fünf mit Goldfileten versehene Bünde, je zwei 
Riickenfelder mit ligiertem Monogramm ОН в, verschlungenen Mondsicheln bzw. Goldor- 
namentik; die Deckel mit zentralem, tiefliegendem goldenen Portrátmedaillon Kónig Heinrichs 
II. in goldgepunktetem Mittelfeld mit Bandwerk und zwei schwarzen Kartuschen zur Aufnahme 
von Autorname und Titel (vorn) bzw. der Devise »omnium [7 ] victorem vici« (hinten); aufen 
ein von weiß bemalten Streifen eingefaßter, dicht goldgepunkteter Rahmen mit den Symbolen 
Heinrichs und der Diane de Poitiers: in den Ecken verschlungene Mondsicheln, mittig jeweils 
»DHD«, verbunden durch eine Kette aus Ringen; mit Goldzier auf den Stehkanten, acht klei- 
nen Buckelbeschlägen, verziert mit verschlungenen Ringen, und zwei Metallschließen (darauf: 
Mondsicheln) sowie mit punziertem Ganzgoldschnitt; in moderner, mit Velours ausgeschlagener 
dunkelblauer Halbmaroquinkassette mit goldgeprágtem Rückentitel (Einband mit oberflächlichen 
Rissen und kleinen Farbabreibungen, Wurmloch bis S. 218, nur vereinzelt kleine Flecken, ge- 
legentliche Marginalien und Unterstreichungen von alter Hand in Tinte). 


Ein raffinierter Pastiche-Einband des то. Jahrhunderts 


Schrieb Olaus Magnus seine skandinavische Geschichte vom Exil aus, so bewegte sich Martin 
Cromer, polnisch Marcin Kromer (1512 - 1589), bei der Abfassung seiner Geschichte Polens im 
Zentrum der Macht. Mit Studien in Krakau, Deutschland, und Italien hatte er seine »Laufbahn für 
den Staats- und Kirchendienst« vorbereitet, 1538 wurde er Sekretür des Krakauer Bischofs Peter 
Gamrat, 1544 »Privatsecretär des jungen Königs Sigismund August, 1547 [...] königlicher Secretär«. 
Als gebildeter Weltmann wurde er immer wieder zu diplomatischen Missionen ausgeschickt; 1557 
- 1564 war er »stehender Gesandter des polnischen Reiches beim deutschen Kaiserhof« [ Wetzer/ 
Welte 3, 1195]; den Kardinal Stanislaus Hosius begleitete er zum Konzil von Trient. Die Nahe 
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Cromers zum Kónigshof prägte das Werk. Es ist durchdrungen von dem »Bedürfnis, die Dignität und 
den Vorrang der polnischen Krone durch eine móglichst ruhmreiche und von ausländischen Einflüssen 
unabhangige Nationalgeschichte zu belegen« [ Bómelburg 119 ]. Kritisch setzte es sich mit deutschen 
und bóhmischen Geschichtsschreibern auseinander, Litauen wurde ausgeblendet, »schneidend scharf 
wurde die Kritik, wo [...] der konfessionelle Faktor hinzutrat« [ebd. 116 ]. »Darstellerisch deutlich 
in den Vordergrund« tritt »die monarchische Gewalt«, gegliedert wird das Werk nach der Abfolge 
der Herrscher. Es schließt mit dem Tod König Alexanders 1506 ; seinem Nachfolger Sigismund I. 
(1467 - 1548) gilt die angefügte Oratio funebris mit einem ganzseitigen Porträt (S. 674). An dessen 
Sohn Sigismund II. August (1520 - 1572) wiederum wendet sich Widmungsvorrede, sein Porträt 
füllt die Rückseite des mit dem polnischen Reichsadler geschmückten Titels. Indes beabsichtigte 
der Verfasser keine »dynastische Herrscherdarstellung«, sondern eine »frühnational[e « Geschichte 
zum Ruhme des polnischen Staates« [ebd. 120]. Auch hierin unterschied sie sich stark von der 
schwedischen Landesbeschreibung des Olaus Magnus. 


Zugleich orientiert sich das Geschichtswerk an »humanistischen Mustern«. Cromer griff auf eine 
»breite Quellenbasis« zurück, deren Angabe zumindest ansatzweise die »Nachprüfbarkeit der Ar- 
gumentation« gewährleistete. Aus der Auseinandersetzung mit mittelalterlichen wie ausländischen 
Geschichtsschreibern »resultierte ein rhetorisch-argumentierender Stil« in »verständlichem klassischen 
Latein« [ebd. 112], aus dem auch der »humanistische Wettbewerbsgedanke« [ebd. 114 ] spricht. 
Tatsächlich war Cromers Werk - wohl auch »durch den Druckort im Ausland« [ebd. 121] - zuerst 
international erfolgreich; bereits 1558 kam die zweite Auflage heraus, 1562 eine deutsche Überset- 
zung, während sich in Polen »erst mit zeitlicher Verzögerung« eine »Breitenwirkung« einstellte; 1611 
erschien eine polnische Ausgabe. Auf lange Sicht aber sollte die T'hese von der unbeeinfluften Eigen- 
ständigkeit »zu einem zentralen Pfeiler des polnischen Geschichtsbewußtseins« ebd. 115] werden. 
So wurde »die Lektüre des polnischen Livius: im 17. Jahrhundert in Erziehungsinstruktionen wie 
in adligen Korrespondenzen nahegelegt«, und »bis ins 18. Jahrhundert« war der strikt gegenreforma- 
torisch eingestellte Bischof von Ermland (seit 1579) und Fórderer des Braunsberger Jesuitenkollegs 
der »beliebteste und meistgelesene polnische Geschichtsschreiber an den Ordensschulen« [ebd. 122]. 
Noch Wetzer und Welte’s Kirchenlexikon von 1884 bescheinigte Cromers polnischer Geschichte 
einen »bleibenden Werth« [ Wetzer/Welte 5, 1195 ]. 


Etwa in dieser Zeit schuf Louis Hagué für unser Exemplar der Erstausgabe von 1555 den raffinier- 
ten Pastiche-Einband. Der in Frankreich geborene Buchbinder arbeitete »um 1859 für Zaehnsdorf 
in London und restaurierte zugleich Einbánde für G. Libri. Um 1875 restaurierte er in Paris für 
Firmin-Didot alte Einbände und fertigte neue an«. Wohl ab 1884 lebte er in Brüssel, wo er »1890 
oder zu Anfang des Jahres 1891« [ Hamanovà 70] verstarb. Als »celebrated imitator of 16th century 
bindings« Hobson, Bindings go] war er ein Meister seines Fachs; mit handwerklichem Geschick 
und genauen historischen Kenntnissen schuf er »splendid decorated leather bindings, generally with 
the arms and devices of popes, kings or other great Renaissance collectors« [Thomas 250] - so 
auch hier: Tief in beide Deckel eingelassen ist ein großes goldenes Medaillon nach dem Vorbild einer 
zeitgenössischen Goldmünze bzw. Lyoner Einbände wie unserer Sainte Bible von 1557 (Nr. 88) mit 
einem reliefierten Profilportrat Kónig Heinrichs II. von Frankreich (1519 - 1559). 
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Eine intime Vertrautheit mit den originalen Bucheinbánden für Heinrich II. bewies Hagué durch die 
Verwendung von Dekor-Elementen, die auf dessen Mätresse Diane de Poitiers (1499/1500 - 1566) 
verweisen und die sich auf ihren wie auf den Büchern des Königs befinden [vg]. Foot I, 179]: Ein 
doppeltes, gegeneinandergekehrtes »D«, in das ein »H« eingestellt ist, symbolisiert beider Einheit. 
Dabei steht das zweite »D« auch für den Bogen und die Mondsichel als Attribute der Góttin Diana. 
Als weiteres Symbol finden sich drei ineinander verschlungene Mondsicheln in den Einband-Ecken 
[ур]. Belin, Nr. 93 und Tafel 40]. Zwei Kartuschen auf dem Hinterdeckel enthalten die Devise der 
Diane de Poitiers: »omnium victorem vici«. Dieses Motto illustrierte eine für sie geprägte Medaille, 
die der Góttinger Historiker Gatterer 1766 in einer Vorlesung, beschrieb: »Die Herzogin wird auf 
der Medaille unter dem Bilde der Góttin Diana vorgestellet: sie hält einen Bogen in der Hand und 
tritt den Gott der Liebe mit Füssen«. So wie diese »sich rühmt, den Amor, den Ueberwinder aller 
Götter überwunden zu haben«, hätte Diane de Poitiers »mit ihren Reitzungen einen jungen sehr 
liebenswürdigen König unterworfen« [ Gatterer 145 |. Dieselbe ikonographische Sprache findet sich 
auf einem - im Stil ansonsten abweichenden - Einband, den Howard M. Nixon vorstellte: ligiertes 
»DHD«, einfache und verschlungene Mondsicheln, Devisen auf den Deckeln [Nixon 1971, Nr. 37]. 
Dem dekorativen Gesamteindruck kommt hingegen ein von Jean Porcher präsentierter mosaizierter 
Einband mit goldgepunktetem Mittelfeld, umgeben von einem Rahmen mit Dianes Symbolen, recht 
nahe [ Porcher, Nr. 5, Tafel XXI ]. Die Einbeziehung der einflufreichen kóniglichen Mátresse schuf 
ein wunderbares »Assoziations-Exemplar, rankten sich um sie doch schon zu Lebzeiten alle möglichen 
Gerüchte. Auch als »une grande bibliophile« hat man die Favoritin des Kónigs hingestellt, wohingegen 
Porcher klarstellte: »un beau livre n’était guère pour elle, semble-t-il, qu’un beau meuble« [ebd.]. 
Genau solch ein Möbelstücke schuf Louis Hagué mit unserem prunkvollen Einband: Noch die 
Buckelbeschläge sollen glauben machen, daf es nicht einfach in ein Bücherregal eingestellt, sondern 
an einem repräsentativen Ort ausgelegt war. Für Cromers Werk ist dafür sogar ein zeitgenóssisches 
Vorbild bezeugt, »so legte Stanislaw Reczka, der Sekretär des sich in Rom aufhaltenden Hosius, 
den Band 1572 im Vorzimmer des Kardinals für die dort wartenden Besucher aus« [ Bómelburg 121]. 


Der Einband und die vom ihm suggerierte Geschichte sind allerdings ou gute: Hagué »could not 
resist improving on the genuine article. It is this »better than life« quality that often gives the faker 
away« [Thomas 250]. Doch seine Entlarvung erlebte der Meisterfälscher nicht mehr: Die Ein- 
bände, die »Bernard Quaritch dem Sammler John Blacker von Hagué besorgt hatte«, wurden von 
diesem in ihrer Echtheit »nicht bezweifelt« [ Hamanovà 63 |. Erst als die Bücher nach seinem Tod 
von Sotheby's verauktioniert werden sollten, kam heraus, daß es sich um Imitationen handelte. Seine 
Bücher wurden von Sotheby’s 1897 versteigert als 4 Remarkable Collection of Books in Magnificent 
Modern Bindings. 


Provenienz: Von Louis Hagué, der den Pastiche-Einband herstellte, über Bernard Quaritch an 
den englischen Sammler John Blacker, dessen Auktion Sotheby?s, Wilkinson & Hodge, London 
11.11.1897, Nr. 37: £ 31.00.-, an Sotheran. - Auf dem Spiegel illustriertes Exlibris des Sheffielder 
Industriellen William Crampton (1843 - 1910). - Von dem Antiquar Emil Offenbacher, der 1933 
von Frankfurt nach Paris und später nach New York emigrierte, an Cornelius John Hauck (1893 
- 1967), dessen Auktion Christie’s, New York, 26./28.6.2006, Nr. 179. 
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Literatur: Adams C 2976; BM STC German 478 (nicht die Erstausgabe); Ebert 54.67; Graesse 
II, 303; nicht bei Heckethorn; VD 16 K 2425 und VD 16 К 2418. - Zum Einband vgl.: Dubois 
d’Enghien 173; Hamanovà; Nixon 1971, Nr. 36 und 37; Thomas 250. 


Martin Cromer, urbane legate and secretary to King Sigismund August of Poland, is considered the 
»Polish Livins«: this is the first edition of his National History of Poland, printed in Basel in тууу, 
which remained influential until the то century. This time span is »playfully< bridged by the refined, 
richly painted pastiche binding by Louis Hagné: with large golden portrait medallions of King Henry 
II of France, entwined monograms of his mistress Diane de Poitiers and other elements, the bookbinder 
created a wonderful association copy, the binding of which the acquirer, the English collector Торп 
Blacker, believed to be contemporary. The discovery of the true facts in no way diminished its esteem: 
the book later was in the collections of William Crampton and Cornelius Fohn Hauch. 
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88 


Calvin under cover: 
Jean de Tournes' Bibel mit Bernard Salomons Holzschnitten - 
Monumentaler Einband mit Deckelporträts Heinrichs II. 
von Frankreich aus den Sammlungen Barbet und Burrus 


Biblia gallica. La Sainte Bible. 3 in 1 Bd. Lyon, Jean de Tournes, 1557. 


AS a-26 aa-ssó tt? А-75 Aa-Oof * a-t® vt = 6 BL, 507 S.; 442 S., 9 BL; 230 5., 3 Bl. - In 
zweispaltigem Druck, links und rechts jeweils mit schmaler Marginalspalte. - Durchgehend regliert. 


Mit 4 (2 verschiedenen) Holzschnitt-Druckermarken, 193 Holzschnitten im А. Т. (davon 12 
ganzseitig) und 98 (97 verschiedenen) Holzschnitten im N. T., sámtlich von Bernard Salomon; 
mit 8 zehn- und 7 siebenzeiligen Zierinitialen auf Cribléegrund, zahlreichen fünf- und sehr zahl- 
reichen dreizeiligen Zierinitialen, ferner mit Zierleisten und -vignetten, sámtlich in Holzschnitt. 


Groß-Folio, mit einigen Témoins (380 x ca. 252 mm). 


Dunkelbrauner Kalblederband unter Verwendung der zeitgenóssischen Decken, der glatte Rücken 
gegliedert durch acht jeweils von doppelten Goldfileten eingefaften Flechtbandstreifen, die Felder 
dazwischen mit geometrischem Golddekor aus schraffierten, floral-ornamentalen Einzelstempeln; 
auf den originalen Decken außen zwei doppelte Goldfiletenrahmen; floral-ornamentaler Ranken- 
dekor, teils goldschraffiert, teils türkis gehóht, definiert ein rautenfórmiges Mittelfeld mit Semis 
aus Goldpunktbliiten, in dessen Ecken goldene Medaillons (Heinrich П., Fama) im Zentrum eine 
leere Kartusche mit Entrelacs in zwei Brauntönen; mit goldverzierten Stehkanten und punziertem 
Ganzgoldschnitt; in weinroter, samtgefütterter Maroquinkassette mit goldgeprägtem R ückentitel 
(Decken mit craqueléartigen oberflächlichen Anplatzungen, Vorsätze am Rand leimschattig und 
mit Läsuren, anfangs fingerfleckig und ófters mit minimalen Randläsuren, die ersten 30 mit gró- 
feren und die letzten rund 100 Bl. mit schmalen Nässespuren, die letzten 8 Bl. in den unteren 
Ecken mit Text- und Bildverlust, im 18. Jahrhundert von Hand geschickt ergänzt). 


Eine calvinistische Bibel — mit Porträtmedaillons 
Heinrichs II. auf den Deckeln! 


Mit Jean de Tournes I. (1504 - 1564) steht der »imprimeur-libraire de la Renaissance lyonnaise 
par excellence« [Martin 80 | vor uns, dessen Drucke den »zénith des belles éditions« [ Vingtrinier 
209] ihrer Zeit markierten. Er hatte als Setzer bei Sebastian Gryphius gearbeitet, bevor er sich 
1542 selbständig machte. Konnte Lyon zu dieser Zeit noch vor Paris als die »capitale de la civilisa- 
tion frangaise« [Hours 28] gelten, so bewirkte die Thronbesteigung König Heinrichs II. im Jahr 
1547 politische und kulturelle Verschiebungen, auf die Jean de Tournes ebenso sensibel wie kreativ 
reagierte. Heinrich verstärkte die zentralistische Politik seines Vaters Franz? I., indem er gegenüber 
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dem Protestantismus eine unnachgiebigere Haltung einnahm. Als sich die Reformation, gerade auch 
in Lyon, weiter ausbreitete, erließ er immer einschneidendere Maßnahmen. Das Edikt von Chäte- 
aubriant von 1551 wies die Gerichte an, sämtliche Ketzer aufzuspüren und zu bestrafen; allein 14 
von 46 Artikeln enthielten Zensurbestimmungen: So muften alle neu gedruckten oder importierten 
Bücher der theologischen Fakultát der Sorbonne zur Genehmigung vorgelegt werden; Prüfer er- 
schienen bei allen Druckern und Buchhändlern vor Ort. Den vom Recht gesetzten Rahmen sollte 
der Kónig 1559 mit dem Edikt von Écouen überschreiten, mit dem er die Protestanten der offenen 
Verfolgung, preisgab. Vorerst jedoch machte die mangelnde Zentralisierung von Verwaltung, und 
Rechtsprechung ein »Durchregieren« unmöglich, waren viele reformatorisch gesinnte Beamte nicht 
gewillt, die Erlasse anzuwenden. Jean de Tournes war seinerseits zwar calvinistisch eingestellt, doch 
»jamais ardent« oder »imprudent« [ Vingtrinier 219 ]. 


Konfessionelle Umsicht, gepaart mit unternehmerischem Weitblick, werden gerade an seinen Bibel- 
drucken sichtbar. Seine erste franzósische Bibelausgabe von 1551 folgte der von Jean Calvin revidier- 
ten Übersetzung von Pierre-Robert Olivétan, allerdings »avec de nombreuses variantes« [ Cartier 
440 ], denn sde Tournes n'a jamai adopté un texte sans le modifier quelque peu. Ses Bibles ont une 
physionomie particulière, des leçons qu’on ne trouve pas ailleurs et qui lui sont propres«. Nicht nur 
gegenüber der katholischen Mehrheitsmeinung, auch gegenüber dem strengen Calvin wahrte er eine 
»indépendance qu’il n'aurait pas trouvée à Genève, où nul n'aurait ose, sans l’assentiment de Calvin, 
toucher aux textes bibliques« [ebd. 307]. Das Erscheinungsbild seiner Bibelausgabe von 1554 näherte 
de Tournes dem der katholischen Vulgata stark an: Anstelle der Calvinschen Vorrede steht die des 
Kirchenvaters Hieronymus, auch werden die Apokryphen nicht von den kanonischen Büchern ge- 
trennt, aber »ces modifications ne sont, en réalité, qu’un trompe-l’ceil, une mesure de précaution«, 
um die Bibel auch katholischen Zensoren und Käufern schmackhaft zu machen. Verräterisch waren 
insbesondere Repertoire et Indice des plus notables matières, wo aus den Anmerkungen zu Begriffen 
wie »Evéque, Ministres, Idoles, Purgatoire, Voeux, etc.« überdeutlich deren »caractére hérétique« 
ebd. 364 | sprach. 


Auf typographischem Gebiet schlof sich de Tournes entschieden einer »véritable révolution« [ Martin 
94.] an, die mit dem Verschwinden gotischer Schriften und dem »triomphe du caractére romain« 
[ebd. 110] ebenso einherging, wie mit Neuerungen in Interpunktion und Akzentsetzung und der 
Etablierung der kontinuierlichen Pagination - einer »révolution qui confére à la typographie son 
aspect moderne« und die »une facile lisibilité« [ebd. 111] ermöglichte. Das Nützliche verband er mit 
dem Schönen: Die vorliegende »très belle édition« [Cartier 440 | ist mit denselben Schmuckinitialen 
unterschiedlichster Größe, teils auf Cribléegrund, Leisten mit Arabesken »du meilleur style« und 
Schmuckvignetten ausgestattet wie die von 1554: »On voit que notre typographe y a travaillé avec 
amour, comme pour mieux témoigner de son respect pour les livres saints« [ebd. 364 ]. 


Großen Wert legte de Tournes auf die Illustration; hier arbeitete er vor allem mit Bernard Salomon 
zusammen. Dieser hatte mit den Quadrins historiques de la Bible eine umfangreiche Bilderfolge mit 
Szenen aus dem Alten Testament produziert. De Tournes hatte die 181 Vignetten 1554 in sei- 
ne franzósische Bibel übernommen und elf ganzseitige Holzschnitte aus verschiedenen Foliobibeln 
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hinzugefügt; das Neue Testament blieb unbebildert [vgl. Cartier, Nr. 266 ]. Unsere Ausgabe von 
1557 folgt ihrer Vorgängerin im ersten Teil seitengetreu; im zweiten Teil zeigt sie zusätzlich die 
ganzseitige, hier erstmals gedruckte Vision Hesekiels auf Seite 286 ; danach ändert sich das Layout 
insgesamt. Das INeue Testament ist mit 98 Holzschnitten bebildert, von denen einer (der Evangelist 
Johannes) zweimal vorkommt [уе]. ebd. 439]. Diese Serie Salomons war ursprünglich kurz nach 
der zum Alten Testament separat erschienen; während die Bilder aber hier die Textstruktur nach- 
bilden, weisen die zum Alten Testament eine sehr ungleiche Verteilung auf, neben Gruppen, die wie 
Bildergeschichten wirken, insbesondere zu den beiden ersten Büchern Mose, stehen isolierte Einzel- 
darstellungen. Das liegt daran, дай sie originär nicht als »Illustrationen zum fortlaufenden Bibeltext« 
[Schubart 7] gedacht waren. Insbesondere die Bilder zum Alten Testament stellen einen »neuen 
Typus der Bibelillustration« dar: »Die heiligen Geschichten werden erzählt in der Sprache des an 
der Antike [...] orientierten Menschen der Spätrenaissance« [ebd. 25]. An die Stelle des »symbolisch- 
allegorischen Zyklus der mittelalterlichen Kunst« 1st der »rein und nur historische getreten« [ebd. 
30]. Solche humanistischen »Popularisierungstendenzen« waren »nirgends konfessionell« inspiriert, 
kaum einmal gibt es »eine Anspielung auf die theologischen Tagesfragen« [ebd. 11] oder Dogmen. 
Das Bilderwerk ist »ein Zeugnis für den Zusammenklang von bildkünstlerischer und humanistisch- 
poetischer Kultur der Spátrenaissance in einem religiósen Umkreis, in welchem das aus der Beschäf- 
tigung mit dem Erzählgegenstand resultierende sehr persönliche und komplexe Erlebnis den Vorrang 
beansprucht gegenüber allen konfessionell-dogmatischen Streitfragen« [ebd. 13]. 


Auf staatlicher Ebene wehte von Paris her längst ein anderer Wind. Offenbar zum Schutze der 
krypto-calvinistischen Bibel wählte man darum bei unserem Exemplar einen bemerkenswerten Ein- 
band, der fast schon an moderne Tarnschriften denken läßt: Auf den Deckeln stechen an den Ecken 
des rautenfórmigen Mittelfelds vier grofe goldene Medaillons ins Auge: Je zwei zeigen Heinrich 
II. im Profil bzw. eine von der Fama gelenkte Quadriga mit den allegorischen Figuren des Sieges 
und des Reichtums. Die Plaketten könnten glauben machen, der König persönlich sei Eigentümer 
des Buches gewesen, wenn es sich nicht erwiesenermafen um »trade bindings« handeln würde; 
auf jeden Fall aber war sein Porträt »in France, with its strong awareness of national identity, [...] 
a patriotic icon« [ Hobson, Humanists 138 ]. Das gilt auch für das Motiv des Triumphwagens: Es 
ist einer Medaille von 1556 entlehnt, die den Waffenstillstand von Vaucelles feierte, der franzósi- 
sche Kriegserfolge gegen England zementierte. Während die Pariser Buchbinder die vertracktesten 
Arabesken ersannen, ging, diese plakativ-patriotische Dekormode um 1555 von Lyon aus. Anthony 
Hobson identifizierte sieben, Jean Toulet neun solcher Einbände: »five were printed by Jean de 
Tournes and two by Guillaume I Rouillé« [ebd. 136 ; vel. Toulet 152]. Die Initiative war wohl von 
Rouillé ausgegangen, der in Venedig entsprechende Vorbilder zu Gesicht bekommen und 1553 eine 
Sammlung von Medaillonporträts publiziert hatte; de Tournes folgte 1559 mit einem ähnlichen Werk. 
Als Buchhändler trug Rouillé wohl auch die Kosten, um einige »appropriate works« [ebd.] derart 
repräsentativ einzubinden: »Henri II features as the most Christian King, on the Bible in Latin and 
French, as a ruler and statesman on Paolo Giovios modern history and as a monarch of universal 
renown on Sebastian Münster?s cosmography« [ebd.]. Die ironische Pointe bei unserem Exemplar: 
Während auf dem Einband der königliche Ketzerverfolger wacht, treibt Calvin unter dem Cover 
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heimlich sein Unwesen; die Camouflage von Bibeltext und Bilderwerk findet in dem práchtigen 
Einband erst ihre Vollendung, Das Versteckspiel glückte, und der vorsichtige Jean de Tournes blieb 
stets unbehelligt, »ses opinions religieuses ne l’empêchèrent pas d’être pourvu par Henri II, vers 
1559, de l'office d'Imprimeur du roi à Lyon; en décembre 1562, il sera convoqué à l'assemblée des 
Notables« [Vial 123]. 


Eindrucksvoll spiegelt sich so in unserer Bibel im Zusammenklang von Text, Bebilderung und Ein- 
band eine »Atmosphäre von Toleranz und geistiger Weite« [ Schubart 12] in Lyon, wo der calvinisti- 
sche Verleger de Tournes und sein katholischer Illustrator Salomon viele Jahre zusammenarbeiteten. 
Die Druckermarke des Sámanns auf dem Titel und des Lac d’amour jeweils am Ende der drei Teile 
verweisen gemeinsam vielleicht auf diese tolerante Religiosität. Eine versóhnliche Botschaft geht aber 
auch von den Deckelmedaillons aus: Nationale Einheit und politischer Erfolg bedingen einander - 
letzterer wiederum wurde erreicht durch einen Vergleich mit dem Gegner. Sollte diese Lehre nicht 
auch auf die religiösen Gegensätze beziehbar sein? 


Provenienz: Handschriftlicher Besitzvermerk auf Titel: »Lamare Rouault 1588«, wohl von diesem 
einige An- und Unterstreichungen. - L. A. Barbet, vente I, 1932, 53: frs. 2.100 plus frais. - Auf 
dem Innendeckel das gestochene Exlibris des elsässischen Parlamentsabgeordneten und Philatelisten 
Maurice Burrus (1882 - 1959), der das Buch laut Vermerk auf dem hinteren Vorsatz 1937 bei 
Léon Gruel erwarb (nicht in seinen Auktionen 1971 und 2015). 


Literatur: Nicht bei Adams und in BM STC French; vgl. Brun 127 (Ausgabe 1554); Brunet I, 
890; Cartier, Nr. 360; nicht bei Darlow/Moule; Delaveau/Hillard, Nr. 373; Ebert 21515 Graesse 
I, 3755 Lonchamp, Français II, 53. - Zum Einband vgl. Hobson, Humanists, 136ff. und Abb. 107 
(erwähnt unser Exemplar aus der vente Barbet S. 240, f); sowie Toulet 151 und Abb. 128. 


The Lyon printer fean de "Tournes I adapted with remarkable prudence to the increasingly religiously 
intolerant climate under King Henry II, as his Calvinist Bible of 1557 and especially the present copy 
show: Instead of Calvin’s preface, as in the Catholic Vulgate, there is that of the church father Ferome, 
and the very numerous high-quality woodcuts by Bernard Salomon testify to a purely historical-ar- 
chaeological interest. The heretical character only manifests itself in the index by notes on particularly 
sensitive headings. The monumental contemporary binding tends to run counter to the content: the cover 
medallions with the profile portraits of Henry II attest to the patriotic attitude of the printer, binder 
and the anonymous first owner, the binding is of almost stunning splendour. 
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Die Reliquienbibel des Heiligen Karl Borromäus - 
ein einmaliges Dokument der Heiligenverehrung 
und der Buchgeschichte 


Biblia latina. Biblia, Ad vetustissima exemplaria castigata. 2 Teile in einem Band. Antwerpen, 
Christophe Plantin, 1565. 


*5 A-Z5 a-z$ Aa-Cc*; A-P*; A-D® = 8 BL, 392 gezählte Bl., 98 gezählte Bl., 21 Bl. (Index), 
т leeres Bl.; 32 Bl. (Interpretatio nominum hebraicorum). - Bibeltext zweispaltig und jeweils mit 
schmalen Marginalspalten an beiden Seiten in schwarzem Rahmen gedruckt, Index zweispaltig, 
Interpretatio zweispaltig und mit Marginalspalten mit hebráischem Text. - Am Ende eingebunden 
sind zwei Blätter mit handschriftlicher notarieller Bestätigung, datiert 1626. 


Mit Titelbordiire in antikisierender Bogenarchitektur-Darstellung mit Rankenwerk, nahezu blatt- 
großer Druckermarke am Ende, einer größeren und zahlreichen sechszeiligen Zierinitialen, alles in 
Holzschnitt. 


Klein-Quart (195 x ca. 130 mm). 


Spanischer Silberstickerei-Einband des 17. Jahrhunderts mit purpurrotem Samtfond (auf Le- 
der), darauf reiche Reliefstickerei aus Silberfäden, die durch Mitverwendung eines Gelbfadens 
einen goldenen Schimmer erhält; auf dem Rücken feine Zierkordeln über den drei Bünden und 
Kapitalen, auf den Deckeln zwei rahmende Kordel-Leisten um Kreuz-, Schleifen- und florale 
Ornamentik, im Mittelfeld der gestickte Text »[vorn:] BIBLA DEL USO DE S CARLOS 
BOROMEO. [Hinten:] CARDENAL Y ARCOBISPO DE MILAN«, mit zwei Silber- 
schließen mit durchbrochenen Beschlägen und Ganzgoldschnitt; in einem grünen Seidenfutteral 
mit Purpurkanten und violettem Seiden-Innenfutter, auf Vorder- und Rückseite ein Reliefsti- 
ckerei-Rahmen aus Silber- und Goldfáden und -drähten mit grofen Blütendarstellungen in den 
Ecken, im Zentrum vorn ein práchtiges Lilienkreuz, hinten ein Malteserkreuz, mit vier aus 
Kordel geflochtenen Verschlufknópfen; in altem Holzkasten mit purpurfarbenem Samtbezug 
(Einband und Futteral mit kleineren Gebrauchsspuren, 1 Silber-Schließband entfernt). 


Ein bedeutendes Zengnis der Heiligenverehrung in einem anßergewöhnlichen spanischen 
Silberstickerei-Einband 


Die Provenienz des Bandes wird durch ein am Ende eingebundenes notarielles Dokument bestätigt. 
Paulus Gualtierius de Aquila, Notar in L'Aquila, bescheinigt vor Zeugen, daß die vorliegende Bibel 
dem Bischof von L”Aquila, Alvaro de Mendotta (bzw. Mendoza), von Michael de Casentino, Or- 
densbruder der Congregation vom Hl. Bernhard, zum Geschenk gemacht wurde. Michael seinerseits 
habe eben diese Bibel bei einem Besuch in Mailand aus der Hand des Kardinals Karl Borromäus 
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erhalten, weshalb diese jetzt als Reliquie verehrt werde. Es folgt die Unterschrift des Notars sowie 
eine zweite Bestätigung des Vorstehenden durch den Aquilenser Benediktinerabt Jo?es. Ant. Gaudi, 
datiert L”Aquila, 17. März 1626, mit papiergedecktem Siegel. 


Carlo Borromeo (1538 - 1584), der »Heilige der Gegenreformation« (Karl Benrath), wurde als 
zweiter Sohn des Grafen Gilberto Borromeo und der Margherita de? Medici in der Burg von Arona 
am Lago Maggiore geboren. Der bis heute berühmteste und populärste Erzbischof von Mailand 
wirkte in herausragender Weise am Konzil von Trient mit, insbesondere an der dritten Tagung ab 
1561, die er zusammen mit Papst Pius IV., seinem Onkel, leitete. Diese Tätigkeit war auch im Hin- 
blick auf unsere Bibel von Bedeutung, Im Kampf gegen die sich ausbreitende Reformation ging es 
dem Konzil u. a. um die Durchsetzung eines authentischen Bibeltextes, den man in der lateinischen 
Vulgata fand und anerkannte. Karl V. hatte die theologische Fakultät von Löwen mit der Textre- 
vision betraut, die die Vereinheitlichung leisten sollte. Die erste Ausgabe in dieser Gestalt erschien 
1547 mit einem Vorwort des Dominikaners Johannes Hentenius, der die Textrevision überwacht 
hatte. Sie galt als »the most exact and in every way the best, [Clair 59 |. Von dieser Ausgabe leitet 
sich auch diese Plantin-Bibel ab, die wie jene das Vorwort von Hentenius enthält. Sie war eine der 
jüngsten mit revidiertem Text, die für den Mailänder Erzbischof zu erreichen war, und von hand- 
lichem Format, und kann darum wohl als seine Leseausgabe gelten. 


Zu der außergewöhnlichen Bedeutung der Bibel als Provenienzexemplar eines Heiligen gesellt 
sich die Seltenheit der Ausgabe, der ersten von Plantin allein herausgegebenen Oktavbibel: Leon 
Voet zitiert in seiner maßgeblichen Plantin-Bibliographie insgesamt nur fünf Exemplare, wovon 
diejenige des Plantin-Museums in Antwerpen sogar unvollständig ist. Die 32 Blätter mit der 
Interpretatio nominum hebraicorum erschienen als selbständige Druckeinheit und wurden laut 
Druckvermerk auch später vollendet als der Bibeltext; sie sind deshalb nur wenigen Exempla- 
ren beigebunden. Der unter der Leitung von Hentenius redigierte Bibeltext erfuhr hingegen an 
sich weite Verbreitung; der Text blieb bis zum Erscheinen der Vatikan-Ausgabe 1590 für die 
katholische Lehre maßgeblich. 


Borromäus zählte auch zu den entscheidenden Verfechtern der Durchsetzung der Tridentiner Kon- 
zilsbeschlüsse und galt, ähnlich wie Ignatius von Loyola, als Vorkämpfer gegen den vordringenden 
Protestantismus. Der Kult um ihn hatte gleich nach seinem Tod im Alter von 46 Jahren begonnen; 
bereits in Jahr 1610 war er von Papst Paul V. heiliggesprochen worden. Die Kanonisationsbulle 
nennt ihn »einen Märtyrer der Liebe, ein leuchtendes Muster für Hirten und Schafe, einen Engel 
in Menschengestalt«. 


Schon für sich genommen stellt der Einband eine Rarität dar: In der umfangreichsten Übersicht über 
bestickte Einbände, dem Ausstellungskatalog Livres en broderie der Pariser Bibliothèque nationale von 
1995, sind nur ganz wenige vergleichbare Exemplare angeführt [Nr. 8-17, 21-26 ], freilich keines 
mit solch erhabener Provenienz. Die Erhaltung des Ensembles, sowohl des Textes als auch des reich 
bestickten Einbands und des Seidenfutterals ist über Erwarten schön, nur minimal beeinträchtigt 
von Spuren frommen Gebrauchs an der Stickerei des Futterals. 
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Provenienz: Der Mailänder Erzbischof Kardinal Carlo Borromeo (1538 - 1584), heilig gesprochen 
1610. Dieser schenkte das Buch dem Zisterziensermönch Michael de Casentino, dieser wiederum am 
17. März 1626 іп einem notariell beglaubigten Akt dem Bischof von L'Aquila, Alvaro de Mendotta. 
- Katalog Tenschert XL, Fünfzig Unica, Nr. 13. - Europäische Privatsammlung, 


Literatur: Adams B тобо; Bibliotheca Sussexiana 1/2, S. 433, Nr. 123 BM STC Dutch 22; 
nicht bei Cockx-Indestege u. a. (nicht Nr. 443 bzw. 444); nicht bei Darlow/Moule; Delaveau/ 
Hillard 898; Heitzmann/Santos Noya D 718 (mit Abb.); Voet Compasses, I, 681 (Bibeltext, 
nennt 5 Exemplare) und IV, 1749 (Interpretatio, kennt nur 1 Exemplar). 


This Bible, a very rare Plantin print from 1565, was the personal copy of Saint Charles Borromeo. 
The monk Michael de Casentino gave it to the Bishop of Aquila, Alvaro de Mendotta, on 17 March 
1626, notarising that be himself bad received it in Milan from the hand of Cardinal Carlo Borromeo 
himself, which is why it is now venerated as a relic. The extraordinary silver-embroidered binding in 
a silk satchel also decorated with relief embroidery also bears witness to such devotion. This book is a 
unique, venerable document of the early cult around the »Saint of the Counter-Reformation«, who was 
already canonised in 1610. 
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Sehr seltener Plantin-Druck des Aesop - das Exemplar von 
Cisternay Du Fay und dem Grafen Hoym 
im Maroquinband von Boyet 


Aesop. Fabulae Graece et Latine, cum aliis quibusdem opusculis. 2 Teile. Und:] Gabria Graecus. 
Fabelle XLIII. Ex trimetris iambis, praeter ultimam es scazonte, tetrastichis conclusæ. Homeri 
Batrachomyomachia [ graece], hoc est, ranarium вс murium pugna. Musæus. De Его & Leandro. 
Agapetus Diaconus. De officio regis ad Iustinianum Caesarem. Hippocratis iusiurandum. Hæc omnia 
cum latina interpretatione. [Theodoros Prodromos]. Galeomyomachia [graece], hoc est, felium & 
murium pugna, tragoedia graeca. Insgesamt з Teile in т Bd. Antwerpen, Christophe Plantin, 1567. 


a-g55 АВ; A-I® = 112 S.; 142 S., 1 Bl. (Index); 142 S., 1 leeres Bl. Die ersten beiden Teile 
zur Ginze, der dritte teilweise zweispaltig gedruckt. 


Die beiden ersten Teile mit Holzschnitt-Druckermarke. 
Duodez (111 x 66 mm). 


Olivbrauner Maroquinband des frühen 18. Jahrhunderts auf vier goldverzierte Bünde, die Riicken- 
felder mit Punktlinien und Fileten gerahmt, mit goldgeprägtem Rückentitel und Semé von gold- 
geprágten Voluten in den übrigen Kompartimenten, die Deckel mit dreifachem Goldfiletenrahmen 
und kleinen Blütenstempeln in den Ecken sowie zentralem Wappensupralibros; mit Goldbordüre 
auf Steh- und Innenkanten, marmorierten Vorsátzen und Ganzgold- über marmoriertem Schnitt; 
in moderner brauner Leinenchemise, signiert von James MacDonald, New York, in braunem 
Halbmaroquinschuber mit Goldprágung (winzige Fehlstelle am Kopf). 


Ein wohlerhaltenes Exemplar im Einband von Boyet 


Trotz des populären Stoffes ist diese Asop-Ausgabe des berühmten Antwerpener Druckers Christ- 
ophe Plantin sehr selten, zumal als vollstindiges Exemplar. Sie besteht aus drei Teilen mit eigenen 
Titelblättern, von denen der dritte mit den aliis quibudem opusculis allerdings ohne jeden Hinweis 
auf den Drucker erschien. Not all copies [...] were sold with this additional third pap, [ Voet, The 
Plantin Press], berichtete Leon Voet, er selbst führte in seiner Bibliographie nur vier vollständige 
Exemplare dieser »belle édition« [ Graesse] an. 


Der mutmafliche Erstbesitzer, der seinen Namen »Ph. Schoyte« mit einigen Schnórkeln auf dem 
Titelblatt eintrug, gehórte einem bedeutenden Antwerpener Patriziergeschlecht an - nicht un- 
gewöhnlich also, daß er in seiner Heimatstadt einen Plantin-Druck erwarb, der wahrscheinlich als 
Bildungslektüre an die nachfolgenden Generationen weitergereicht wurde. 1725 war das Buch in 
der schönsten Sammlung der Zeit, der von Cisternay Du Fay. Wiederum ein neues Kapitel der Be- 
sitzgeschichte markiert das Wappensupralibros auf dem delikaten kleinen Einband. Es verweist auf 
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Carl Heinrich Graf von Hoym (1694 - 1736), einen der gróften und ambitioniertesten Bücher- 
sammler seiner Zeit. Schon im Anschluß an seine Kavalierstour hatte er sich von 1714 bis 1717 in 
Paris aufgehalten, ehe er 1720 zum kóniglich-polnischen und kurfürstlich-sächsischen Gesandten 
am franzósischen Hof ernannt wurde, wofür er sich »durch Vorliebe für Pracht und Ueppigkeit, 
sowie durch einen feingebildeten litterarischen und künstlerischen Geschmack besonders zu eignen 
schien« [ADB 15, 219 ]. Mit enormem Aufwand schuf Hoym eine Sammlung, »riche surtout en 
belles-lettres et en histoire, inégalée depuis pour le nombre, le choix et la reliure des ouvrages qui 
la composaient« [Olivier]. In diesen Kontext fügt sich unser wohlerhaltenes Exemplar bestens ein; 
zum einen als »jolie édition, dont les exemplares bien conservés se trouvent difficilement, wie schon 
De Bure meinte, zum anderen wegen des hübschen Einbands, den Du Fay wohl bei Luc-Antoine 
Boyet (um 1658 - 1733) in Auftrag gegeben hatte [vgl. Olivier] - das griechisch-lateinische Lese- 
buch wurde zum bibliophilen Objekt. 


Bei seiner Rückberufung 1729 nach Dresden ließ Hoym die Sammlung in seiner Pariser Wohnung 
zurück und vermehrte sie noch, »in der Hoffnung, sie bald in Paris wiederzusehen. Er kam nicht 
mehr dazu [ Bogeng I, 132]. Im Intrigenspiel am sächsischen Hof fiel er in Ungnade, wurde in- 
haftiert und beging 1736 in seiner Zelle auf der Festung Kónigstein Selbstmord; seine Sammlung 
wurde vom 12. Mai bis 2. August 1738 in Paris versteigert. »Damals erfreute sich die Hoym-Pro- 
venienz noch nicht der hohen Wertschätzung, die sie, der schönen und sorgsamen Einbände, der 
erlesenen Exemplare wegen, sich seit dem neunzehnten Jahrhundert erworben hat« [ebd.], meinte 
Bogeng. Seither hat sich diese Vorliebe jedoch nie mehr vermindert; zu den Vorbesitzern unseres 
Bandes im 20. Jahrhundert záhlten die Bibliophilen Mortimer L. Schiff und André Langlois, der 
speziell »fine bindings, nearly all of them French and [...] of the most famous provenances« [Rau 
129 ] sammelte. 


Provenienz: Auf dem Titel zeitgenössischer Nameneintrag: »Ph. Schoyte«, aus dem Antwerpener 
Patriziergeschlecht. - C. H. de Cisternay Du Fay, vente 1725, 2131: 21 livres 1 sou. - Wappensupra- 
libros des Grafen Carl Heinrich von Hoym, Auktion Paris 1738, Nr. 2552. - Auf dem Spiegel die 
goldgeprägten Exlibris von Mortimer L. Schiff (sale Sotheby’s 1938, Nr. 1859) und André Langlois. 


Literatur: Adams A 288 (nur die ersten beiden Teile); BM STC Dutch 2; Brunet I, 85f.; nicht 
bei Cockx-Indestege u. a.; De Bure, Belles-Lettres, II, 12f., Nr. 3572; Ebert 219; Graesse I, 
325 Landwehr 1988, Foo8; Schweiger I, 13; Voet, The Plantin Press, Nr. 15A, I-III. - Zu 
Ноут: ADB 13, 218f.; Bogeng I, 132ff.; Guigard II, 260f.; Olivier 672; zu Langlois: Rau 135. 


This small Aesop edition is from the collection of Carl Heinrich Graf von Hoym, one of the greatest 
amateurs of the early 18th century. The complete Plantin print is very rare; here all three parts are 
well preserved in a delicate morocco binding. Hoym, who had been appointed Polish and Saxon legate 
to the French court in 1720, probably commissioned it from the Paris court bookbinder Luc-Antoine 
Boyet. When he was recalled to Dresden in 1729, he had to leave behind his precious library, which he 
never saw again: the collection was auctioned off in 1738. Since then, appreciation of his books has only 
grown; in the 20th century, our immaculately preserved copy belonged to the arch-collectors Mortimer 
L. Schiff and André Langlois. 
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Franzôsischer Fanfare-Einband à la grecque 


Biblia graeca. ГНУ KAINHZ AIAOHKHE AIIANTA. Novum testamentum. Ex bibliotheca 
regia. 2 Teile in 1 Bd. Paris, Robert Estienne II, 1568 - 1569. 


#8 Ks 2.75 A HS; aa-zz? Aa? = 16 Bl., 494 S., 1 leeres Bl.; 342 S., 1 leeres Bl., 20 Bl. - Durch- 
gehend regliert. 


Mit Schlangen-Druckermarke auf den Titeln, zahlreichen Initialen und Zierleisten sowie Olbaum- 
Druckermarke am Ende, alles in Holzschnitt. 


Duodez (124 x 80 mm). 


Rotbrauner franzôsischer Maroquinband des »Atelier à la première palmette« vor 1587, auf glatten 
Rücken, mit reicher Fanfare-Vergoldung 4 /a grecque aus intrikatem Bandwerk und floral-orna- 
mentalen Stempeln, mit einem auffälligen Engelskopfstempel, der des öfteren auf Einbänden für 
J. A. de Thou zu finden ist, mit Stehkantenvergoldung und Ganzgoldschnitt (Gelenke minimal 
konsolidiert). 


Ein perfekter Druck von Robert Estienne 11 
im reich vergoldeten Fanfare-Einband der Zeit 


Robert Estienne II (1533 - 1570) blieb anders als sein nach Genf emigrierter Vater beim katholi- 
schen Glauben und griindete in Paris seine eigene Druckerei. Dieses griechische Neue Testament 
im Kleinformat folgt zwei Drucken des Vaters aus den Jahren 1546 und 1549, vermehrt um An- 
merkungen aus einer Folio-Ausgabe von 1550. Unser Exemplar ist eines in der Variante mit der 
Jahreszahl 1569 auf dem Titel, der Zwischentitel ist 1568 datiert. 


Der Text ist in den beiden kleinsten Graden von Robert Estiennes berühmter griechischer Type 
gedruckt, mit der von ihm bekannten typographischen Vollkommenheit, und bestens lesbar. Die 
Register zu Beginn und am Ende sind aus einer nochmals reduzierten, winzigen, aber immer noch 
klar lesbaren und hóchsten Ansprüchen genügenden Type gesetzt. 


Unser Exemplar ist in einen aufwendig verzierten Pariser Fanfare-Einband des »Atelier à la première 
palmette« gebunden, das auch für den grofen Bibliophilen Jacques-Auguste de Thou (1553 - 1617) 
tätig war. Ein vom Aufbau der Vergoldung her ganz ähnlicher, bei Hobson abgebildeter Band weist 
zwei der auch hier vorkommenden charakteristischen Stempel auf: einen geflügelten Engelskopf (»téte 
d'angelot«) und einen kleinen Vasenstempel. Die Sammlung de Thou enthielt diesen Druck in einem 
Exemplar auf Pergament, ebenfalls in einem Einband 4 la grecque wohl vom gleichen Buchbinder 
[vgl. Dibdin, Decameron II, Abb. S. 485]. Der Engelskopf-Stempel wurde nur auf vor 1587 ent- 
standenen Einbänden verwendet. Der Einband ist an den Gelenken minimal verstärkt, ansonsten wie 
auch der Text tadellos erhalten. 
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Provenienz: Französische Privatsammlung, 


Literatur: Adams B 1671; BM STC French 62; Brunet V, 737; Darlow/Moule 4634; Delaveau/ 
Hillard 3695; Graesse VI/2, 76; Renouard 1843, 171, Nr. 15 Schreiber 239. - Zum Einband: 
Vgl. Esmerian I, Nr. 54 (vorher bei Quaritch, Katalog 1921, Nr. 111, noch dem Éve-Atelier zu- 
geschrieben); vgl. Geldner, Tafel LX XVII, Abb. 1125 vgl. Hobson, Les reliures, Nr. 92a und 


Tafel XIII. 


This New Testament of 1568/69 is a perfect impression by Robert Estienne II in the two smallest 
degrees of his famous Greek type. The copy is bound in an elaborately tooled Parisian fanfare binding a 
la grecque of the »Atelier à la première palmette«, which also worked for the great bibliophile Facques- 


Auguste de Thou. 
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Prunkeinbánde von Jakob Krause 
für den sachsischen Kammermeister 
Hans Harrer und seine Frau Barbara, auf einer überreich mit 
kolorierten Holzschnitten versehenen Bibel 


Biblia germanica. Biblia, Das ist: Die gantze heilige Schrifft Deudsch. D. Mart. Luth. 2. Bde. 
Wittenberg, [ Hans Krafft], 1572. 


JOS 48 A-Z5 Аа 715 Aaa-Zzz6; A-Z° Aa-Zz° Aaa-Zzzó Aaaa-Hhhh$ Iiii = 20 Bl., 413 ge- 
zählte Bl. [statt: 414 Bl.]. Und: 470 gezählte Bl. - Bd. I.: letztes, leere Bl. 7726 entfernt. 


Mit Holzschnittrahmung auf den Titelblättern, Holzschnitt-Porträt des Kurfürsten August zu 
Sachsen, ganzseitigem Schópfungsholzschnitt von Hans Brosamer (signiert »HB 1550«), 218 
grofen Holzschnitten, überwiegend monogrammiert »I.T.« (= Johann Teufel?), sámtlich im Ori- 
ginalkolorit, meist mit Goldhóhungen, und mit Aberhunderten meist kolorierter, teils historisierter 
grofer Holzschnittinitialen. 


Groß-Folio (400 x 266 mm). 


Fürsten- oder Prunkeinbánde (ca. 410 x 290 mm) »uf frantzosisch« von Jakob Krause, datiert 
1574, aus braunem Kalbleder auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, mit reichster Vergoldung 
von insgesamt 16 Rollen, Platten und Einzelstempeln überzogen; auf den Vorderdeckeln in der 
Mitte Wappen von Hans Harrer mit Legende »Hans Harr. Churfurstlicher Sachsischer Cammer 
Maister«, hinten das Wappen seiner Frau; auf dem Vorderdeckel von Bd. I im Mittelfeld oben 
Titelprágung »Biblia«, unten »1574«, auf Bd. II »Die Propheten« und dieselbe Jahreszahl; mit 
reich gepunztem und bemaltem Goldschnitt, im Seitenschnitt des ersten Bandes mittig Harrers 
Wappen, in dem des zweiten das seiner Frau in Farben eingemalt (Rücken im Stil des Original- 
bestands erneuert, Deckel und Vergoldung, mit unbedeutenden Wurmspuren, Kanten restauriert und 
ergänzt, Vorsätze aus altem Material erneuert, Titelblätter und letztes Bl. aufgezogen, einige kleine 
Einrisse und Fehlstellen meist restauriert, teils mit Buchstabenverlust, vor allem an Anfang und Ende 
beider Bände háufiger leichter Abklatsch des Kolorits, ófter fleckig oder gebräunt). 


Die prachtvollsten Einbánde des sächsischen Hofbuchbinders Fakob Krause, 
die je auf dem Markt waren 


Der bedeutendste deutsche Buchbinder der Renaissance, Jakob Krause (1532 - 1586), ist in unserer 
Sammlung mit diesen beiden herausragenden Prunkeinbänden vertreten. Der gebürtige Zwickauer hatte 
in seiner Vaterstadt das Buchbinderhandwerk erlernt [ур]. Schunke 1943, 14ff.] und auf seinen Wander- 
jahren in Frankreich die »Kunst der Stempelverzierung mit reicher floraler und Tierornamentik«, »den 
mauresken Stil und die Arabesken«, die »venezian[ eschen! Buchbindearbeiten im Stil der Renaissance« 
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und die »Schnittverzierung« [NDB 12, 703; vgl. Schunke 1945, 34ff.] kennengelernt. 1561 hatte 
er sich in Augsburg als Meister selbständig, gemacht, um 1566 als Hofbuchbinder in die Dienste des 
sáchsischen Kurfürsten August in Dresden zu treten, wobei er auch private Auftráge annehmen durfte. 


Hier waren es Hans Harrer, der sächsische »Finanzminister« und seine Frau Barbara, die sich- im 
Kernland der Reformation - ein in jeder Hinsicht besonders reprásentatives Werk im Jahr 1574 
in zwei Groß-Folio-Bände binden ließen: die zwei Jahre vorher erschienene Wittenberger Pracht- 
bibel Hans Kraffts (auch Crato genannt). Diese erste von Krafft gedruckte Bibelausgabe war mit 
über 220 Holzschnitten, wohl vor allem von Johann Teufel [vgl. aber Strohm], daneben von Hans 
Brosamer und anderen, ausgestattet worden und enthielt mehrere Szenen, die in keiner anderen 
Bibelillustration zuvor gezeigt wurden, so etwa die Verspottung Isaaks durch Ismael (1. Mose 21, 
9). Dreimal erscheinen Luther und der Kurfürst Friedrich der Weise im Bild; vorangestellt ist das 
Porträt des Kürfürsten August - die politisierten Glaubenskämpfe der Zeit fanden Eingang, selbst 
in die Bibelillustration. Die Harrers liefen ihr Exemplar in speziellem Fürstenkolorit ausmalen und 
bestellten bei Krause Prunkeinbände, die dieser sonst nur für den Kurfürsten selbst herstellte, wes- 
wegen sie außerhalb der heutigen Dresdener Landesbibliothek außerordentlich selten anzutreffen sind. 
Die zentralen Wappensupralibros umgibt eine »welsche« Bogenlinienkartusche, die Eckstiicke des 
Mittelfelds sind mit Arabesken geschmückt, die drei Bordürenrahmen floral-ornamental - religiöse 
Motive, die noch in der unmittelbaren Reformationszeit vorherrschten, fehlen völlig, 


Daß die Einbände von Jakob Krause selbst stammen, ist völlig eindeutig, Alle Rollen- und Einzel- 
stempel sind bei Christel Schmidt als Krause-Eigentum verzeichnet, so die äußere [Schmidt, Jakob 
Krause, Tafel 46, Nr. 12] und innere Rolle [ebd., Tafel 45, Nr. 7] und die Eckkartuschen [ebd., 
Tafel 49, Nr. 17]. Das mittlere Rahmen-Element ist aus vier Einzelstempeln [ebd., Tafel 56ff., Nr. 
бо, 150, 158 und 160] gebildet, die sich so auf vielen Krause-Bänden identisch verwendet finden, 
z. B. auf einem 1573 datierten [ebd., Tafel 24; vgl. auch Tafeln 26, 28, 31, 35 und 38, mit identi- 
schen Stempeln]. Die restlichen neun Einzelstempel finden sich bei Schmidt [ebd., Tafel 56ff., Nr. 
9, 11, 23 (Kleeblatt), 29 (als Semé), 63, 64, 68, 92 und 97]; ebenfalls aus dem Fundus Krauses 
stammen die verwendeten Lettern [ebd., Tafel 61, oben links] und Ziffern. Überdies spricht der sehr 
intrikat gepunzte und bemalte Goldschnitt eine eindeutige Sprache, mit Elementen wie bei Schmidt 
ebd., Tafel зо, 33 u. a. |. Schließlich zeugt auch die für Krause typische Inversion des Ne, hier bei 
»Propheten« für seine Urheberschaft. Die Zuschreibung an Krause wurde bereits anláflich unseres 
Katalogs Biblia Sacra von Konrad von Rabenau in allen Punkten per Autopsie geprüft und für 
richtig befunden. Hervorhebenswert ist auch, daß es sich allem Anschein nach um zwei der größten 
bekannten Krause-Einbände handelt, die verzeichnet sind: Mit einer Hóhe von gut 410 mm sind sie 
wesentlich monumentaler als der grófte von Schmidt zitierte Band mit 365 mm [ebd., Tafel 28 ]. 


Eine auffallende Parallele besteht zu einem Auftrag, des Kurfürsten August - an Hans Harrer? - der 
bei Berling dokumentiert 1st: »Wir uberschicken dir hirmit zwo Wittembergische Biblien auff Regal 
Pappir gedruckt. Begeren gnedigst du wollest dieselben unsern Buchbinder Jacob Krausen Zustellen 
und bevhelen, dass er solche vleissig Planiere, schlage und volgend auffs sauberst und reinlichst ein- 
binde. Daran etc. 17. Dech 1572. [Berling то]. Da die beiden für den Kurfürsten selbst gebun- 
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denen Bände der Krafft- Bibel (einer 
nach Rufland verlagert, der andere 
durch Kriegseinwirkung beschädigt) 
von Urban Köblitz in einem völlig 
anderen Stil mit Farbauflagen gebun- 
den wurden [Hinweis Dr. Mühl- 
ner, Sächsische Landesbibliothek], 
scheint es nicht unmöglich, daß der 
Kurfürst Harrer in diesem Schreiben 
quasi »privilegierte«, das übersandte 
Exemplar beim Hofbuchbinder für 
sich binden zu lassen. Denkbar ist 
auch, daf es sich bei der Bibel selbst 
um ein ähnliches »dienstliches Ge- 
schenk, handelte wie zwölf Jahre 
zuvor bei derjenigen für den Rent- 
schreiber Johann Pyrner in unserer 
Sammlung. Aufer dem vorliegenden 
Werk ist nur ein einziges weiteres 
in dem práchtigsten von Krause ent- 
wickelten Stil erhalten, das nicht für 
die Kurfürsten gedacht war, nämlich 
der bei Miriam Foot erwähnte Gno- 
dalius-Schlusser von 1573 [ Foot I, 
289 |, ein Quarto. Auch für Harrer 
fertigte Krause sonst nur noch eine 
Reihe bescheidenerer Schweinsle- 
derbände [уе]. Schmidt, Einbände]. 


Der mächtige, von seinem kurfürst- 
lichen. Herrn so sehr begünstigte 
Kammermeister, dem es gelungen 
war, drückende Staatsschulden durch 
vielerlei wirtschaftliche Unterneh- 
mungen in einen reichen Überschuß 
zu verwandeln, starb einen unchrist- 
lichen Tod: Nachdem er sich bei 
dem Versuch, den deutschen Pfef- 
ferhandel in Leipzig zu monopoli- 
sieren, verspekuliert und dabei auch 
die Staatskasse geschádigt hatte, 
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erhängte sich Harrer im Juni 1580 in der Silberkammer des Dresdner Schlosses. Seinen Nachlaß 
beschlagnahmte der Kurfürst. Nach dieser menschlichen Katastrophe waren mittelbar auch unsere 
beiden Bücher existenziell gefáhrdet. Irgendwann müssen sie mit Feuchtigkeit konfrontiert worden 
sein, wie die häufige Fleckigkeit bzw. Bräunung und der häufige Abklatsch des Kolorits der Holz- 
schnitte anzeigen. Die Einbände, die den Ruhm des einzigartigen Exemplars ausmachen, sind jedoch, 
mit den oben vermerkten Einschränkungen, formidabel schón erhalten. 


Provenienz: Hans Harrer und Barbara Harrer, 1574. - Im ersten Band Eintragung auf Blatt [20], 
neben dem Schópfungsholzschnitt: »Im 14 July 1698 mit Gott angefangen die biblia durchzulesen«. 
- Europäische Adelsbibliothek. - Katalog Tenschert XL, Fünfzig Unica, Nr. 14. - Europäische 
Privatsammlung, 


Literatur: BM STC German 9o; Darlow/Moule II, S. 496 (Anm.); Delaveau/Hillard, Nr. 
1345 Panzer, Entwurf, S. 455ff., Nr. 1; Reinitzer, Nr. 158 und Abb. 169; Schmidt, Illustration, 
S. 274ff. (sehr ausführlich); Strohm E 483 und E 484 (letzteres koloriert, aber inkomplett); VD 
16 B 2778; Volz 1954, S. 158, 37. - Zu Krause: Berling; Rabenau 1994; (maßgebend, mit 102 
Farbtafeln); Schmidt, Einbände (kennt unsere Einbände nicht!); Schmidt, Jakob Krause, passim; 
Schunke 1943. - Zu Harrer: ADB 5o, 19ff.; Foot I, 281-296, und II, Nr. 3445 NDB 7, 702. 


These two enormous magnificent bindings are the work of Jakob Krause, the Saxon court bookbinder and 
most important German bookbinder of the Renaissance. There have never been more magnificent bindings 
by him on the market; be normally only produced such bindings for the Elector himself, which is why they 
are extraordinarily rare outside the present Dresden State Library. In 1574, he accepted a commission 
from the Saxon chamberlain Hans Harrer and his wife Barbara to bind their magnificent family bible. 
It was Hans Krafft’s huge Wittenberg Bible in large folio size, published two years earlier, whose 220 
or so woodcuts the Harrers had had princely illuminated. Jakob Krause bindings, especially luxury copies 
as these ones, are incomparably rarer on the market than comparable French or Italian master bindings. 
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»Der Jüdische Krieg«,vollendet illuminiert, 
in einem der schónsten deutschen Einbände 
des 16. Jahrhunderts in Wachsfarbenmosaik, 

datiert 1578, für einen Landgrafen von Hessen 


Hegesippus. Egesippi / des Hochberühmten Fürtrefflichen Christlichen Geschichtschribers / fünff 
Bücher: Vom Jüdischen Krieg / vnd endlicher zerstórung der Herrlichen vnd gewaltigen Statt 
Jerusalem. Jetzt newlich auf dem Latein auffs trewlichest verteutschet / mit kurtzen Summarien 
Г-Д vnd mit Concordantzen beydes auff die Heylige Bibel vnd unsern newen Teutschen Josephum 
gerichtet. Straßburg, Theodosius Rihel, 1578. 


Х6 А-Т V+ X5 = 6 BL, 118 gezählte Bl., 5 Bl. (Register), 1 leeres Bl. - Mit schmaler Marginal- 
spalte gedruckt, Register zweispaltig. - Titel in Schwarz und Rot gedruckt. 


Mit grofem, vielfigurigem Titelrahmen, 21 (teils wiederholten) Illustrationen von Tobias 
Stimmer und Druckermarke auf der letzten Seite, alles in Holzschnitt und zeitgenóssisch 
illuminiert. 


Folio (333 x 218 mm). 


Brauner Kalblederband, datiert 1578, auf fünf Bünde, mit Rollenstempeldekor in den Riicken- 
feldern; mit vergoldetem hessischen Wappen, signiert »I V S«, auf dem Vorder- und würt- 
tembergischen Wappen, signiert »А H«, auf dem Hinterdeckel, jeweils umgeben von einem 
Rahmen aus 12 Plattenstempeln mit Bandwerk, dieses in Orange, Braun, Weif, Rosa, T'ürkis 
und Dunkelgrün bemalt und auf goldfarbenem Grund, ganz aufen ein Rahmen von dreifachen 
Streicheisenlinien; mit punziertem Ganzgoldschnitt; in moderner, mit Velours ausgeschlagener 
brauner Halbmaroquinkassette mit goldgeprägtem Riickentitel (Kapitale und Ecken kunstgerecht 
restauriert, Farbe teils geringfügig abgerieben, Schließbänder fehlen, Kolorit vereinzelt minimal 
auf die Blattrückseite durchschlagend, letzte Bl. am Rand mit kleinen Feuchtflecken). 


Kann Spuren von Protestantismus enthalten: 
Ein mitteldentscher Wappeneinband mit französischem Einschlag 


»Gottes Gnad« wünscht der Herausgeber »Den Fürsichtigen/ Ersamen vnnd Weisen Herren/ 
Burgermaister/ Rath vnd gemeyner Burgerschafft zu Reichenweiler« im Elsaß, denen er dieses Buch 
widmet - nicht ohne Grund: Denn er hat zu berichten von einem »Exempel der Góttlichen rach 
wider die sünde«, wie es kaum »grewlicher vnd schrecklicher« zu denken ist, von der »Histori von 
endlicher Zerstórung der Statt Jerusalem/ vnd des Jüdischen Lands/ da Gott gleichsam auff eyn mal 
seinen zorn vber das gantze Jüdische Volck aufschiittet/ gar nahe alle plagen hauffenweif vber sie 
schicket/ vnſ d] den garauf mit ihne[n] spilet« [ Bl. )(2у]. Warum nur hatte der H Err ausgerechnet 
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sein auserwähltes Volk der Vernichtung preisgegeben? Gerade im »konfessionellen« Zeitalter stand 
diese Frage den Menschen bedrángend und bedrohlich vor Augen. 


Aus nächster Nähe beschrieben hatte den Bellum Indaicum der Jahre 68 - 70 n. Chr. der jüdische 
Historiker Flavius Josephus; Conrad Lautenbach (1534 - 1595), Pfarrer in Hunaweier bei Rei- 
chenweier im Elsaß hatte dessen Werk schon 1571 ins Deutsche übersetzt und herausgegeben [vgl. 
Goedeke II, 319 ], 1574 erstmals bei T'heodosius Rihel mit Illustrationen von Tobias Stimmer, dazu 
Egesippi Г... fünff Bücher zum gleichen Thema. Darin habe »Christliche Geschichtschreiber Egesip- 
pus die gantze Histori von dem Jüdischen Krieg/ vnd Zerstörung der Statt Jerusalem richtig у 4) 
warhafftig verfasset/ vn[d] [...] kurtzlich begriffen/ was der Jüdische Skribent Josephus [...] hin vnd 
wider der lange nach beschriben hat« [ Bl. )(6r]. Kürzer, vor allem aber mit der rechten christlichen 
Einstellung schildert Hegesippus den Untergang, des jüdischen Volkes und streicht dabei »auch die 
Lehr/ Wunderwerck/ Creutz/ 'Tod und Aufferstehung Christi vnd seiner H. Apostel marter/ ja 
vnser gantzes Christenthumb vil fleissiger vnd gründlicher herauf« als »Josephus/ welcher noch eyn 
Jud/ vnd dem Christlichen Glauben etwas ungewägen gewesen« [ebd.] sei. Daf seine Vorlage eine 
Redaktion von Josephs De bello indaico war und nicht das Werk des christlichen Autors Hegesippus 
[ур]. DNP 5, 230f.], konnte Lautenbach nicht wissen. 


Auch er wandte sich, außer an die Bürger von Reichenweier, an ein »auserwähltes< Volk - seine Über- 
setzung sollte »allen from men Teutschen in meine[m] geliebten Vatterland zu guté« kommen. Diese 
:gemeindeutsche« Perspektive brachte er von Haus aus mit: Der gebürtige Thüringer war mehrere 
Jahre als fahrender Schüler durchs Land gezogen, hatte in Strafburg studiert und war schlieflich 
im württembergischen Ober-Elsaß seßhaft geworden. So brachte er alle Voraussetzungen mit, den 
Text, »aus de[m] Latein in vnser gemeyne vn[d'] Landläuffige teutsche sprach, [ Bl. )(6r] zu über- 
tragen. Den Reichenweierern widmete Lautenbach sein Werk wohl mehr aus Verlegenheit, weil er 
»niemann [wußte]/ dem ich disen meinen Teutschen Egesippum billicher zuschreiben solte/ denn 
eben denen/ welchen ich diser Herrschafft Kirchendiener vmb Nachbaurschafft willen nach meinem 
besten vermógen zudienen schuldig bin«, nachdem er »vor eym Jar den Teutschen Josephum vnter des 
Durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten vnd Herren/ Herren Friderichen Grauen zu Wirtenberg 
vnd Mimpelgart [..] schutz vn[d] schirm habe aufgehen lassen« [ Bl. )(6v]. Mit diesem Schirm- 
herrn kommt gleichfalls die weiterreichende Perspektive des Herausgebers in den Blick: Friedrich I. 
(1557 - 1608) war seit 1558 Graf von Mómpelgard und sollte 1593 als sechster regierender Herzog 
von Württemberg Ludwig »dem Frommen« nachfolgen. Dieser wiederum war mit dem Erstbesitzer 
unseres Buches verschwägert! 


Welchen Wert der hochadelige Eigentümer dem Geschichtswerk zuma, ergibt sich zunächst aus 
dem sorgfältigen, vielfarbigen Kolorit sämtlicher Holzschnitte nach Tobias Stimmer (diese waren 
aus Rihels Josephus übernommen worden). Gekonnt setzte der Maler die Farben zuweilen deckend 
und plakativ ein, etwa in einem gelb-roten Flammenmeer, dann wieder zart lasierend, um die Holz- 
schnitt-Struktur von gratigen grauen Felsformationen durchscheinen zu lassen. Mehrfach wirkt die 
Farbgebung auch manieristisch kühn, etwa wenn er einen Schildbuckel in Lila taucht oder den Kórper 
eines Erschlagenen als blau-rosa gefleckte Fliche wiedergibt. 
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Aufergewohnlich ist der 1578 datierte Wachsfarbenmosaikeinband. Auf dem Vorderdeckel ist das Wap- 
pen der Landgrafschaft Hessen zu sehen, hinten das des Herzogtums Württemberg. Das gleichzeitige 
Vorkommen beider Wappen erklärte Adolf Schmidt »durch die mehrfache Verschwägerung beider 
Fürstenhäuser in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts« [ Schmidt, Geschichte 54 |, Ausdruck einer 
politischen Allianz, die schon auf die Zeit der Vertreibung Ulrichs von Württemberg von 1519 bis 1534. 
zurückging. So heirateten die beiden Schwestern Herzog Ludwigs des Frommen von Württemberg 
zwei hessische Landgrafen: Hedwig vermählte sich 1563 mit Ludwig IV. von Hessen-Marburg, Sabina 
drei Jahre spáter mit Wilhelm IV. von Hessen-Kassel. Wer von ihnen der Besitzer war, ist kaum zu 
entscheiden, denn nicht nur das hessische Wappen, sondern auch den darunter angebrachten Wahl- 
spruch »ZZuzera data Deo vertere Nemo potest haben [...] beide Brüder gebraucht« [ebd.], wenngleich 
Carl Friedrich Günther als Ludwigs Motto »Ich getraue Gott in aller Noth« benannte [ур]. Günther 
107; Dielitz 139 |. Die auf dem Hinterdeckel zu lesende, reformatorisch gesinnte Devise Verbum Do- 
mini manet in aeternum haben wiederum »fast alle württembergischen Fürsten geführt« [ebd.]. Eine 
leichte Präferenz für Ludwig, den ersten und einzigen Landgrafen in Marburg, ergibt sich aus einem 
weiteren Detail des Einbands: Das hessische Wappen [ Haebler I, 462; Einbanddatenbank: moo1171, 
Werkstatt w 000410] trágt oben in winzigen Lettern die Signatur »I V S« eines Meisters, von dem 
schon Konrad Haebler wußte, daß er der »Buchbinder der Universitat Marburg« [ Haebler I, 463] 
war. Adolf Schmidt ermittelte aus den Universitätsakten seinen INamen: »Es ist nicht daran zu zwei- 
feln, daß jener Buchbinder Johann Sachse oder Sachsen und der Buchhändler Johannes von Sachsen 
die nàmliche Persónlichkeit waren wie der I. V. S. der Einbandstempel« [ Schmidt, Geschichte 41]. 


Interessant sind die kulturráumlichen Beziehungen des Johann von Sachsen, die sich indirekt unse- 
rem Einband ablesen lassen. Ob sein Name auf eine Herkunft aus dem ostmitteldeutschen Raum 
deutet, ist ungewif [vg]. ebd. 42], dorthin weist allerdings das Monogramm »A H« auf dem würt- 
tembergischen Wappen. Etwas kryptisch berichtete Haebler, er habe einmal eine Rolle des I. V. 
S. »zusammen mit einer Platte des Meisters A. H. angetroffen«. Mit diesem identifizierte er »einen 
Buchbinder Ambrosius Hirsch Г...), der im Jahre 1577 in Leipzig Bürger geworden ist«, bzw. einen 
»Ambrosius Hertzsch [...], der von 1577 - 1617 in Leipzig gearbeitet hat« [ Haebler I, 164 ]. Kon- 
rad von Rabenau bestätigte, daf es sich um ein und dieselbe Person handelte und bekam heraus, дай 
Hirsch 1576 geheiratet hatte [vel. Rabenau 1999, 28 ]. Während Haebler aus den Verbindungen 
zwischen Leipzig und Marburg nur ersah, daß »das A. H. Material doch nicht vollkommen einheitlich 
ist« [ Haebler I, 164 ], möchten wir aus den vorliegenden Daten einen naheliegenden Schluß ziehen: 
Hirsch hat das Württemberger Wappen für unseren 1578 datierten Einband noch als Mitarbeiter 
Sachses gefertigt, jedoch schon als verheirateter Meister, kurz vor dem Sprung in die Selbständigkeit: 
Darum durfte er bereits mit eigenem Monogramm signieren. 


In eine ganz andere Richtung deutet der auf den Deckeln je zwölfmal zu einem breiten Rahmen 
zusammengesetzte Plattenstempel mit in Ertrelacs-Manier verschlungenem, in Orange, Braun, Weiß, 
Rosa, T'ürkis und Dunkelgrün bemaltem Bandwerk. Eine »grófere Deckelplatte mit ornamentalem 
Bandwerk« [ Haebler І, 463 |, allerdings mit den Initialen І. V. S. versehen, kannte auch Haebler. 
Wenn diese mit der unsrigen nicht identisch ist, so sind beide zumindest motivisch eng, verwandt. Auch 
Schmidt kannte die mit I. V. S. bezeichnete Platte, allerdings ordnete er sie »eher dem Franzosen 
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Jacob van Sevenhoven als dem Hessen Johann von Sachsen« [ Schmidt, Geschichte 37] zu. Dieser 
auch als Jacques de Septgranges aktenkundige Buchbinder war als Hugenotte »der Metzelei in Lyon 
1572 mit Frau und Kind glücklich entronnen« [ebd. 36 |, ins pfälzische Frankenthal geflüchtet und 
seit 1574 in Heidelberg, ansássig, von wo er 1577 wiederum nach Frankenthal auswich: Ob er an- 
läßlich dieses Umzugs Stempelmaterial an Sachse verkaufte? Das Datum paßt jedenfalls wiederum 
genau zu unserem Einband von 1578. Mit der Eztrelacs-Platte konnte Sachse einen fast exotisch 
wirkenden Akzent setzen. Daß »gerade in Südwestdeutschland und in Schwaben die Platten mit den 
Bandverschlingungen so besonders häufig vorkommen, hängt sicher mit der Einwanderung der pro- 
testantischen Flüchtlinge in diesen Lándern zusammen«, meinte schon Schmidt, wobei »für Stuttgart 
und Württemberg die Württembergische Grafschaft Mómpelgard das Zwischenglied« [ebd. 37] ge- 
wesen sei. Hier wäre die Linie in beide Richtungen - von Lyon bis nach Marburg - zu verlängern! 


Damit ergeben sich für den Buchbinder Sachse ähnlich weiträumige kulturelle Beziehungen, wie sie auch 
für Herausgeber und Erstbesitzer festzustellen sind: Der aus dem thüringisch-hessischen Grenzgebiet 
stammende Lautenbach hatte im Elsaß einen württembergischen Grafen von Mömpelgard als Patron; 
Ludwig, IV. und Wilhelm IV. von Hessen waren Sóhne der Christina von Sachsen und heirateten 
ihrerseits zwei württembergische Prinzessinnen. Gegenüber der von Kaiser Maximilian I. etablierten 
habsburgischen Herrschaftsachse, die sich von Wien über Vorderósterreich bis nach Holland erstreckte, 
zeichnet sich hier eine sie durchkreuzende »protestantische« Linie ab [vgl. Lexutt 108; Moeller 136 ], 
die vom sáchsischen Kernland der Reformation über Hessen und Württemberg, bis in die franzósische 
Diaspora reichte: Gerade Lyon war zeitweise eine Hochburg der Hugenotten, deren Verfolgung in 
der Bartholomäusnacht 1572 auch das Ende der kulturellen Vormachtstellung der Stadt in Frankreich 
besiegelte vgl. Hours 27f.]. Der Zorn Gottes wider die Sünde« - wen würde er als nächstes treffen? 


Provenienz: Erstbesitz von Landgraf Ludwig IV. von Hessen-Marburg (1537 - 1604) oder Wilhelm 
IV. von Hessen-Kassel (1532 - 1592). - Auf dem Spiegel lateinischer, 1781 datierter Besitzvermerk. 
- Auktion Baron H. de Bethmann I, Paris, 21.04.1923, Nr. 10: Frs. 19.100 (Katalogausschnitt 
auf Vorsatz montiert). - Auf dem Spiegel Exlibris von Cortlandt F. Bishop, dessen Auktion 1948, 
Nr. 143: £ 425. - Über den New Yorker Antiquar Emil Offenbacher an Cornelius John Hauck 
(1893 - 1967), dessen Auktion Christie's, New York, 26./28.6.2006, Nr. 214: $ 72.000. 


Literatur: Nicht bei Adams; Andresen III, S. 155, Nr. 155b (spätere Auflage); BM STC German 
388; Chrisman, S. 84, A5.2.15.; nicht bei Ebert; Muller III, 547, Nr. 63; nicht bei Ritter; VD 
16 Н 1263. - Zu Tobias Sommer: Bendel; Stimmer, Katalog; T'hieme/ Becker 32, 57ff. 


This is the German translation of Hegesippus? Jewish War, dedicated to Frederick I, Count of Mömpel- 
gard and Duke of Württemberg. He apparently recommended the histories to one of his brothers-in-law, 
either Landgrave Ludwig IV of Hesse-Marburg or Wilhelm IV of Hesse-Kassel: the first owner of this 
copy bad Tobias Stimmers? beautiful woodcuts boldly coloured in a mannerist style and commissioned the 
painted multi-colour mosaic binding, dated 1578, showing the Hessian and Württemberg coats of arms on 
the covers. The bookbinder was Fohann von Sachsen, who worked in Marburg and used an »entrelacs« 
plate by Jacques de Septgranges, a Huguenot who had emigrated to Frankenthal. Later owners were 
Baron Н. von Bethmann, Cortlandt Е. Bishop and Cornelius Торп Hauck. 
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Stammbuch des Nürnberger Bürgermeisters 
Johann Albrecht Haller von Hallerstein, 
mit 26 Wappenminiaturen, in einem datierten Einband 


Egenolff, Christian (Hrsg.). Anthologia gnomica. Illustres veterum Graecae comoediae scriptorum 
sententie prius ab Henrico Stephano, qui & singulas Latiné conuertit edite, nunc duplici insuper 
interpretatione metrica singulae auctæ, Г.Д in hoc Enchiridion, V. Cl. D. Joh. Postii [...] auspicijs 
collecta: a Christiano Egenolpho. Frankfurt am Main, Georg Rab für Sigmund Feyerabend, 1579. 
[Daran:] [Ders. J. Stamm] oder Gesellenbuch. Mit vilen schönen Sprüchen/auch allerley offnen 
und Bürgerlichen Schildten vnd Helmen. Allen Studenten/vnd sonst guten Gesellen/so entweder jre 
Wapen/ Reimen oder Sprüch/zur gedechtnuß einander verlassen wollen |... Frankfurt am Main, 
Georg, Rab für Sigmund Feyerabend, 1579. 


Anthologia: )® A-Z? а = 8 BL, 187 [statt:] тоо gezählte Bl., 2 leere Bl., 1 zusätzliches Bl. - 
Bl. Ds, Ni und Or fehlen; nach Т8 ein zusätzliches Blatt mit Wappenminiatur eingebunden. - 
Stam[m] oder Gesellenbuch: A-Z? a-b? = 196 [statt: 199] gezählte Bl., ohne letztes, leeres Bl. - 
Titel in Schwarz und Rot gedruckt. - Bl. Су, G4, La und das letzte, leere fehlen. 


Mit 2 ganzseitigen illuminierten Wappen auf 2 vorgebundenen Bláttern; mit identischer Holz- 
schnitt-Druckermarke, jeweils auf den Titeln und letzten Druckseiten; Anthologia mit ganzsei- 
tigem, wiederholtem Holzschnitt-Wappen des Johannes Posthius und 162 [statt: 165], sich sehr 
oft wiederholenden, teils ganzseitigen Holzschnitten, davon 22 in Gold und Farben illuminiert, 
außerdem mit einem zusätzlichen Blatt mit Wappenminiatur; Stam[m | oder Wappenbuch mit 193 
[statt: 196 ] sich sehr oft wiederholenden, teils ganzseitigen Holzschnitten, davon 3 illuminiert. 


Oktav (157 x 95 mm). 


Dunkelbrauner Kalblederband der Zeit auf fünf Bünde, mit rautenfórmigem Arabeskenstempel 
in den Rückenfeldern und handschriftlichem Titel auf Papieretikett am Kopf, auf den Deckeln 
Rahmenwerk von Streicheisenlinien und einer schmalen Ornamentrolle, der das Mittelfeld de- 
finierende doppelte Filetenrahnem in den Ecken mit nach innen und aufen gekehrten Lilien- 
stempeln, im Zentrum ein Arabeskenmedaillon, auf dem Vorderdeckel darunter Jahreszahl 1585; 
mit reich ornamental punziertem Goldschnitt (berieben, Ecken unscheinbar restauriert, ohne die 
vier Schließbändchen). 


Der Bildungsweg eines Nürnberger Patriziersohns 


Liefern Stammbücher generell »wertvolle Beiträge zur Familien- und Kulturgeschichte und zur 
Heraldik« [Herold-Zollikofer 14 ], so ist das Album des späteren Nürnberger Bürgermeisters Johann 
Albrecht Haller von Hallerstein (1569 - 1654) ein in jeder Hinsicht herausragendes Exemplar. Es 
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enthält zwei eigens zu diesem Zweck gedruckte Werke, rund drei Dutzend Einträge und 26 meist 
qualitätvolle Wappenminiaturen in Gold und Farben - in einem authentischen, wunderschönen Er- 
haltungszustand im originalen datierten Einband. Der Befund erlaubt spezielle Aussagen sowohl zur 
konkreten Bildungsgeschichte eines bedeutenden Nürnberger Patriziers als auch zum Charakter der 
Buchgattung insgesamt. 


Die Tradition des »Stammbuchs« oder »Album amicorum« reicht bis ins Mittelalter zurück und 
paßte sich über die Jahrhunderte den jeweiligen Umständen an. In höfischen Kreisen entstand die 
Sitte, durch die Eintragung von Wappen und Wahlsprüchen »die adelige Abstammung, bekunden 
zu können« [ebd.]. Von dem älteren »Stammenbuch« grenzte Albert Haemmerle das »Stammbuch« 
entschieden ab, das sich parallel zu Humanismus und Reformation mit der »Emanzipation der Per- 
sönlichkeit« entwickelte, die das Selbstbild der Gelehrten prägte und bald auch zur »Domäne der 
Jugend« [Haemmerle 5] wurde. Doch mit der Individuation ging eine Isolation einher; das Stamm- 
buch diente zugleich der Selbstvergewisserung der studentischen peer group in der Diaspora: »Die 
durch Auflösung der mittelalterlichen Geborgenheit des Menschen in Gemeinschaften und Ständen 
vereinsamten Individuen konnten im selbstgewählten Freundeskreis sowohl eine neue Geborgenheit 
erfahren als auch gemeinsam für die folgenden Generationen ein sichtbares Zeichen hinterlassen« 
[Klose 1988, XVI. 


In diesem sozialpsychologischen Kräftefeld nimmt das Stammbuch des Johann Albrecht Haller von 
Hallerstein einen spezifischen Ort ein. Bereits mit 16 Jahren ging er ins Studium. Waren es sonst 
oft die jungen Leute selber, die sich ein Stammbuch anlegten, so waren es hier offenbar die Eltern, 
die ihrem Sohn das Buch schenkten und binden liefen: Der hübsch ornamentierte Kalblederband mit 
punziertem Goldschnitt trágt auf dem Vorderdeckel die Jahreszahl 1585. Sollte ein »Album« dem 
Namen nach eigentlich »ein Band leerer (weifer) Seiten sein«, so bauten die Eltern jedem Horror 
vacui vor, indem sie gleich zwei reguläre Druckwerke einbanden. Seit 1573 brachte der Frankfurter 
Drucker Feyerabend sogenannte »Stamm- oder Gesellenbücher auf den Markt, »deren freie Sei- 
ten vom Druck vorgesehen und freigelassen worden waren, so daf sich ein Interfolieren erübrigte« 
[Klose 1989, 16 | - von diesem Werk besorgten die Eltern Haller sowohl die deutsche Ausgabe 
von 1579 als auch die lateinische Version aus dem gleichen Jahr. Die von Christian Egenolff unter 
Aufsicht des Humanisten Johannes Posthius herausgegebene Anthologia gnomica enthält Sinnsprüche 
zunächst zu ganzseitigen Personifikationen der Freien Künste, dann zu anderen T'hemen: Amici, Ars, 
Avaritia, Calamitas, Calumnia, Consilium, Deus, Fortuna, Senectus, Spes, Veritas, Vita humana 
etc., dazu jeweils ganzseitige Darstellungen von leeren Wappenschilden und diese präsentierenden 
bzw. begleitenden Figuren. Im deutschen Pendant entfielen die thematischen Überschriften; zu jedem 
Holzschnitt stand jeweils ein Achtzeiler in Paarreimen. Ansonsten sind die Abbildungen identisch 
und wiederholen sich oft. Dies war insofern kaum von Belang, als die Holzschnitte ohnehin durch 
individuelle Wappen übermalt werden sollten. Illustrator war der in Nürnberg ansässige Jost Amman 
- vielleicht auch ein Grund für die Kaufentscheidung der Hallers. Daf sie ihrem Sohn sowohl die 
lateinische als auch die deutsche Version schenkten, mochte damit zusammenhángen, daf der 16jährige 
im Lateinischen vielleicht noch nicht firm war. Jeweils drei Blitter hatten sie entnommen, wohl um 
sie selbst als Stammbuchblátter weiterzureichen (Blatt 68 des zweiten Titels scheint spáter wieder 
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hinzugefügt worden zu sein). Dies war nicht ungewóhnlich: »On en trouve rarement des exemplaires 
intacts, la plupart ayant servi d'albums« [Graesse]. 


Damit nicht genug der Fürsorge der Eltern: Sie selbst gingen mit gutem Beispiel voran, indem sie 
ihre práchtig illuminierten Wappen auf zwei Vorschaltbláttern zur Schau stellten, darüber jeweils ein 
schnörkelreiches Schriftband: Hans Jacob Haller vom Hallerstain Waldambtman des Gd ?'] Laurenz 
1585« und »Polixena [...] geborne Holtzschuer«. Diese zumindest rudimentäre »Ahnenprobe: erinnert 
durchaus noch an das »Stammbuch« alter Prägung, wie denn auch in dem deutschen Titel Stam[m] 
oder Gesellenbuch eine gewisse Ambivalenz anklingt. Wolfgang Klose hielt »das die intellektuelle 
"Abstammung: manifestierende Stamen-Buch als Pendant zum genealogischen Stammbuch für einen 
ebenbürtigen Ausweis für Intellektuelle« [Klose 1988, XVIII ]. Hans Albrecht Haller von Hal- 
lerstein nahm offenbar selbst eine Zwischenposition ein: Als Mitglied einer der ältesten Nürnberger 
Patrizierfamilien changierte sein Stand zwischen Adel und reichsstädtischem Bürgertum. Die Haller 
gehörten nicht nur zu den zwanzig alten ratsfähigen Geschlechtern, sondern auch - obwohl sie ihr 
Vermógen mit Fernhandel, Bergbau und Geldgescháften machten - seit 1478 zum Reichsadel; den 
Zusatz »von Hallerstein« samt der Wappenvereinigung mit dem ausgestorbenen bayerischen Uradels- 
geschlecht hatten sie sich 1528 zugelegt. Um eine Karriere in städtischen Diensten zu machen, reichte 
die noble Herkunft allein jedoch nicht mehr aus. So studierte Hans Albrecht von 1585 bis 1589 
Jura, zunächst in Jena, dann an italienischen Universitäten, was er anscheinend mit einer Kavaliers- 
tour verband. Später absolvierte er eine beeindruckende Laufbahn: 1618 wurde er Ratsherr, 1619 
»junger« Bürgermeister der Stadt; 1623 übernahm er die Aufgabe des Pflegers zum НІ. Kreuz, 1633 
amtierte er als »alter« Bürgermeister, 1637 als Septemvir und 1653, kurz vor seinem Tod noch als 
oberster Kriegs- und Waagherr in Nürnberg [ур]. Mortzfeld 32]. Militärische Kompetenz benötigte 
er auch als Besitzer eines Festen Hauses: Er erreichte es, daß das vor der Stadt gelegene Haller- 
weiherhaus im Dreißigjährigen Krieg in die Verteidigungslinie der Schweden einbezogen wurde und 
so den Krieg unbeschadet überstand. Am Beginn dieser ereignisreichen Lebensbahn aber stand das 
Stammbuch, das seine Eltern ihm 1585 mit auf den Weg gaben. 


Der Tag seiner Abreise läßt sich genau bestimmen: Am 27. Mai 1585 trug sich »M Bernnuartus 
Stan. Aurel. Scholae Sulzbachianae rector« [ Bl. 165v] mit Versen in Latein und Griechisch in 
schwarzer und roter Tinte ein: »Pusilla res est vita..«, mahnte der Rektor der Sulzbacher Latein- 
schule mit dem latinisierten Humanistennamen - Hans Albrecht wird sein Zógling gewesen sein. 
Schon am Tag darauf gewann er offenbar gleich zwei Bekannte, Johannes Jacobus von der Grün und 
»Philippus Jacobus à Grón« [ Bl. 127], wohl ein Brüderpaar aus einer oberfränkischen Adelsfamilie 
und wie er auf der Reise nach Jena. Ihr grofes illuminiertes Wappen wurde später hinzugefügt, 
oder aber ihr Eintrag auf den denkwürdigen 28. Mai rückdatiert. Der nächste taggenaue, erstmals 
mit der Ortsangabe »Jena« versehene Eintrag stammt vom 20. Oktober 1585 von einem »Nikolaus 
Christ... à Girt« [ Bl. 168 |; im selben Monat, vielleicht am selben Abend, schrieb sich mit »Johann: 
Chri: Kummerer« | Bl. 155 | ein Bürgerlicher ein. Schnell lernt der junge Haller jedoch standesge- 
mäße Kommilitonen aus seiner engeren Heimat kennen, die sich in seinem Stammbuch verewigen: 
Johannes Bernhard von Thiingen [ TI, Bl. 175v], dessen Familie zur Reichsritterschaft gehórte und 
mit dem Erbküchenmeisteramt des Herzogtums Franken belehnt war; Adam von Breitenstein [ TI, 
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Bl. 176v], dessen Familie die gleichnamige Herrschaft in der Oberpfalz besaß. Direkt aus Hallers 
Heimatstadt kam »Hiob Raiser. Cantzleyverwandter der Stat Nürnberg« [ Bl. 24 |, wohl eher 
ein loser Bursche, der sich mit dem ironischen Spruch »Ein williger diener [7 ] ein lastparer Esel« 
einschrieb. Das Nürnbergische Gelehrten-Lexicon berichtet: »Ein Justin Hiob Raiser, der Rechten 
Doctor, der von 1593 bis 1600 als Advocat zu Nürnberg gestanden, [...] fiel zu Prag auf eine gar 
schimpfliche Art in die Hände der Justiz« [ Will 3, 263 ]. Haller studierte also mit ihm Jura. Mit 
gebührender Bescheidenheit trug sich am Ende des Stam[m] und Wappenbuchs ein Wilhelm Bair 
ПІ, 185v] ein. Sein Vater war vielleicht Nikolaus Bayer (1548 - 1617), der aus Glaubengründen 
nach Nürnberg gekommen und dort Spitalmeister geworden war. Dessen Sohn Andreas Baier (1594 
- 1641), der das gleiche Wappen (blauer Greif auf weifem Grund) wie Wilhelm führte, brachte es 
zum Stadtsyndicus und Ratsschreiber - eine Aufstiegsgeschichte. Gleichfalls im Jahr 1585 trug sich 
noch ein »Hanns von milen« [ Bl. 49] ein, ohne Datum der meckenburgische Adelige Joachim von 
Lützow [Bl. 143 |, ein Heinrich Bernhard Schenk | Bl. 153, davor ein extra eingeschaltetes Blatt 
mit Wappen], ein »Johann a Lóber« [ Bl. 41] und ein Anonymus mit einem Wappen, das ein Schwert 
auf rotem Grund zeigt [ Bl. 35]. 


Ins Jahr 1586 fallen Bekanntschaften mit Albrecht von Schlieben [ Bl. 81v] aus der verzweigten 
sächsisch-brandenburgischen Adelsfamilie und mit Georg, von Nordhausen | Bl. 83 |, dessen Familie 
in Halle an der Saale begiitert war. Aus dem sächsisch-fränkischen Ubergangsraum kam Veit Ulrich 
Truchseß von Henneberg [ Bl. 50], der später im Dienst des Würzburger Bischofs stand, und 1613 
sächsischer Rat und Hofmarschall in Coburg, wurde. Von der geographischen Herkunft näher stand 
dem jungen Haller der oberfränkische Adelige Hans Dietrich Marschalk von Ebnet [Bl. 169]; 
Karl Scheurl [ Bl. 167] stammte wie er aus Nürnberg: 1566 erwarb die Familie ein Landgut und 
nannte sich nach adeligem Vorbild »Scheurl von Defersdorf«. Bei solchen Begegnungen schärfte sich 
wohl auch das lokalpatriotische Selbstbewußtsein des spätpubertären Patriziersohns: Im Stam[m] 
oder Gesellenbuch strich der Nürnberger den Druckort »Franckfurt« dreimal durch, im Impressum 
auch den Druckernamen: Anscheinend wollte er der rivalisierenden Reichsstadt und ihren Vertretern 
demonstrativ eins »auswischen«. 


Aus dem Jahr 1587 - es ging ans Abschiednehmen - finden sich nochmals sechs Jenaer Eintráge: 
Georg Hartmann von Boyneburg | Bl. 84 | stammte aus hessisch-thüringischem, Otto von Kracht 
[ Bl. 87] aus brandenburgischem Adel, »Rodolphus de Ponica« [ Bl. 126 ], der sich am 27. Januar 
einschrieb, ist spáter als hennebergischer Rat in Meiningen fafbar. Einen grofen Namen trug, »Jo- 
annes Godefridus à Sickingen« | Bl. 138 |, der sich am 5. Februar eintrug, Der 18. Februar könnte 
der letzte Abend in Jena gewesen sein; zwei Nürnberger Landsleute setzten im Stammbuch den 
Schlufpunkt unter diesen Lebensabschnitt - móglicherweise trat Haller am nächsten Tag, mit ihnen 
zusammen die Heimreise an: Joachim Hegner von Altenweyer [ Bl. 137 ], dessen Familie sich nach 
ihrem Oberpfalzer Hammergut nannte und dem Inneren Rat angehórte, und Sebastian Lóffelholz 
von Kolberg [ Bl. 158 ], aus einer gleichfalls im Inneren Rat vertretenen Familie. Zu Hause wurde 
Johann Albrecht herzlich in Empfang genommen: »Omnia cám Deo nihil sine eo: B: J: V: Haec 
amico suo et fratri Iohanni Alberto Hallero ab Hallerstein in sui Memoriam scripsit Johannes Andreas 
Murr. Noric. 7. Aprilis: Anno [15 ]87« [ Bl. 18v] - wenn »Noric.« hier den Ort der Begegnung 


- 872 - 


KATALOGNUMMER 94 


meint. Wenig später verkehrte der junge Mann jedenfalls daheim in Offizierskreisen: Ludwig Rüdt, 
»Hauptman zuo Nirmberg« [ Bl. 152], aus der Odenwälder Familie Rüdt von Collenberg hinter- 
ließ im Stammbuch einen deutschen Spruch, ebenso »Esaias v. Ferß genandt Steürmeister, Reiter 
Hauptman zuo Nirmberg« [ Bl. 151]. Dank dessen schrecklichem Schicksal läßt sich der terminus 
ante quem bestimmen: Am 22. Oktober 1587 wurde er zusammen mit einem Begleiter im Wald 
nahe Heroldsberg angegriffen und getótet, wovon heute noch zwei Steinkreuze und eine Bemerkung 
im Kirchenbuch von St. Sebald zeugen. 


Nach den zwei Studienjahren in Jena brach Johann Albrecht um die Wende des Jahres 1588 nach 
Italien auf. Am 18. Februar trugen sich in Pavia Philipp Jakob Hamerer aus Konstanz [ Bl. 27] 
und Abraham Mirgel aus Lindau [ Bl. 170] ins Stammbuch ein: Hamerer war später Doktor beider 
Rechte und als Kaplan am Konstanzer Münster nachweisbar. Mirgel war wohl der Sohn des gleich- 
namigen Lindauer Stadtarztes - zwei süddeutsche Bürgersöhne, Katholiken obendrein. Der Horizont 
des protestantischen INürnberger Patriziers weitete sich noch mehr: Zwei italienische Kommilitonen, 
Camillo Martinenghi aus Lodi [ TI, Bl. 75] und Ascanio Graddano aus Pizzighettone bei Cremona 
[II, BL 81v], schrieben ihm ihre weltmännischen italienischen Verse - wohl aus Jux - ausgerechnet 
ins noch weitgehend leere deutsche Stam[m] und Gesellenbuch. Die Herkunftsorte deuten darauf hin, 
daß Haller auch sie in Pavia traf; der misogyne italienische Dreizeiler Martinenghis darauf, daß das 
Jurastudium gegenüber dem »Kneipen« evtl. in den Hintergrund trat. Auch wechselte Haller nun in 
kürzeren Abständen den Studienort, so daf sein Italienaufenthalt die Züge einer Grand Tour annahm: 
Am 12. Mai 1588 sitzt er in Padua wieder einmal mit zwei Nürnbergern zusammen, die gleichfalls 
spontane Beiträge ohne Wappenmalerei abliefern: Johann Andreas Gruder [ 11, Bl. 8 ] verewigte sich 
neben der Frau Musica, der er unterhalb des Bauchnabels einige Ausschmückungen angedeihen lassen 
wollte. Er kam nur drei Federstriche weit, bis der brave Haller das Gebaren im Ansatz unterband. 
Anscheinend hatte er sich das Vorwort zu Herzen genommen, nach dem Stammbücher, »offtmals 
billicher Scha[n ]dtbücher genen[n]t werden möchten«, weswegen »mancher ehrliebe« [II, Bl. 1], sie 
gar nicht nutze. Aus gutem Hause kam Johann Jakobus Muffel von Eschenau [II, Bl. 150]. Auch 
diese Familie gehórte zu den ältesten Patriziern Nürnbergs und war weitläufig mit Hallers verschwä- 
gert: Der im Vorjahr verstorbene Hanns Jakob I. Haller (154.7 - 1587) war mit einer Helena Muffel 
von Eschenau verheiratet [vgl. Mortzfeld, S. 29 ]. In der Folgezeit werden die Eintráge selten, doch 
reichen sie aus, um den weiteren Weg Johann Albrechts in großen Linien nachzuzeichnen. Auf dem 
hinteren Innendeckel findet sich, vielleicht schon als beabsichtigter Schlufakkord, die Inskription: 
»1589 [/ ] Qui bien aime tant oublie [7 | Jörg Friedrich von Ehingen [7 | geschrieben zu Venedig 
den 4. Februar«; nach ihm trug sich jedoch noch ein „Abraham Hans Vratisl. Bononia Ao 89 [7] 4 
Xbr« [ Bl. 139v] ein. Am 4. Oktober war Haller also in Bologna - dem südlichsten dokumentierten 
Punkt seines Italienaufenthalts. Von hier aus hätte sich die Weiterreise nach Florenz und Rom an- 
geboten, wozu es wohl nicht mehr kam. Warum? 


Der Anthologia im Anhang, beigegeben waren Monosticha gnomica von Joachim Camerarius d. J. 
(1534 - 1 598). Dessen Name wurde im Vorspann und in den Kopfzeilen des Textes insgesamt acht- 
mal ebenso gründlich wie konsequent durchgestrichen, zweimal auch der des niederländischen Arztes 
Hadrian Iunius (Adriaen de Jonghe). Camerarius war seit 1564 Stadtarzt in Nürnberg, Gewiß wurde 
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er auch an das Krankenlager von Polyxena Haller gerufen - ohne ihr helfen zu kónnen: Die Mutter 
von Johann Albrecht Haller von Hallerstein starb 1589. Dies mochte der Grund seiner Rückkehr in 
die Heimat gewesen sein - und einer unbándigen Wut auf den unfähigen Arzt, der sich im Stammbuch 
als wortreicher Poet ausgebreitet hatte. - Die sorglosen Jugend- und Studienjahre waren vorüber; 
nur einmal noch trug sich im Jahr 1596 mit Moritz Golz ein »Churfürstlicher sachsischer bestallter 
Hauptmann« [ Bl. 84 | ein - vielleicht in Erinnerung an eine Begegnung in Jena? 1601 heiratete 
Johann Albrecht Haller von Hallerstein; ein gutes halbes Jahrhundert der Wirksamkeit war ihm 
noch beschieden, in dem er es zu den höchsten Nürnberger Ämtern brachte und die Stadt durch die 
Fährnisse des Dreißigjährigen Krieges steuerte. Am Anfang stand das Stammbuch, das seine Eltern 
ihm mit auf die Reise gaben. 


Überblicken wir diesen Bildungsweg, so erscheint er für einen Nürnberger Stadtadeligen der Re- 
naissance geradezu mustergültig - und ebenso musterhaft dokumentiert in unserem Stammbuch. Für 
Haller führte der Weg geradewegs an die 1558 gegründete ernestinische Landesuniversität in Jena. 
Juristische Kenntnisse waren in der Verwaltung unabdingbar geworden, ein Studienabschluß nicht 
unbedingt - in Italien besuchte der junge Haller Pavia, Padua, Venedig und Bologna wohl mehr, um 
sich weltmännischen Schliff als vertiefte Kenntnisse des rómischen Rechts anzueignen. Wo sich die 
Fakultát seiner Bekannten ermitteln láft, sind dies durchgehend Juristen. »Vielfach beginnt das Buch 
mit einem schón geschriebenen und bemalten Titelblatt, das oft das Familienwappen, Wahlspruch und 
Stand des Besitzers tragt« [ Herold-Zollikofer 15], in modifizierter Form auch hier, wo die Eltern 
ihre Namen und Wappen dem Stammbuch vorschalteten. Außer ihnen, dem Schulrektor und drei 
Offizieren trugen sich rund 30 Kommilitonen ein, die zumeist die vorgegebenen Wappenholzschnitte 
mit prachtvollen Miniaturen in Gold und Farben ausfüllen liefen. Mehrere konzentrische Bekann- 
ten-Kreise zeichnen sich dabei um den jungen Haller ab: Einen inner circle bilden ihm ebenbürtige 
Vertreter des Nürnberger Stadtpatriziats. Eine landsmannschaftliche Verbundenheit bestand auch zu 
den Angehörigen des fränkischen und oberpfälzischen Ritteradels; darüber hinaus begegnete er am 
Studienort Jena Standesgenossen aus Hessen, Sachsen, Brandenburg und Mecklenburg, in Italien 
eher Süddeutschen. Auf Bürgersöhne bzw. Katholiken treffen wir eher in Ausnahme-Situationen, so 
etwa anfangs in Jena und in Italien - am augenfälligsten wird diese Art Horizonterweiterung, wenn 
Haller in Bologna Bekanntschaft mit einem Breslauer schließt. Die Einträge reichten von mehr 
oder weniger formellen Freundschaftsbekundungen zu dem »concivis«, »amicus« oder »frater« über 
fromme Wünsche - »hilff godt alle zeidt« [ Bl. 143] - bis hin zu losen Sprüchen, entsprechend der 
Beobachtung von Eva Herold-Zollikofer: »Tiefsinnige Gedanken, weise Lebensregeln wechseln 
ab mit derben Sprüchen, blossen Freundschaftsbezeugungen, banalen Phrasen« [ Herold-Zollikofer 
16 ]. Auch Hallers Freunde bedienten sich »vorzugsweise des Lateinischen« [ebd.] - der Lehrer 
flocht etwas Griechisch ein, Soldaten schrieben Deutsch; zudem wurden die Wahlsprüche »nicht 
immer ausgeschrieben« [ebd. 15], sondern nur durch Anfangsbuchstaben angedeutet. Ob Freunde 
»sich, wenn möglich, nebeneinander einzutragen« [ebd. 17] suchten, oder ob der Platz im Buch mit 
dem sozialen Rang korrespondierte, wäre evtl. genauer zu untersuchen. Tendenziell befinden sich die 
meisten Einträge im ersten Druck, im zweiten Teil die späteren, die oft auch flüchtiger sind und eines 
Wappens entbehren. Die Einbände der von Herold-Zollikofer beschriebenen Zürcher Sammlungen 
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sind »gewóhnlich in Leder mit nur geringen Verzierungen oder auch nur in Pappe gebunden« [ebd. 
15 ]. Auch in dieser Hinsicht erhebt sich unser dekorativ geprägtes Exemplar mit reich punziertem 
Ganzgoldschnitt standesgemäf über den Durchschnitt. Weitere Forschung, kónnte das Stammbuch 
als ergiebige Quelle für Personengeschichte und Heraldik nutzen. Zunächst aber ist es ein Andenken 
an ein bedeutendes Mitglied der Familie Haller von Hallerstein. An diese erinnern in Nürnberg die 
Hallerstraße, das Hallertor, die Hallertorbrücke, die Hallerwiese, die Hallerhüttenstraße und die 
Hallerweiherstraße - in unerhórter Direktheit aber unser Stammbuch. 


Provenienz: Johann Albrecht Haller von Hallerstein (1569 - 1654). - Auktion Sotheby's, London, 
28.11.2007. 


Literatur: Anthologia: Adams E 73; Andresen I, S. 398ff., Nr. 236; Becker 25a, S. gıf.; BM STC 
German 262; Brunet П, 1080f.; Graesse II, 508; VD 16 Е 579. - Stam[m] oder Gesellenbuch: 
Andresen I, 5. 398ff., Nr. 236; Becker 25b, S. 02Ё; Brunet I, 235; Ebert 523; Graesse I, 102; 
VD 16 S 8535. 


The family album of the later Nuremberg mayor Johann Albrecht Haller von Hallerstein is an onts- 
tanding specimen in every respect. It contains two illustrated collections of sayings printed especially for 
this purpose, about three dozen entries and 26 mostly high-quality miniatures of coats of arms in gold 
and colours - in an authentic, beautiful state of preservation in the original dated binding. In 1585, the 
16-year-old’s parents gave him the book to take with him on his studies in fena, which led to a hind 
of cavalier tour through Northern Italy. 
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Fünf Einbände für Jacques-Auguste de Thou 
in verschiedenen Spielarten, davon zwei 1n Folio 


[ Thou, Jacques-Auguste de]. 

a) Cornelio, Pietro. Della Historia di Fiandra libri X. Nella quale si vede l’origine delle ciuili dis- 
sensioni, & Guerre vniuersali dal principio fin à questi tempi; con la descrittione di tutto quel paese 
Г.Д. Nouamente Tradotta di Spagnuolo in lingua Italiana da Camillo Camilli. Brescia, Vincenzo 
Sabbio für Pietro Maria Marchetti, 1582. 


tt A-Z* Aa-Ff Gg? = 4 BL, 233 S., 1 leeres Bl. - Mit Marginalspalte gedruckt. 


Mit Holzschnitt-Druckermarke (Aldus-Anker) auf dem Titel, 5 Zierleisten und mehreren orna- 
mentalen Schlußvignetten, ferner mit 3 (2 größeren) historisierten und о rankenverzierten Initialen, 
alles in Holzschnitt. 


Klein-Quart (202 x 147 mm). 


Flexibler Pergamentband der Zeit auf glatten Rücken mit goldener Titelprägung, beide Deckel 
mit goldgeprágtem Wappensupralibros mit Schriftband »Iac. August. Thuanus«. 


Provenienz: Jacques-Auguste de Thou. - Jacques-Auguste de Thou d. J., im Katalog der Bibliothek 
de T'hous von 1679, Band II, S. 411: handschriftlicher Zusatz. - Katalog Tenschert XIX, Nr. 19. 


Literatur: Nicht bei Adams; BM STC Italian 199; nicht bei Brunet; EDIT 16 CNCE 13336; 
Graesse II, 269. - Zum Einband: Guigard II, 452 

b) Wurstisen, Christian (Hrsg.). Germaniae historicorum illustrium, Quorum pleriq{ue]; ab Henrico 
ПІ Imperatorem vsque ad annum Christi, M. CCCC, Et ex ijs septem nunquam antea editi, gentis 
eius res gestas memoriae consecrarunt, Tomus vnus. [Pars prima]. Und:] Germaniae historicorum 
illustrium, qui post Henrici ПП Imperatoris aetatem trecentis annis scripserunt, Pars altera. Zu- 
sammen 2 in 1 Bd. Frankfurt am Main, Andreas Wechel, 1585. 


(26 a-z® A-IÉ K-L* M-Z° Aar Въ“ Сс-НҺ6 Iit; A-Q° = 6 BL, 626 [recte: 624] S., то Bl. 
(Register); 182 S., 5 Bl. (Register). - S. 577f. in der Paginierung übersprungen, aber so komplett. 
- Jeweils mit schmaler Marginalspalte gedruckt, Register dreispaltig. 


Mit Druckermarke auf den Titeln und der letzten Seite von Teil II, mit zahlreichen Schmuckinitialen 
sowie einigen Kopfleisten und Schlufvignetten, alles in Holzschnitt. 


Folio (343 x 203 mm). 


Geglitteter dunkelroter Maroquinband auf sechs Bünde, mit goldgeprägtem Rückentitel sowie 
ligiertem Monogramm »IADT: in den übrigen, von doppelten Goldfileten gerahmten Rücken- 
kompartimenten, an den Kapitalen eine querlaufende Bordüre mit Schraffurlinien; die Deckel 
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mit dreifachem Goldfiletenrahmen und zentralem Wappen von Jacques-Auguste de T'hou, mit 
Ganzgoldschnitt (leichte Schabspuren, Papier leicht gebráunt, letzte Lagen mit Wurmloch im 
weifen Rand). 


Provenienz: Jacques-Auguste de Thou. - Jacques-Auguste de Thou d. J., im Katalog von 1679, 
Band II, S. 384. - 1680 an Jean-Jacques Charron, Marquis de Menars. - Um 1705 an Armand- 
Gaston-Maximilien de Soubise (1674 - 1749). - Dessen Neffe Charles Rohan, Prince de Soubise, 
vermutlich 1788 versteigert von Leclerc (1789, 7662). - Richard Heber (1773 - 1833), danach 
Thorpe. - Auktion Christie's, London, 7.6.2006, Nr. 137. 


Literatur: Adams G 4945 BM STC German 928; Graesse VI/2, 230; VD 16 W 4675 und 
4676; Wegele 366. - Zu Wurstisen: ADB 44, 346f.; Feller / Bonjour 261ff. Zum Einband: 
Vel. Arnim 68; Bogeng II, Abb. 60; Guigard II, 4525 Olivier 216, Nr. 1 und 3. 


c) Pistorius, Johann (Hrsg.). Rerum Germanicarum veteres iam primum publicati veteres. In quibus 
practer reliquos, Wippo de Conradi Salici Imp. Vita: & tres Antiquitatum Fuldensium, diu desiderati 
libri, inueniuntur. Frankfurt am Main, Claude de Marne und Johann Aubry Erben, 1607. [Dar- 
an:] Freher, Marquard (Hrsg.). Cosmae Pragensis ecclesie decani chronicæ Bohemorum Libri III 
. Nunc primum integré in lucem editi. Item S. Adalberti Episcopi Pragensis vita et martyrium 
ab eodem Cosma Decano descripta. Prefixa ducum regumq[ue] Bohemiæ logia versibus decantata à 
Martino Cvtheno & Caspara Cropacio. Hanau, Claude de Marne und Johann Aubry Erben, 1607. 


* A-Z5 Aa-Zz° Aaa-Xxx Yyy*. Und: ):($ а-е В g = 8 BL, 754 S.,29 Bl. (zweispaltiger Index). 
Und: 6 Bl., 84 S. - Pistorius: S. 552-564 falsch paginiert. - Jeweils mit schmaler Marginalspalte 
gedruckt. 


Pistorius: Mit Druckermarke auf Titel und letzter Seite, grofem Wappen auf der Titelriickseite, 33 
Stammbäumen (meist ganzseitig, 4 auf einer doppelblattgrofen Tafel nach S. 700, einer als doppel- 
blattgroße Tafel nach S. 666), 19 faksimilierten ligierten Monogrammen sowie einigen Schmuck- 
initialen und Kopfleisten in Holzschnitt. - Freher: Mit 1 faksimilierten ligierten Monogramm sowie 
einigen Schmuckinitialen, Kopfleisten und Schlußvignetten in Holzschnitt. 


Folio, mit Témoins (346 x 212 mm). 


Geglatteter dunkelroter Maroquinband auf sechs Bünde, mit goldgeprägten Rückentiteln in zwei 
sowie ligiertem Monogramm »IAGG« in den übrigen, von doppelten Goldfileten gerahmten 
Rückenkompartimenten, an den Kapitalen eine querlaufende Bordüre mit Schraffurlinien; die 
Deckel mit dreifachem Goldfiletenrahmen und zentralem Allianzwappen von Jacques-Auguste 
de Thou und seiner zweiten Gattin Gasparde de la Chastre, mit Ganzgoldschnitt (Einband mit 
leichten Verfärbungen durch ausgebesserte Stofspuren, Vorsátze am Rand leimschattig, Text 
teilweise gebräunt und fleckig). 


Provenienz: Jacques-Auguste de Thou. - Jacques-Auguste de Thou d. J., im Katalog von 1679, 
Band II, S. 384. - 1680 an Jean-Jacques Charron, Marquis de Menars. - Um 1705 an Armand- 
Gaston-Maximilien de Soubise (1674 - 1749). - Dessen Neffe Charles Rohan, Prince de Soubise, 
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1789 versteigert von Leclerc (1789, 7661). - Venator & Hanstein, Auktion 122, Kóln, 23.3.2012, 
Nr. 348. - Deutsche Privatsammlung, 


Literatur: Pistorius: Brunet IV, 678; Ebert 16962; vgl. Wegele 366; Graesse V, 305; VD 17 
23:232015Z. - Freher: Graesse II, 2805 VD 17 23:231164 A. Zum Einband: Olivier 216, Nr. 
7 und 9. 

d) Basta, Giorgio. Il governo della cavalleria leggiera. Trattato originale. Frankfurt, Johannes Saur, 
1612. 


A-Y* Z? = 4 Bl., 150 S., 1 leeres Bl., о Bl. (Register), 1 leeres Bl. - Mit Marginalspalte gedruckt, 
Register zweispaltig, 


Mit Druckermarke auf dem Titel, 1 Zierleiste, 7 Zierinitialen und 2 identischen Schlufvignetten, 
alles in Holzschnitt. 


Klein-Quart, mit einigen Témoins (197 x ca. 156 mm). 


Olivgrüner Maroquinband auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, mit goldgeprägtem Riicken- 
titel in zwei sowie ligiertem Monogramm »IAGG« in den übrigen, von doppelten Goldfileten 
gerahmten Riickenkompartimenten; die Deckel mit dreifachem Goldfiletenrahmen und zentralem 
Allianzwappen von Jacques-Auguste de 'T'hou und seiner zweiten Gattin Gasparde de la Chastre, 
mit Ganzgoldschnitt. 


Provenienz: Jacques-Auguste de Thou. - Jacques-Auguste de Thou d. J. - Catalogus Bibliothecae 
Thuanae 1679, Bd. II, S. 131. - Vente Soubise, (1789, 3965), London 1920, Nr. 1072. - Win- 
ziger Monogrammstempel von Ernst Kyriss auf dem fliegenden Vorsatz, dessen Auktion von Karl & 
Faber, Katalog XVIII, München, 17.1.1940, Nr. 487. - Katalog Tenschert XIX, Nr. 25. 


Literatur: Vgl. Brunet I, 696 (Erstdruck Venedig im gleichen Jahr); Cockle 724; Graesse I, 
309; Jahns II, 1052ff.; Mennessier de la Lance I, 84; VD 17 23:286886E. - Zum Einband: 
Olivier 216, Nr. 8 und 9. 

e) Summonte, Gio[vanni] Antonio. Dell’historia della citta, e regno di Napoli. Parte quarta [von 
4 | ve si descrivono le vite, et i fatti del Ré Cattolico, dell’Imperador Carlo V. e del Re Filippo II. 
Г.Д. Neapel, Giacomo Gaffaro, 1643. 


II* A-Z* Aa-Zz* Aaa-Ooo* a-b* c* = 4 BL, 479 S., 10 Bl. (Zavola). - Mit Marginalspalte ge- 
druckt, Tavola zweispaltig, 


Mit 4 Tafeln (3 Porträts und 1 Stammbaum), Druckermarke auf dem Titel, einigen Schmuckinitialen 
und Schlufvignetten, alles in Holzschnitt. 


Klein-Quart (200 x 144 mm). 


Geglatteter dunkelroter Maroquinband auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, mit goldgepräg- 
tem Rückentitel in zwei sowie ligiertem Monogramm »IAGG« in den übrigen, von doppelten 
Goldfileten gerahmten Rückenkompartimenten; die Deckel mit dreifachem Goldfiletenrahmen 
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und zentralem Allianzwappen von Jacques-Auguste de T'hou und seiner zweiten Gattin Gasparde 
de la Chastre, mit Ganzgoldschnitt (Ecken minimal bestofen, Kopf gering beschädigt, Aufen- 
gelenke beschabt, Vorsätze am Rand leimschattig, kaum stockfleckig, S. 13f., 185f. und 469f. 
mit unscheinbar reparierten Randläsuren). 


Provenienz: Jacques-Auguste de T'hou d. J., im Katalog von 1679, Band II, S. 308. - Vente Sou- 
bise (1789, 6694) - Auf dem Spiegel gestochenes Wappenexlibris des Reverend William Abbot 
(1733 - 1826) in Cambridge. - Exlibris August F. Langbein auf fliegendem Vorsatz. - Auktion 
Sotheby's, New York, 1.10.1980, Nr. 244. 


Literatur: Brunet V, 594; Ebert 22016; Fontanini 599; Graesse VI, 529. - Zum Einband: 
Olivier 216, Nr. 8 und 9. 


Aus der Bibliothek des berühmten Bibliophilen und Staatsmanns F. A. de Thon 


Jacques-Auguste de Thou, Baron de Meslay (1553 - 1617), »der glänzendste Bibliophile des 17. 
Jhdts« [LGB III, 391], ein Freund Scaligers und Montaignes, schuf in vier Jahrzehnten des 
Sammelns »la plus importante des bibliothéques frangaises de son temps par le nombre des éditions 
imprimés« [DEL III, 839]. Auch wenn sie nicht besonders repräsentativ in mehreren Räumen 
seines Pariser Hauses aufgestellt war, so war doch der »Aufwand, mit dem die Bände dieser Biblio- 
thek gehegt wurden, ein ungewóhnlicher, und auch ihr innerer Wert wurde ebenso wie die Zahl ihrer 
Bücher von den Zeitgenossen bewundert« [ Bogeng I, 103]. Äußerliches Kennzeichen der Bücher 
der Bibliotheca Thonana waren die »guten, aber einfachen wappengeschmückten Einbünde« [LGB 
III, 391]. Fünf ebenso noble wie charakteristische Exemplare (sechs Titel) aus der Früh- und der 
Spätzeit von de Thous bibliophilem Wirken kónnen wir hier präsentieren. 


Schon bald nach seinem 1573 erfolgten Klostereintritt hatte Jacques-Auguste de Thou begonnen, 
Bücher zu sammeln; als er nach dem Tod seiner älteren Brüder 1584 eine politische Karriere unter 
den Kónigen Heinrich III. und Heinrich IV. begann, erschlossen sich ihm auch auf diesem Gebiet 
neue Möglichkeiten. Die 1582 gedruckte Historia di Fiandra erwarb er vielleicht noch während 
der Klosterzeit, in jedem Fall vor seiner ersten Eheschließung: Der Pergamentband hat noch sein 
Junggesellenwappen auf den Deckeln. Dies gilt auch für die 1585 erschienene Quellenedition des 
Schweizer Humanisten Christian Wurstisen, die de 'T'hou frisch gedruckt erwerben und binden ließ: 
Der Folioband trägt neben seinem Monogramm in den Rückenkompartimenten ebenfalls noch das 
Wappensupralibros des Junggesellen. Diese Praxis änderte sich kurz darauf: »Nach seinen 1587 bzw. 
1602 geschlossenen Ehen mit Marie de Barbangon de Cany bzw. mit Gasparde de La Chastre tragen 
seine Bücher das jeweilige Allianzwappen« [Arnim 68]. Entsprechend weist unser dritter Band mit 
zwei 1607 gedruckten Werken neben dem seinigen das Wappen seiner zweiten Gemahlin auf, in den 
Rückenfeldern findet sich die ligierte Buchstabenfolge »IAGG« für die Vornamen der Eheleute; 
ähnlich die beiden jüngsten Bände, mit einer Variante des Supralibros. Bemerkenswert ist, daß selbst 
der lange nach Jacques-Auguste de Thous Tod von seinem gleichnamigen Sohn angeschaffte Druck 
von 1643 noch immer im gleichen Design mit demselben Allianzwappen des Vaters gebunden wurde. 
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Obwohl mehrere Jahrzehnte zwischen diesen Werken liegen, blieb der schlichte Stilwille ihres Be- 
sitzers stets gleich. Im Unterschied zum »Einbandprunk der Groliersammlung« waren die Einbände 
»gut, ohne Liebhaberprachtbände zu sein« [ Bogeng I, 103 |. Anfangs variierten Farben und Ma- 
terialien; und so sticht der makellos erhaltene flexible Pergamentband der Historia di Fiandra - in 
der gefeierten »Elfenbein«-Farbnuance - gegen die anderen ab, wobei die Folianten von de T'hous 
späterer Vorliebe für rotes Maroquin zeugen [уе]. DEL III, 839]; der vierte Band präsentiert 
sich 1m selteneren Oliv. Einen besonderen Hinweis wert war Bogeng, das »Verlangen des Gelehr- 
ten, breitrandige Abzüge zu bekommen, um bequem auf ihnen seine Randschriften eintragen zu 
kónnen. Dafür hatte J. A. de Thou immer gesorgt und hierin eine gewisse Verschwendung gezeigt, 
indem er die Großpapiere bevorzugte« [ Bogeng I, 103 |. Das ist vor allem bei unseren breitrandigen 
Folio-Exemplaren der Fall, von denen das jüngere zahlreiche Témoins aufweist, während sich Be- 
arbeitungsspuren nur im älteren in Form weniger Unterstreichungen zeigen. Als Gelehrter legte de 
'Thou Wert darauf, sich stets »mit den besten und neusten Büchern« zu versehen«, so auch hier. Die 
sechs Titel erschienen in Frankfurt am Main bzw. Hanau, Brescia und Neapel: »Damals bedeutete 
es schon etwas, die im Auslande veróffentlichten Bücher rasch und vollständig für die Bibliothek zu 
gewinnen« [ebd. 104 ]. 


In der Tat war die Bibliotheca Thuana eine dezidierte Gelehrtenbibliothek, ihr Besitzer nicht nur ein 
versierter Politiker, der es 1595 zum Pariser Parlamentspräsidenten brachte und in den konfessionellen 
Konflikten als »acteur de plus en plus important du jeu politique et diplomatique à l’intérieur des 
frontiéres« [DEL ПІ, 838 | fungierte. Vielmehr hatte er schon von seinem Vater, einem Freund 
Groliers, neben einer stattlichen Urkundensammlung auch die Liebe zur Geschichtsschreibung ge- 
erbt [vgl. Bogeng I, 102], die in einer grofangelegten Historia sui temporis ihren Ausdruck fand. 
Das die Zeit von 1543 bis 1607 beschreibende Werk wurde 1591 begonnen und ab 1604 sukzessive 
veröffentlicht, ihren Abschluß vereitelte De Thous Tod im Jahr 1617. 


Angesichts seiner Bedeutung als Geschichtsschreiber verdienen die hier vorliegenden Bände auch 
einen Blick auf ihren - mit Bogeng gesprochen - »inneren Wert«. Die zuerst 1581 erschienene 
Historia de las civiles Guerras y Rebelion de Flandres von Pedro Cornejo (1536 - 1618), einem 
Berater Kônig Philipps III. von Spanien, war eine der wichtigsten Darstellungen der Geschichte 
Flanderns im 16. Jahrhundert. Sie liegt hier im italienischen Erstdruck in der früheren Variante vor. 
Der Neapolitaner Kaufmann und Politiker Giovanni Antonio Summonte (1538/42 - 1602) hatte 
1601/02 die ersten beiden Bände seiner Geschichte Neapels vorgelegt. Weil er dafür politisch an- 
gefeindet, inhaftiert und zensiert wurde, hielt er die übrigen beiden Bände zurück, die erst Jahrzehnte 
nach seinem baldigen 'Tod herausgegeben wurden; der vorliegende vierte und letzte erst 1643. Bei 
drei Werken handelt es sich um wichtige Quellensammlungen zur mittelalterlichen Geschichte des 
Heiligen Rómischen Reichs. Der Basler Humanist Christian Wurstisen (1544 - 1588) war »ein 
wahrer Polyhistor« Feller / Bonjour 262]. Seine zweiteilige Edition von neun Geschichtsschreibern, 
darunter Otto von Freising, Berthold von Konstanz, Otto von St. Blasien und Albert von Straßburg, 
versammelt Quellen für den Zeitraum 1050 bis 1400, die »hier zum ersten Mal gedruckt wurden« 
[ADB]. Johannes Pistorius d. J. (1546 - 1608) war Rat und Beichtvater Kaiser Rudolfs II. [ур]. 
NDB 2o, 486f.]. In seiner Quellenedition versammelte er die Traditiones Fuldenses, ein Magnum 
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Chronicon Belgicum, die Gesta Chuonradi II. imperatoris des Wipo, des bedeutendsten Geschichts- 
schreibers der frühen Salierzeit, ferner Werke zur Kirchengeschichte Augsburgs sowie der Bistümer 
Konstanz und Minden. Marquard Freher (1565 - 1614), Juraprofessor und Rat Friedrichs IV. von 
der Pfalz in Heidelberg, der als Quelleneditor »bis ins 18. und 19. Jahrhundert nachgewirkt« [NDB 
5, 392] hat, gab die bis 1125 reichende bóhmische Chronik des Cosmas von Prag (1045 - 1125) 
heraus. Eine Figur der Zeitgeschichte war hingegen der Offizier Giorgio Basta (1550 - 1612), der 
ab 1582 als »Generalkommissar der gesamten Reiterei«, ab 1599 als Generalleutnant Kaiser Rudolfs 
II. auf dem Balkan diente. Seine »ausgezeichnete Arbeit« [ Jähns] über die leichte Kavallerie wurde 
posthum von Pietro Armiato herausgegeben. De Thou sicherte sich das Werk noch vor Erscheinen 
der französischen Übersetzung; auf Vorderdeckel und Vorsatz findet sich die Signatur »V[ert] Т. 
f.5«, möglicherweise von de Thous eigener Hand. 


Die in großem zeitlichen Abstand erschienenen Bücher gleichen sich nicht nur im äußeren Er- 
scheinungsbild der schönen, schlichten Einbände; sie offenbaren auch eine bemerkenswerte »innere« 
Konstanz von De Thous Interesse, der Geschichte in geradezu enzyklopädischer Breite anhand des 
besten, möglichst neu erschlossenen Quellenmaterials auf den Grund gehen zu können. Hier scheint 
auf Bibliophilie und Gelehrsamkeit übertragen, was Bogeng an dem »vornehme[n] Würdenträger« 
Jacques-Auguste de Thou bemerkte: eine »immer gleich bleibende Haltung des in schwierigen Zeit- 
läuften sich zurechtfindenden [...] aufrechten Mannes« [ Bogeng III, 37]. 


Um unbedingte Kontinuität der Bibliothek war er auch in seinem Testament von 1616 besorgt. 
Darin verfügte er, daß er ihre »Erhaltung als Ganzes wünsche, damit sie seiner Familie und den 
Wissenschaften nütze« ebd. I, 104 |. Sein Sohn Jacques-Auguste de Thou d. J. (1609 - 1677) 
erfüllte dieses Vermächtnis nach Kráften, indem er die Sammlung, »auf das Doppelte vermehrte« 
[ebd. 105]. Davon zeugt hier Summontes neapolitanische Geschichte, wobei offenbleiben muf, ob 
er den 1643 erschienenen Band als einzelnen erwarb, oder aber in Vervollständigung des 1601 be- 
gonnenen vierbändigen Gesamtwerks. Schlieflich allerdings verspekulierte er sich, was zum Konkurs 
und 1680 zum Verkauf der Bibliotheca Thuana führte. Noch am ersten Versteigerungstag schwang 
sich Jean-Jacques Charron, Marquis de Menars, ein Schwager Colberts, zu ihrem Retter auf, indem 
er sie ez bloc erwarb. Von nun an sammelte er, »mit Vorliebe ihre zerstreuten Bände zurückholend, 
weiter. Um 1700 war er jedoch ihrer überdrüssig geworden« [ebd. 107], um 1705 verkaufte er sie 
an den Fürstbischof von Straßburg, Msgr. Armand-Gaston-Maximilien de Soubise (1674 - 1749), 
den spáteren Kardinal de Rohan. Dieser vermachte die Bibliothek seinem Neffen Charles Rohan, 
Prince de Soubise (1715 - 1777). Dessen Liebhaberbücherei wurde 1788 von Auguste Leclerc 
versteigert: »Das war das Ende der Bibliotheca Thuana« ebd. 108 J. Hier trennten sich vermutlich 
die Wege unserer beiden Folio-Bände; der des Wurstisen-Bandes läßt sich allerdings noch ein Stück 
weiterverfolgen. Auf der Auktion Rohan erwarb Antoine Augustin Renouard »eine erhebliche An- 
zahl schöner Bände aus dem ursprünglichen Besitz De Thous« [Fürstenberg 231]; er hat de Thou 
als Bibliophilen recht eigentlich erst berühmt gemacht, indem er 1819 in seinem Catalogne de la 
bibliothèque d’un amateur »von seiner Begeisterung für den Buchfreund des 17. Jahrhunderts Zeugnis 
abgelegt« [ Bogeng III, 40] hat. Am 26. Juni 1828 wurden seine Bücher in London versteigert, 
und wir nehmen an, daf das Buch hier von dem Bibliomanen Richard Heber (1773 - 1833) er- 
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worben wurde: Die kundigen Notizen zur früheren Provenienz stammen von seiner Hand [ур]. die 
Schriftprobe bei De Ricci 104 ]. Dessen rund 150.000 Bücher wurden bereits in Versteigerungen 
von 1834 bis 1837 zerstreut. Verloren sich für längere Zeit ihre Spuren, so wurden die fünf cha- 
raktervollen Bände aus Jacques-Auguste de Thous früher und später Sammlungstätigkeit doch stets 
respektvoll bewahrt, um wunderbar erhalten hier wieder zusammenzufinden. 


The famous book collector Facqnes-Anguste de Thon (1553 - 1617) in four decades amassed an incom- 
parably rich scholarly library, the books of which he bad bound in most stylish simplicity. Five copies, 
two of them in folio, from the early and late period of de Тои? collecting activities are offered here, a 
total of six primarily historical works. The earliest binding is made of flexible parchment, the later ones 
of morocco in two different colours; all copies have particularly wide margins. Two editions from 1582 
and 1585 still have de Thou’s coat of arms as a bachelor on the covers; the three more recent volumes 
show, in addition to his own crest, the coat of arms of his second wife, in different variations. This fact 
is particularly remarkable as regards the most recent edition from 1643, which was acquired long after 
de Thon’s death by his son of the same name. He kept the library until his bankruptcy and the auction 
in 1680, in whose catalogue all five books are to be found. 
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Plantins Kupferstich-Bibel von 1583 
im grófsten bekannten Fanfare-Einband, 
das für Jacques-Marius d'Amboise gedruckte Exemplar 


Biblia latina. Biblia sacra. Quid іп hac editione a theologis Lovaniensibus praestitum sit. Antwerpen, 
Christophe Plantin, 1583. 


600 BL. (einschließlich des leeren Blatts NN8); [118] S., 1 leeres Bl. - Komplett, detaillierte 
Kollation bei Voet, T'he Plantin Press. - Einige Passagen in Golddruck. - Bibeltext zweispaltig und 
mit schmalen Marginalspalten gedruckt. 


Mit insgesamt 94 Kupferstichen: Titel nach Crispin van den Broeck von Abraham de Bruyn, 
5 doppelblattgrofe Tafeln (darunter 3 Landkarten) und 88 (davon 7 ganzseitige) Illustrationen 
im Text nach Crispin van den Broeck und Pieter van der Borcht, gestochen von Abraham de 
Bruyn, Jan Sadeler und Johan Wierix. 


Groß-Folio (432 x ca. 280 mm), Maße des Einbands: 443 x 300 mm. 


Prachtvoller roter Maroquinband der Zeit 4 /a fanfare auf sechs mit doppelten Goldfileten ver- 
zierte Bünde, im zweiten Rückenfeld in einer Renaissance-Kartusche der goldgeprágte Titel 
Biblia Sacra, die übrigen Felder mit reicher Vergoldung; die Deckel mit reichster Vergoldung 
aus floralen und ornamentalen Einzelstempeln, intarsiert mit feinen schwarzen Lederstreifen und 
mit zusätzlicher grauer Wachsfarbenmalerei, mit Stehkantenvergoldung und Ganzgoldschnitt. 


Unikales Prachtexemplar der neben der Polyglotte bedeutendsten Bibelausgabe Plantins, 
gedruckt für den Erstbesitzer Facques-Marins d’Amboise 


Die vorliegende Bibel in Groß-Folio zählt zu den schönsten und eindrucksvollsten Druckwerken 
Plantins überhaupt. Sie ist reich mit Kupferstichen ausgestattet, von denen 36 speziell für diese Aus- 
gabe von Pieter van der Borcht entworfen und von Johan Wierix und Abraham de Bruyn gestochen 
wurden. Plantins grofe Folio-Bibel ist das Ergebnis einer eigentümlichen Allianz: Sie wurde vom 
spanischen Kônig Philipp II. finanziell unterstützt und dies zu einer Zeit, in der Plantin im von spa- 
nischer Herrschaft befreiten Antwerpen lebte und arbeitete und zahlreiche Pamphlete gegen Philipp 
II. und die spanische Partei druckte. Das vorliegende Exemplar (Voets Variante B) erschien aus 
diesem Grund ohne die Widmung an Kardinal Albert von Osterreich, die nur wenigen Exemplaren 
beigegeben wurde. 


Das architektonisch gestaltete Eingangskupfer enthält oben den Titel in einer herzfórmigen Kartu- 
sche, ein in Kreisen der Gegenreformation háufig gebrauchtes Symbol, umgeben von vier Szenen 
aus dem Alten Testament, darunter finden sich Moses mit den Gesetzestafeln und Aaron als Priester 
vor Symbolen des Todes (Skelett) respektive des Lebens (Ahren und Feldfrüchte); die gesamte 
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Adam. Car, tir. GENESIS САР. 111. Adam. 


de carne mea: hzc vocabitur virago”, lignum ad vefcendum, & pulchrü ocu- 

хол. quoniam de viro ſumpta eſt. Quàm- * lis, aſpectuque delectabile: & tulit de 

obrem relinquet homo patrem ſuum, fructu illius, & comedit: deditque viro казуу, 

“ии” & matrem', & adhærebit vxori на: & | 7 fuo,quicomédic: Et aperti ſuntoculi "zs 

“© erunt duo in carne vna. Eratautem | amborum:cumQue ا‎ 

vterque nudus, Adam fcilicet & vxor nudos,confuerüt folia ficus,& fecerunt 

13 eius: & non’ erubefcebant. 8 fibiperizomata. Et cùm audiſſent vo- 

: TE cem Domini Dei deambulantis in pa- 
radiſo ad auram poft meridiem, abſcon- 
dit ſe Adam & vxor eius à facie Domi- 

ni Dei in medio ligni paradiſi. Voca- 
uitque Dominus Deus Adam, & dixit 

ıo ei, Vbi es? “Qui ait: Vocem tuam audi „роте 
ui in paradiſo: & timui, eo quod nudus: 

ч eſſem, & abſcondi me. Cui dixit Do- 2855; 
minus: Quis enim indicauit tibi quod -- 
nudus eſſes, nifi quod ex ligno de quo | 
præceperam tibi ne comederes, come- 

» diti? "Dixirjue Adam: Mulier quam 
dedifti mihi ſociã, dedit mihi de ligno, 

5 & comedi. Et dixit Dominus Deus ad 
mulierem, Quare hoc fecifti? Qua re- 
ſpondit, Serpens decepit me, & comedi. 

Etait Dominus Deus ad ſerpentem: 
Quia feciſti hoc, maledictus es inter 
omnia animantia, & beſtias terra: fuper 

us tuumgradiéris, & terram come- 

5 des cunétis diebus vitz tuc. Inimicitias 
ponam inter te & mulierem ,& femen | 
tuum & femen illius: ipſa cõteret caput ripi 
tuum, & tu infidiaberis calcaneo eius. 25% 

в *Mulieri quoque dixit: Multiplicabo 
ærumnas tuas, & conceptus tuos: in do- 


Car. 111. lore paries filios, & fub viri poteftate 
SE & ferpens erat callidior cunctis + | ” eris, & ipfe dominabitur tui. Adę vero som 
animantibus terra, quz fecerat Do- dixit: Quia audiſti vocem vxoris tuæ, & E 
minus Deus. Qui dixit ad mulierem, comediſti deligno exquo prxceperain 
Curprecepit vobis Deus vt non come- tibi ne comederes , malediéla terra in 


» 


deretisexomniligno paradifi? *Cuire- opere tuo: in laboribus comedes ex ca 
ſpõdit mulier, De fructu lignorum quæ | cunétisdiebus vice гиг. Spinas & ri- 
gece paradiſo ve Timur: de fructu >| bulosgerminabit tibi, & comedes her- 
vero ligni que eft in medio paradifi, |basterræ. In fudore vultus tui veſcè- 
præcepit nobis Deus ne comederemus, ris pane tuo, donec reuertaris in terram - 4 ss 
& ne tangeremus Шиа, ne fortè moria- | de qua ſumptus es: quia puluis es, & in ке 
mur. Dixit autem ferpésad mulierem: «| puluerem reuertéris. “Ес vocauit 
¿61% "Nequaquam morte moriemini. "Scit | Adã nomen vxoris ſuæ, Heua:ed quod 


үч 


enim Deus quddin quocũque die com- mater eſſet cunctorum viuentium. 

ederitis ex eo, aperientur oculi veſtri: & |» Fecit quoque Dominus Deus Adz & 

eritis ſicut dij ſeiẽtes bonum & malum. vxori eius tunicas pelliceas, & induit eos: 
6 


Et ait, Ecce Adam quafivnus ex no- 


Vidit igitur mulier quod bonum effet 
а 2 bis fa- 
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Komposition ist eine allegorische Apologie der Geistlichkeit. Am Fuf der Seite steht der Zirkel als 
Druckerzeichen Plantins und seine Devise Labore et Constantia. 


Unser Exemplar wurde speziell für den grofen Bibliophilen Jacques-Marius d’Amboise (1538 - 
1611) gedruckt: Im Neuen Testament sind die auf Jakob (= Jacques) bezogenen Passagen in Gold 
gedruckt, ein deutlicher Hinweis auf die Bestimmung, dieses singulären Drucks. Auf dem Titelblatt 
findet sich sein eigenhändiger Besitzvermerk Jacobi Marii Ambosii«. Jacques-Marius d’Amboise, 
aus einer reichen Familie aus Arles gebürtig, studierte in Paris die klassischen Sprachen und Philo- 
sophie und wurde 1576 von Kónig Heinrich III. zum Philosophie-Professor am College de France 
ernannt; 1576 und 1587 war er Rektor am College d’Harcourt. Ex war ein berühmter und bedeutender 
Bibliophile, vor allem die Einbände seiner Bibliothek waren außergewöhnlich (wie der vorliegende 
Band belegt). Seine Plantin-Bibel trágt den gróften bekannten Fanfare-Einband (443 x 300 x 120 
mm); keiner der bei Hobson beschriebenen Bánde kommt dieser Hóhe von 443 mm auch nur nahe! 
Darüber hinaus ist der kompliziert vergoldete und mit schwarzen Maroquin-Intarsien sowie kleinen 
grauen Wachsmalereien verzierte Band mit breitrandigem Buchblock im bestmöglichen Zustand 
strahlend schón erhalten. 


Jacques-Marius d’Amboise vermachte seine Bibliothek der Sorbonne. Man weiß, daß dort noch im 17. 
Jahrhundert mehrere Dublettenversteigerungen vorgenommen wurden. Die Bibliothek der Sorbonne 
wurde Ende 1795 aufgelöst, die Bestände auf viele Institutionen verteilt. Das großartige Werk er- 
schien letztmalig auf dem Markt in dem berühmten Morgand-Rahir-Katalog von 1900 (Nr. 482: 
2.500 Goldfrancs), seitdem war es in einer franzósischen Privatsammlung, 


Literatur: Adams B 1089; BM STC Dutch 22; Brunet I, 877; Darlow/Moule II/2, S. 955 
(Anm.); DBF 2, eat: Delaveau/Hillard 9415 vgl. Franklin II, S. 221ff. und 281ff.; Graesse I, 
3953 nicht bei Heitzmann/Santos Noya; Voet, The Plantin Press, Nr. 690 (B) und Tafel 63-64. 


This is a unique, utterly splendid and marvellously preserved copy of Plantin’s most important Bible 
edition (. apart from the Polyglot): it was printed for the great Parisian scholar-collector facques-Marins 
d’Amboise, as can be seen from the fact that various passages in the New Testament referring to Jacob 
(= Jacques) were printed in gold! On the title, moreover, is his own handwritten note of ownership. At 
44.3 cm height, this is the largest known fanfare binding, which is radiantly beautiful in the best possible 
condition and shows colour painting and leather inlays in addition to the overabundant tooling. The 94 


copper engravings ( including 5 double-sheet-sized) were engraved by Abraham de Bruyn, fan Sadeler 
and Johan Wierix after drawings by Crispin van den Broeck and Pieter van der Borcht. 


96a 


Das Exemplar aus den Sammlungen Louis-Jean Gaignat - 
Michael Wodhull - Estelle Doheny 


Biblia latina. Biblia sacra. Quid in hac editione a theologis Lovaniensibus praestitum sit. Antwerpen, 
Christophe Plantin, 1583. 


боо Bl. (einschließlich des leeren Blatts NN8); [118 | S., т leeres Bl. - Komplett. Bibeltext zwei- 
spaltig und mit schmalen Marginalspalten gedruckt. 


Mit insgesamt 94 Kupferstichen: Titel nach Crispin van den Broeck von Abraham de Bruyn, 
5 doppelblattgrofe Tafeln (darunter 3 Landkarten) und 88 (davon 7 ganzseitige) Illustrationen 
im Text nach Crispin van den Broeck und Pieter van der Borcht, gestochen von Abraham de 
Bruyn, Jan Sadeler und Johan Wierix. 


Groß-Folio (410 x ca. 277 mm). 


Prächtiger roter Maroquinband des frühen 18. Jahrhunderts auf sechs Bünde, Deckel gerahmt von 
dreifachen Goldfileten, reiche Vergoldung der Rückenfelder mit grofem Blumenstempel und Gold- 
fileten, im zweiten und dritten Kompartiment der goldgeprägte Titel, im vierten der Wappenhelm 
Gaignats, Steh- und Innenkantenvergoldung, Ganzgoldschnitt über Schnittmarmorierung, wohl von 
Derome père. 


Aus hochbedentenden Sammlungen 


Ein Ausnahme-Exemplar des monumentalen Bibeldrucks in einem schönen, makellos erhaltenen Ma- 
roquinband, mit herausragender Provenienz: aus der Bibliothek Louis-Jean Gaignat (1697-1768), 
dessen Sammlung - eine der drei schönsten des 18.Jahrhunderts - vor allem für die Schönheit der 
darin versammelten Exemplare in Meistereinbänden der Zeit bekannt war (vgl. Guigard II, S. 229). 
Seine Bibliothek wurde 1769 in Paris versteigert, der zweibändige Katalog von Debure le Jeune 
vom 10. April 1769 wurde unter dem Titel Supplément à la Bibliographie Instructive... berühmt. 
Die Bibel, Nr. 37 des Katalogs, erbrachte den ungeheuren Preis von 79 livres 19 sous. Payne’s 
sale, 2. Juni 1770, dort erworben von Michael Wodhull (eigenhändiger langer Kaufeintrag auf dem 
vorderen Vorsatz). Nr. 395 seiner Versteigerung bei Sotheby’s am 11. Januar 1886. Später in der 
Sammlung, Estelle Doheny. 


A very fine copy of this celebrated Latin bible with a distinguished provenance: Lonis Fean Gaignat, 
Conseiller secrétaire du roi (1697-1768), whose library was one of the three most important of the 18th 
century (sale 1769, lot 37: 79 livres 19 sous). Bought in 1770 by the famous English collector Michael 
Wodhull who described the acquisition and made some entries on the identification of the artists of the 
etchings (sale Sotheby's 1886, 395). Later on collection E. Doheny. 
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Car. ХІІІ. EvANGELIVM —À 
| — = Loi Ze ER — — | — 
— Jöliecudo fecultiftius qs NS 
folicicudo feculi iftius & fallacia diuitia ad meffem, & in tempore a 


rum ſuffocat verbum & fine fructu ef- meſſoribus, Colligite ре "di 
ficitur. Qui verd in terram bonam fe- 9) & alligate cain fici Раад 
minatus eft:hiceft qui audit verbum, & dum, triticum hos ulos ad cobren 
intelligit, & fructũ affert, & facit aliud |» reum meum, *' Aliam oe in hor. 
quidem centeſimum, aliud autem fexa- | pofuiteis, dicés Similes n oolam pro. 

мала geſimũ, aliud vero tricelimú. ** Aliam ^| lorum grano finäpis 111 ; 

` parabolam propofuitillis,dicens,Simile |: homofeminauit inagı 1104 accipe, 
factum eft regnum celorú hominiqui | nimum quide eft ona od mi. 
feminauit bonum femen inagrofuo. cümauté creuerit co Minibus: 

53,24. 3  cümautédormirent homines, vénits| oleribus, & firarbor,ita vele 

o 


inimicus eius, & ſuperſeminauit ziza- |» veniár, & habitẽt in ramis eius. A 
- | parabolam locutus efteis. Simile и te 
gnum czlorum fermento, quod ane 
tum mulier abſcõdit in faring fi 
bus, donec fermentatũ eft totü, Hn | 
omnia locutus eft Iefus in parabolis CR 
turbas : & fine parabolisnó loquebatur | 
eis: "ус impleretur quod іда erat per 
prophetam dicentem, ' Aperiamin pa- 
rabolis os meum,eructabo abfcondirad 
36 conftitutione müdi. Tunc dimiffistur- 
bis vénitin domum : & accefferunt ad 
eum diſcipuli eius, dicẽtes, Ediflereno- за 
з? bis parabolam zizaniorum agri. ‘Qui: 
refpódens ait illis, Qui ſeminat bonum" 
з femen, eft filius hominis. Agerautem: 
eſt mundus Bonum verdfemen:hifun ` 
filij regni. Zizania autem fil funt 06 
3 quam’. Inimicus autem qui feminaui 
ea: eft diabolus. Meſſis verd,cofumma- 
tio feculi eft. Meflores auré:angelifunt 
# *Sicutergo colliguntur zizania, Кт 
comburuntur: fic erit in conſummmo 
и ne feculi, mittet filius hominis angelos 
fuos, & colligent de regno cius 0018 


5 i faci iquitatem 
ſcãdala, & eos qui faciunt iniq; Tick 


== 


+ *&¢ mittent eos in caminü ignis 
| s fletus & ftridordentiü. *'Tuciult B 
| nia in medio tritici, & abiit. Cû autem | gebũt ſicut Sol in regno patr p 
creuiſſet herba, & fructum fecifler:unc |4 Quihabetaures audiédiand o ; 
apparuerunt & zizania. * Accedentes ” le eft regnü cælorũ aren ne abl 
autem ferui patris familias, dixeruntei, | to inagro:que que шеп fic Su 
Domine,nónne bonum femé ſeminaſti côdir, & pra gaudio RE mic agri 
in agro tuo? Vndeergo habet zizania? | dit vniuerfa que habet, “a calorum 
Et ait illis, Inimicus homo hoc fecit. “| «illum. Iterũ ſimile eſt regnu o 


52 + -i я ER SCH Е ; grent U 
ri Seruiauté dixerunt ei, Vis'imus,X col- homini negotiator, e EST prerioh 
ligimusea? Et ait, Non: ne forte colli-?»| # margaritas. Иш ¡comniaquí 
gentes zizania, eradicetis (imul cum eis margarita, abijt, & ven e баіс. 
| & triticum. * Sinite vtraq.crefcere vfq. + | a habuit, & emit cam. rego 
-- + = — 
| 
4 j 


Nu E Маттняум. Car. X1 I1Í; 
e calorú fagenz miſſæ іп mare, | да 
gp nigenere picid’ congreganti. | 2 
«0 cim impleta eſſet, ducẽtes, & 48 
os fedentes, elegerũt bonos in 
osaurforas miferunt. Sic егіс % 
sinc feculi. exibuntan с- 
Cep arabunt malos de medio iuſto- 
ke mittent eos in caminü ignis. :° 
pene herus & ftridor dentium. Intel- s 
bs hæc omnia? Dicunt ei, Etiam". 
“уейв, ед, omnis (criba doctus in» 
o celorú, fimilis eft homini patri- 
familias qui. profert de thefauro fuo 
sua & vetera. “Ес facti eft: cùm con- 
(mmaffet Iefus parabolasiftas,tranfiit 
nde,’ Etveniens in patria fuä,docebat + 
sin fynagogis eorũ, ita vt miraretur, 
xdicerent, Vnde huic fapientia hzc, & 
virtutes? * Nonne hic eft fabri filius? ss 
None mater eius dicicur Maria, & fra- 
тесе Jacobus & Ioſeph, & Simó & 
ща: & forores eius, nónne omnes ss 
dnosfunt? Vnde ergo huic omnia 2. 4 | 
ita? Et fcandalizabátur in eo. leſus au- — ет r ZK Wi 
em dixit eis, Non eft propheta fine | зе ду 
honore nifi in patria fua, & in domo А 
іш. Et non fecit ibi virtutes multas s8 
popter incredulitatem illorum. “із attulit matri fuz. Et accedentes difci- 
Car. XIII. puli eius, tulerunt corps & ſepelierũt "нз: 
N illo tempore, audiuit Herodes te- illud: & venientes nuntiauerunt е? 
] rcha fama lefu: & ait pueris fuis, +| *' Quod cùm audiſſet Iefus, feceflit in- 1.9, is: 
Hceltlohánes Baptifta :iple furrexità | de in nauicula, in locum defertum feor- ^^^" 
morus & ideo virtutes operátur in eo. ſum: & сй audiſſent turbæ, ſecutę funt *. 
Berodesenim tenuit ohannc,& alli- 3|ч eum pedeftres de ciuitatibus. Et exiens 
Hens pofuit incarcerépropter | viditturbam multá, & mifertus eft cis, 
inis оа а KN curauit languidos eorũ. Veſpere au- 
SH bens on licet tibi habere tem facto, acceſſerunt ad eum difcipuli 
len GN umoccidere, timuit s| eius, dicentes Deſertus eſt locus, & hora 
E t la HE popiera cumha- | iam præteriit: dimitte turbas,vt eun- 
e en is Herodis falta- «|'5 tes in caftella, emant fibi efcas. Ieſus 
i Vn isin medio: & placuit autem dixit eis, Non habent neceffe 
шейе da ecu iuramento pollici- >|" ire: date illis vos manducare. * Re- Ма 


- ep Lito, 
t Ai requodcunq. poſtulaſſet ab fponderunt ei, Non habemus hic nifi va 
Ihi in ein Are Dd | Ды 
bet, o hicin difcocaputIohánis |» св, Afferte mihi illos huc. Et cùm 


— 


а premonita à matre ſua, Da 20 quinque panes & duos pifces. *Qui aic 


uns. ү tcorriftacus et rex:propter >| iuffiffet turbam difcumbere fuper fæ- 
RE жүр & cos qui pariter recũ- num, acceptis quinq. panibus& duo- 

kunem inca Miſitq & decollauit e] bus piſcibus, aſpiciens in cælum bene- 
: с 


Шеш, Carcere. Et allatum eſt ca-. dixit & fregit, & dedit difcipulis pa- 
in dico: dc datum eft puellæ, & |» nes, difcipuli autem turbis. Et 2 85 
duca: 
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SY | facerdotum & Scribæ quærebant quo- 

d = "| modo cum perderent. timebant enim 
eum:quoniam vniuerfa turba admira- 

* batur fuper doétrina eius. Et cùm ve- 

{pera facta effet, egrediebatur de ciuita- 

te. Et cùm mane tranſirent, viderunt ме,» 

ficum aridam factã à radicibus. * Et re- 

cordatus Petrus, dixit ei, Rabbi, ecce, fi- 

cus cui maledixiſti, aruit. Et reſpon- 
dens Іеѓиѕ ait illis , Habete fidem Dei. 

amen dico vobis quia quicumq. dixe- 
rit huic mõti, Tollere & mittere in ma- 

re, & non hæſitauerit in corde ſuo, ſed 

crediderit quia quodcunq. dixerit, fiat: 

fiet ei. Propterea dico vobis, omnia Men 
quęcunque orantes petitis, creditequia ^ 

| |^ accipietis, & euenient vobis. Et cüm OK 

ftabitisad orandü , dimittite fiquid ha- ins 
betis aduerſus aliqué: vt & pater vefter 
qui in cælis eſt, dimittat vobis peccata 
veſtra. Qudd fi vos non dimiſeritis: nec 
ater veſter qui in cælis eſt, dimittet vo- 

7 bis peccata veftra. Et veniunt rurfus le- Маза, 
rofolymam. Etcüm ambularetintem- 7 
plo, accedunt ad eum fummi facerdo- 

= tes & Scribæ & feniores , & dicunt ei, 

mini. benedictum quod venit regnum «| In qua poteftate hac facis? & quis dedit 
patris noftri Dauid, Hoſan- na in excel- |» tibi hanc poteſtatem vt ifta facias? le- 
1.555 lis. Et introiuit lerofolymam in tem- ſus autem reſpondens, ait illis, Interro- 
lum: & circumſpectis omnibus, cum gabo vos & ego vnum verbû, & reſpon- 

14 veſpera effet hora, exijt in Bethaniam | dete mihi: & dicá vobis in qua poteſta- 

cum duodecim. Etalia die cùm exirent a te hac faciam. * Baptifmus lohannis, de 

12257 à Bethania, eſurijt. Cumque vidiſſetà | cælo erat, an ex hominibus? Reſponde- 

long? ficum habenté folia, venitfiquid |» te mihi. At illi cogitabant ſecũ, dicen- 

fortê inueniretinea.& cum veniferad | tes, Sidixerimus, Decælo; dicet, Quare 

eam, nihil inuènit præter folia:nóenim |» ergonon credidiftis ei? Si dixerimus, 

| erat tempus ficorú. “Ес refpondensdi- «| Ex hominibus, timebant populü.om- Due. 

| xit ei, lam поп amplius in æternum ex nes enim habebant Iohannem quia ve- 

| re fru&um quifquam manducet. Et au- |» ré propheta effet. “Ес reſpondentes di- 

diebantdifcipulieius. *EtveniuntIero- cunt Ieſu, Neſcimus. Ес refpondensle- 
ſolymã. Ercúm introiſſet in templum, ſus ait illis, Neque ego dico vobis in 
cœpit eijcere vendentes & ementes in | qua poteftate hac faciam. 
templo: & menſas numulariorũ, & ca- 

thedras vendentiumcolumbaseuertit. | : E 

& non finebat vt quifquä transferret 

| vas per tẽplum: & c Жек EEA eis, 

mun NOnefcriptum eft, Quia domus mea, 


domus orationis vocabitur omnibus | + gré profectus eſt. Et mifit ad agricolas 
е 1 » де Е . B а 
7. gentibus? Vos autẽ feciſtis eam fpelun- | in tempore ſeruum, vtab agricolis acci- 


cam latronum. Quo audito, principes |; peret de биди vineg. Qui apprehen- 
m - ы u 


- 


Car. xII. 
Т сосріс illis in parabolis loqui, Vi- 
nea paſtinauit homo, & circunde- s: 
dit ſepem, & fodit lacum, &ædificauit ^^^" 
turrim, & locauit eam agricolis: & pere- 


- 
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Montaignes Essais: ein ungemein breitrandiges Exemplar 
der ersten kompletten Ausgabe von 1588, 
in einem Einband von Bradel 


Montaigne, Michel de. Essais. Cinquiesme edition, augmentée d’un troisiesme liure: et de six cens 
additions aux deux premiers. Paris, Abel l’Angelier, 1588. 


4% A-Z* Aa-Zz* Xx* AAa-ZZz* AAAa-ZZZz* AAAAa-ZZZZz* AAAAAa-LLLLLI* = 4 
BL, 496 [recte: 504 ] gezählte Bl. - Nach Blatt 176, gezählt als »376«, fährt die Foliierung bei 
»169« fort. 


Mit gestochenem Titel, д Kopfleisten, 3 größeren und zahlreichen kleinen Zierinitialen in 
Holzschnitt. 


Quart (248 x ca. 183 mm). 


Rotbrauner Maroquinband des spáten 18. Jahrhunderts auf fünf mit Goldfileten verzierte Bünde, 
mit goldgeprágtem Rückentitel und stilisierten floralen Stempeln in den dreifach goldgerahm- 
ten Rückenfeldern; auf den Deckeln zierlicher vierfacher Rahmen mit Schmuckmotiven von 
Edelsteinketten, Punktlinien, Festons und Dentellebordüre; mit doppelten Goldfileten auf den 
Steh- und Dentellebordüre auf den Innenkanten, marmorierten Vorsátzen sowie Ganzgoldschnitt 
(Einband etwas fleckig und mit Wurmloch, Papier kaum fleckig; Bl. 344, 439 und 477 angerän- 
dert ohne Textverlust, wenige ausgebesserte kleine Randläsuren, durchgehend knappe verblafte 
Marginalien von alter Hand). 


Die erste komplette und letzte zu Lebzeiten Montaignes veröffentlichte Ausgabe 


Michel de Montaignes Essais stehen am Ausgang eines »verdorbenen Jahrhunderts«, wie ihr Ver- 
fasser selber meinte, in dem »schon als Ehrenmann« gelte, wer »nicht ein Vatermörder oder ein 
Kirchenschänder ist« [zit. nach Jeanson 46/49]. Schon mit 38 Jahren hatte sich Michel Eyquem, 
Seigneur de Montaigne (1533 - 1592) aus seinem Amt als Gerichtsrat in Bordeaux auf sein Schloß 
zurückgezogen, um sich dem Studium seiner Bibliothek zu widmen. Ab 1572, dem Jahr der Bartho- 
lomäusnacht und ihrer furchtbaren Hugenottenverfolgungen, entstanden aus Lektüreanmerkungen 
und Exzerpten Extemporationen zu allen möglichen Themen und Fragen der menschlichen Exis- 
tenz; tastende »Versuche«, die allmählich »Methode« wurden und die zum Urbild der literarischen 
Gattung des »Essays« werden sollten. 


Die Welt ist unübersichtlich geworden; ohne erkennbare Ordnung schreibt Montaigne über »Mode, 
Sprache und Stil, Religion, Rechtsprinzipien, die alte und die neue Welt, Wunderglaube und Ver- 
nunftzweifel und über die Kunst des Sterbens« [ Gurst 477]. Ob er »über Kindererziehung spricht 
oder vom Unsinn der Folter, über die klassischen Redner oder über die Trunksucht - er läßt sich 
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von Einfall zu Einfall treiben, zitiert viel und resümiert geschichtliche oder geistige Entwicklungen; 
vor allem aber unterbricht er den logischen Gedankengang immer wieder, um von sich selbst zu 
erzáhlen« [KNLL 11, 885]. In der »hüpfenden, springenden Gangart« Tat, ebd.] seiner Schreib- 
weise sieht er eine Entsprechung zum menschlichen Dasein, das sich jeder Fixierung, entzieht. In 
Parallele zur »Stoff-, Gestalten- und Situationsfülle der franzósischen Renaissance-Literatur« sucht 
Montaigne »die Ganzheit des Menschen auszudrücken durch Masse, Quantität, ja Chaos« [Friedrich 
31]. Doch spricht daraus nicht eklektische Willkür; vielmehr übernimmt der gereifte Autor, »aus 
dem überlieferten Gedankenvorrat nichts, ohne es vorher in die eigene Überzeugung verwandelt zu 
haben« [ebd. 4.1]. 


»Ganz auf sich selbst bezogen«, weil es in der Außenwelt »doch bloß den Anschluß an fanatische 
Gruppen und die Abdankung des eigenen Urteils« [ Jeanson 56 | geben konnte, tritt Montaigne im 
Schreiben dialogisch sich selbst ebenso gegentiber wie den grofen Geistern, vor allem der Antike. 
Dabei scheint er gar nicht auf den Gedanken zu kommen, daß »zwischen seinen Zitatquellen und 
seinem eigenen Schreiben ein Abstand von zwölf bis zwanzig, Jahrhunderten« [Friedrich 43] liegt. 
Als Humanist kennt er die Alten, akzeptiert sie jedoch nicht als Autoritáten; er sucht in ihnen »eher 
das Allzumenschliche als das Übermenschliche« [ebd. 44 ] und spielt sie relativierend gegeneinander 
aus. So hat sein Werk zugleich etwas Zeitloses: Es »bewegt sich auf einer Linie, die aus der helle- 
nistischen Weisheitslehre und Anthropologie kommt, durch die christliche 'T'heologie gegangen war 
und, von ihm erneut sákularisiert, weiterläuft in die moralistischen Gedankengänge des 17. Jahr- 
hunderts« [ebd. 132 ]. 


Als Humanist beherrschte Montaigne das Lateinische wie eine Muttersprache - umso bemerkens- 
werter ist, daß die Essais bis auf die Zitate іп Französisch verfaßt sind. Damit stellt das Werk zunächst 
ein »sprachgeschichtliches Ereignis« [ebd. 28 ] ersten Ranges dar: »Innerhalb des im engeren Sinne 
philosophischen Schrifttums der romanischen Vólker ist Montaigne der erste, der ein bedeutendes 
und originelles Gedankengut ausschließlich in einer Vulgärsprache zum Ausdruck bringt« [ebd.]. 
Auch dies ist nicht nur ein äußerliches Merkmal: »Sein fließendes Denken bedarf einer lebenden, das 
heißt veránderlichen Sprache« [ebd. 20 |, die seine »undoktrinäre und auf Konkretheit der Erfahrung 
abzielende Haltung« [Gurst 477] adäquat zum Ausdruck bringt. Demgegeniiber lehnt Montaigne 
sowohl die scholastische Dialektik als auch die humanistische Rhetorik ab, deren Wendung »ins 
Formalistische, wo man das Wort oder den literarischen Fundort einer Sache, aber nicht die Sache 
selber hat« [Friedrich 85], ihm suspekt wird. »Der Mensch und weltbiirgerliche Laie, nicht mehr 
der »Philosoph: philosophiert« ebd. 291. Darum ist seine Sprache »bewußt nüchtern-alltäglich« 
[KNLL II, 885], sein Wortschatz heute noch frisch und bildhaft, weil Montaigne sich eng an das 
Leben hält und immer die konkretesten Ausdrücke bevorzugt« [ Jeanson 13 ]. Mit seiner unmittelbaren 
sprachlichen Ausdruckskraft überführt er den Spáthumanismus in eine »freiere Humanität« | Fried- 
rich 87]. Diese entwickelt sich bei Montaigne selbst freilich erst allmählich, wie sich am Text und 
der Editionsgeschichte der Essais ablesen läßt. Anfangs zeigt er noch eine starke Abhängigkeit, selbst 
in der Negation, von den klassischen loci communes und eine Denkweise, »die man wohl als absurd, 
betrachten kann und die unter anderem zu skeptischen und ganz abgedroschenen Argumenten ihre 
Zuflucht nimmt«. In dieser Phase habe er noch »etwas vom Klugredner und Sophisten« | Jeanson 
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36 |, meinte Jeanson. »Mit seiner persönlichen und fortgeschrittenen Erfahrung selbständiger im 
Denken, gelangt er dazu, von der Grundlinie seiner ersten Essays entschieden abzurücken« [ebd. 37] 
und zur Ergründung der menschlichen Existenz, der conditio humana. 


1580 hatte Montaigne seine Essais erstmals in zwei Banden herausgegeben, 1582 und 1587 folgten 
zwei weitere Ausgaben, alle in einem kleinen Oktavformat. Der hier vorliegenden Ausgabe von 1588 
hatte Montaigne erstmals ein drittes Buch angefügt, darüber hinaus über 600 Zusätze zu den beiden 
ersten. Dieser letzte zu seinen Lebzeiten erschienene Druck »became the definitive text on. which 
all later editions are Базед« [PMM]. Das Quartformat sollte ihm schon äußerlich ein größeres An- 
schen, geben. Unser Exemplar ist das der Variante c von Sayce/Maskell, mit gestochenem Titel, 
und zwar in seiner korrigierten Version. Rätselhafterweise wird auf dem Titel angegeben, es handele 
sich um die »cinquiesme edition«, doch schon Brunet konstatierte, daß nur »trois éditions d’une date 
antérieure à 1588« [ Brunet] bekannt seien. Sayce/Maskel nehmen an, dies sei ein »trick« gewesen, 
жо suggest that the book was selling better than it was« [ Sayce/ Maskell, S. 11]. 


Im Rückblick mutet es kurios an, daß der Absatz anfangs offenbar zu wünschen übrig ließ. Über alle 
Zeiten hinweg haben Montaignes Essais hingegen nichts von ihrer Aktualität eingebüßt. Den Zeitge- 
nossen galten sie als Handbuch für das Gesellschaftsideal des sog. honnéte-homme« [Gurst 477]; im 
17. Jahrhundert suchten Bacon, Descartes und Newton nach naturwissenschaftlichen Antworten auf 
Montaignes »enlightened scepticism« und nach der Móglichkeit, »any knowledge of the fundamental 
nature of reality« [PMM ] zu erwerben. Arbeiteten sich Pascal, die Jansenisten und Bossuet kritisch 
an ihm ab, so sahen die liberalen Aufklärer in ihm einen »verwandten Geist und Vorläufer« | Wetzer/ 
Welte 8, 1817]. Im 19. Jahrhundert ist sein Einfluß bei Goethe, Schopenhauer, Sainte-Beuve, Balzac 
und Nietzsche spürbar, im 20. berufen sich Proust, Valéry, Karl Kraus und Walter Benjamin auf ihn 
[vgl. KNLL 11, 886f.]. So wie die Weisheit Montaignes »durch kein Wissen erworben wurde, so 
wird sie auch durch keinen Fortschritt des Wissens überholt« [Friedrich 304 |, meinte Hugo Friedrich. 
Die überzeitliche Gültigkeit des Werkes scheint sich auch in seiner Gestaltung zu äufern: Es ist 
gedruckt in einer schónen, gut lesbaren Antiqua, die lateinischen (gelegentlich auch griechischen) 
Zitatpassagen sind durch Kursivschrift hervorgehoben. Unser Exemplar, außerordentlich breitrandig 
(das gestochene Frontispiz unbeschnitten, so maf z. B. das zeitgenóssisch gebundene Exemplar Pot- 
tié-Sperie nur 233 x 174 mm!) kam in der Zeit der Franzósischen Revolution zu neuen Ehren, als 
es sein unbekannter Besitzer in den rotbraunen Maroquinband von klassischer Eleganz fassen ließ: 
Der Deckeldekor aus vier Rollenstenpeln [ Barber 99 und 105-107] stimmt exakt mit dem eines 
Bandes überein, den Giles Barber dem Pariser Buchbinder Alexis-Pierre Bradel zuschrieb. Wohl 
aus dieser Zeit stammen die verblaßten knappen Annotierungen eines Unbekannten. Ansonsten ist 
das Buch auch nach über vierhundert Jahren, die seit seinem Druck vergingen, fast tadellos erhalten. 


Literatur: Nicht bei Adams; BM STC French 317; Brunet III, 1835f.; Cioranesco 15282 ; Davies, 
Fairfax Murray, French, Nr. 677; Ebert 14270; Graesse IV, 579; Lonchamp, Français II, 330; 
РММ 95 (Erstausgabe); Rahir 548; Sayce/Maskell, Nr. 4с; Tchemerzine VIII, 4055 Ziegen- 
fuß/Jung II, 169; zum Einband; vgl. Barber, W.Cat.194. 
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This is the first complete, and at the same time last edition published during his lifetime, of Michel de 
Montaigne’s »Essais« from 1588: an immaculately preserved copy. Not only are they the archetype and 
eponyms of the literary genre, but as a piece of world literature the »Essais« are still of constant topi- 
cality and timeless validity. This appreciation is also reflected in the late 18th century morocco binding 


of classical elegance by Pierre-Alexis Bradel. 


Ач Leéteur. 


3: жЕ T icy vn liure de bonne foy lecteur. Il 1 aduertit dés ten- 

; y ríe, que ie ne m y fuis propofe aucune fin, que domeflique &. 

IR prime: sen y ay eu nulle confideration de ton ſeruice, my de 
ma gloire:mes forces ne font pas capables d cn tel deſſein. Ie l'ay voué 
d la commodité particul ere de me: parens amis : à ce que m'ayant 
perdu (cequ'ils ont à faire bien taf) tls y puiſſent retrouuer aucuns 
traits de mes conditions c humeurs, que par ce moyen ils n ourrif- 
Sent plus entiere & plus wife, la connoiffance qu'ils ont eu de moy. Si 
€ euft eſtẽ pour rechercher la faueur da monde: ie me fuffe paré de bean- 
tezempritées,ou me fuffe tendu es bad? en ma meilleure démarche. le 
Vens qué ту voie en ma faç fimplenaturelle сө ordinaire, fans eftu- 
de artifice:car Се moy que ie peins Mes defauts s'y liront au vif. 
mes imperfections ¢ ma forme naïfue, autant que la reuerence publi- 
que me l'a permis. Que ſi i euffe eft parmy ces nations qu'on dict viure 
encore fous la douce liberté des premieres loix de nature, ie t'affcure 

| Ju ic y fuffe tref-volontiers peint tout entier, & tout nud. Ainſile- 

Tier, ie fuit moy-mefmes la matiere de mon liure : cen efl pas raiſon 

| que tu employes ton loifir en vn ſubiect fi friuole с» fi vain. & Dieu 
dong de Montaigne ce 12. luin. 1588. | 
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98a-c 


Die Volksbücher von Faust und Wagner, 
drei unauffindbare frühe Drucke, davon zwei unikal 


Historia, Von Doct. Johan Fausti / des ausbündigen Zäuberers vnd Schwartzkünstlers Teuffelischer 
Verschreibung / Unchristlichem Leben vnd Wandel / seltzamen Abenthewren / auch uberaus gräw- 
lichem vnd erschrecklichem Ende. Jetzt aufs newe vbersehen / vnnd mit vielen Stücken gemehret. 
Ohne Ort und Druckername, 1589. 


(8 A-P® = 8 Bl., 228 S., 5 [statt: 6 | Bl. - Ohne das letzte, leere Blatt. Titel in Rot und 
Schwarz gedruckt. 


Mit halbseitigem Titelholzschnitt. 
Oktav (152 x 97 mm). 


Flexibler Halbpergamentband des 18. Jahrhunderts mit marmorierten Deckelbezügen und Ganz- 
rotschnitt (Einband beschabt, bestofen und mit Fehlstellen, Vorsätze und leeres Schlufbl. ent- 
fernt, Titel und einige Bl. mit Randläsuren, durchgehend leicht gebräunt und stockfleckig). 


Ander Theil D. Joh. Fausti Historien: Darin beschrieben ist Christophori Wagners / des Fausti 
gewesenen Discipels auffgerichter Pact / so er mit dem Teuffel gemacht / welcher sich Auerhan 
genant / vnd jme in eines Affen gestalt erschienen / Auch seine Abenthewrliche Possen / welche er 
durch Befórderung des Teuffels geübet / vnd gethan hat. Neben Beschreibung, der newen Jnsel / 
was fur Leute darinnen wohnen / Vnd von jrem Gottesdienst / den sie haben / Auch wie sie von 
den Spaniern eingenomen werden. Alles aus seinen verlesenen Schrifften genomen, vnd in Druck 
verfertiget. Durch F. S. [ Frankfurt am Main, Nikolaus Basse? ], 1596. 


A-P? = 119 [statt: 120] Bl. - Ohne das letzte, leere Blatt. - Titel in Rot und Schwarz gedruckt. 
Mit Titelholzschnitt. 
Oktav (151 x 92 mm). 


Halbpergamentband des то. Jahrhunderts mit kalligraphischem Rückentitel und Rü- 
ckenillustration (ein Narr), mit marmorierten Deckelbezügen und Sprengschnitt (be- 
rieben, teils leicht gebräunt, Vorsätze mit Einträgen, leeres letztes Bl. entfernt). 


Historia Von Doct. Johan Fausti / des ausbündigen Zauberers vnd Schwartzkünstlers Teuffelischer 
Verschreibung / Unchristlichem Leben vnd Wandel / seltzamen Abenthewren / Auch vberaus 
grewlichem vnd erschrecklichem Ende. Jetzt aufs new vbersehen / vnd mit vielen Stücken gemehret. 
[Frankfurt am Main, Nikolaus Basse], 1597. 
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АМ = 8 BL, 164 S., 5 [statt: 6 | Bl. - Ohne das letzte, leere Blatt. - Titel in Rot und Schwarz 
gedruckt. 


Mit halbseitigem Titelholzschnitt. 
Oktav (147 x 93 mm). 


Pergamentband des späteren 19. Jahrhunderts mit rotem, goldgeprägtem Rückenschild und marmo- 
rierten Vorsätzen (Deckel etwas aufgesperrt, Vorderdeckel leicht fleckig, leeres Schlußbl. entfernt). 


Existenz, nicht zu bezweifeln« — zwei Unica und ein Rarissimum 


Das Faust-Volksbuch und das Wagner-Buch als dessen Fortsetzung, beide am Ende des 16. Jahr- 
hunderts entstanden, laden zu einem Rückblick auf das gesamte Säkulum ein, an dessen Anfang der 
historische Georg oder Johann Faust (um 1480 - um 1541) seine »Karriere< begann. Wie ein fah- 
render Scholar, »als Alchimist, Wahrsager, Wunderdoktor und Magier«, zog er durch Deutschland. 
Dabei maßte er sich »hochklingende lateinisch-griechische Titel an, die darauf hinweisen sollten, daß 
sein geheimnisvolles Wissen aus dem tiefen Born des klassischen Altertums geschöpft sei«; zugleich 
kamen »seine astrologischen und astronomischen Kenntnisse ihm gut zustatten« [ Hecht 10], und 
nicht zuletzt war er ein »schlauer, gewissenloser Fuchs, der die Schwächen und den Aberglauben 
seiner Zeit auszunutzen wufte« [Neubert IX ]. So gewann er die Aufmerksamkeit von Fürsten, 
Prälaten und Gelehrten, doch oftmals wurden auch »seine Gaukeleien durchschaut« [Hecht 9 ]. 
Franz Neubert verwies auf den Zeitgeist der Renaissance, in dem die Menschen einerseits »ein 
ungeheures Zutrauen zu sich« faften, das zu »frevelhafter Überspannung« führen konnte, während 
andererseits »schwerste mittelalterliche Bindungen« [ Neubert X ] fortbestanden. Gerade das Streben 
nach wissenschaftlicher Erkenntnis war unlósbar mit dem Wahn verknüpft, »daß der Mensch zu 
übernatürlichen Kráften gelangen kónne« [ Hecht 7], wofür »nach damals allgemeiner Ansicht frei- 
lich die Seele dem Teufel verschrieben werden mufte« [ebd. 87 - was schon der historische Faust 
freimütig bekannte. Humanismus und Hexerei, elitäre Abgehobenheit und Verschwórungstheorien 
standen dabei untergründig in Verbindung, 


Im Jahr 1507 tauchte Doktor Faust in Kreuznach auf, wo der »an der Magie und ihren »Beherr- 
schern« interessierte Franz von Sickingen ihm eine Schulmeisterstelle verschaffte, die er aber dazu 
ausnutzte, sich an den Knaben zu vergehen«. In Erfurt bot er an, »verlorengegangene antike Komó- 
dientexte auf einige Stunden herbeizuschaffen, damit man sie schnell kopieren kónne« [ Hecht 10], 
ohne den Wahrheitsbeweis antreten zu müssen. Doch wurde er 1520 von dort ausgewiesen, nachdem 
der Bekehrungsversuch durch den Domprediger erfolglos blieb. Hingegen war er im gleichen Jahr 
beim Bamberger Bischof Georg III. Schenk von Limpurg, der die fortschrittliche Bambergische 
Gerichtsordnung eingeführt hatte, wohlgelitten: Ihm durfte Faust ein Horoskop erstellen [vgl. Neu- 
bert XIII ]. Auch Kilian Leib, der Prior des Augustinerstifts Rebdorf, den wir bereits als Besitzer 
unseres Eichstätter Missales kennengelernt haben, ließ sich auf Faust ein, als dieser sich ihm 1528 
als wetterkundiger »Komtur des Johanniterordens« [ INeubert XIII ] vorstellte. In den dreifiger 
Jahren hielt er sich auch in Wittenberg auf, doch wurde er bei den Lutherschen Tischgesprächen 
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lediglich »einiger distanzierter Äußerungen gewürdigt«; der Melanchthonschiiler Johann Manlius 
schrieb lapidar: »Quid aliena insania ad me?« — Was kümmert mich fremde Narretei?« [Hecht 12 


Nach Fausts 'Tod um 1541 in Staufen im Breisgau bemächtigte sich die Sage der historischen Gestalt. 
In der Historia vom Doktor Faust, die der Frankfurter Buchdrucker Johann Spies 1587 erscheinen 
ließ, ist die Biographie allenfalls in Umrissen erkennbar. Hier ist Faust in einem Dorf bei Weimar 
geboren, hat in Wittenberg Theologie studiert und mit Mephistophelis als Abgesandtem des Teufels 
einen fórmlichen Vertrag auf 24 Jahre geschlossen. Das sogenannte »Volksbuch« ist aber nicht bloß 
eine Sammlung von legendären Episoden, in denen Faust etwa einem Ritter ein Hirschgeweih an 
den Kopf zaubert wird oder Geisterheere erschafft, sondern - in Gestalt eines »Unterhaltungsromans< 
- »eine bewuft komponierte Warnungsschrift gegen Zauberei und Teufelspakt« [Neubert XX ]. 
Der Teufelsbündner steht auch auf den naiven T'itelholzschnitten unserer beiden Historia-Drucke im 
Mittelpunkt der Darstellung, In dieser »Fixierung: drückt sich zugleich die geistige Verengung des 
konfessionellen Zeitalters aus: Der Protagonist verkörpert kaum mehr »das Ärgernis eines Intellek- 
tuellen im Zeitalter des Humanismus, da sich die Natur- und Geisteswissenschaften als selbstándige 
Disziplinen aus der Theologie ausgliederten« [ Middell 7]; er hat nichts mehr von der »kühnen und 
frechen Verwegenheit des historischen Faust«, sondern ist »ein armseliges Verwarnungsobjekt gewor- 
den, [Neubert XX], das auf elende und grausige Art zugrundegehen muß. Sein Famulus Wagner, 
der „Не des Ander Theil D. Job. Fausti Historien, erscheint auf dem Titelholzschnitt nur noch 
als Narr mit Esels- bzw. Schellenkappe. 


Umso eigenartiger berührt, daß in keinem der drei hier vorliegenden Titel Autor, Drucker, Verleger 
und Druckort genannt werden, »was doch den ernstesten Hintergrund verlegerischer Furcht vor der 
Inquisition zeigt - der Furcht nämlich, man kónne verdächtigt werden, es mit dem Teufel zu halten« 
[ Hecht 15 ]. Davor konnten offenbar weder die Warnhinweise auf den T'iteln noch die moralisierenden 
Vorreden schützen. Nicht weniger eklatant ist der Gegensatz zwischen der Zahl der Auflagen - noch 
im Jahr der Erstausgabe gab es vier unautorisierte Nachdrucke der Historia - und der Anzahl der 
erhaltenen Exemplare. Karl Engel konnte in seiner Zusammenstellung der Faust-Schriften über »das 
Vorhandensein eines Druckes aus dem Jahre 1589 nur spekulieren: Dieses sei »nicht zu bezweifeln, 
obgleich bis jetzt keine Bibliothek bekannt ist, welche diese Ausgabe besitzt« [ Engel 217] - unser 
Exemplar erbrachte endlich den Nachweis, in München und Regensburg befinden sich wohl zwei 
weitere Exemplare. Auch inhaltlich ist es von Belang, wurde der Text hier doch erstmals durch 
sechs in Erfurt spielende Kapitel erweitert [vgl. Neubert XXII]. Die Ausgabe von 1597 ist nur 
in diesem einen Exemplar nachzuweisen. Der sogenannte Ander Theil war zuerst 1593 erschienen. 
Er gibt vor, eine Übersetzung aus dem Spanischen zu sein, und erzählt die Geschichte von Fausts 
schon in der Historia eingeführtem Famulus und Erben Christoph Wagner, der seinerseits einen Teu- 
felspakt schließt: Er bekommt nur fünf Jahre höchsten Lebensgenusses zugestanden, schafft es aber 
dafür bis nach Amerika und China, eher er gleichfalls elendig umkommt. Als steigerndes Element 
kommt hinzu, daf magische Praktiken, von denen das Faustbuch nur erzáhlt, hier konkret vorgeführt 
werden, auch wenn der Verfasser am Ende beteuert, er habe »alle Conjurationes / vnd weise / wie 
die Zaubereien verrichtet werden / wissentlich aussen gelassen«. Die verlegerische Spekulation auf 
die abergläubische Neugier des Publikums ging auf: das Wagner-Buch erlebte mehrere Auflagen. 
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So ängstlich wurden auch diese Exemplare gehütet, versteckt oder später vernichtet, daß die 
Ausgabe von 1596 ebenfalls wahrscheinlich nur in diesem Exemplar erhalten ist. 


Alle drei Bánde stammen aus dem Besitz des Juristen Heinrich Apel (1845 - 1889), der in den 
1870er und 1880er Jahren auf seinem Gut Ermlitz bei Leipzig eine frühneuzeitliche Bücher- und 
Handschriftensammlung aus Antiquariaten zusammentrug, Speziell über die Faust-Exemplare kor- 
respondierte er mit dem Leipziger Germanisten und Faust-Bibliographen Friedrich Zarncke. 


Provenienz: Ausgabe 1597 mit handschriftlichem Besitzeintrag »Dr. [Heinrich] Apel, Ermlitzer 
Bibliothek«. - Ander Theil mit 1884 datiertem Kaufvermerk »Dr. H[einrich] Apel« und Ausschnitt 
aus Antiquariatskatalog XX XIX von Ludwig Rosenthal, München. - Ausgabe 1589 und Ander 
Theil: Auf dem Innenumschlag Stempel »Apelsche Bibliothek, Rittergut Ermlitz bei Leipzig«, nicht 
der Stempel Theodor Apels [vgl. Lugt II, 16a]. - Hartung & Hartung, Auktion 100, Miinchen, 
15.5.2001, Nr. 101-103 (mit Abbildungen der Titel: DM 42.000, DM 17.000, DM 32.000 plus 
Aufgeld). 


Literatur: Alle nicht bei Adams und in BM STC German; Engel 217 (nicht die Ausgabe 1597) und 
301 (Wagner-Buch); alle nicht im Katalog der Faust-Ausstellung des Freien Deutschen Hochstifts 
18933 Ebert 7372 (nicht die Ausgabe 1597); Goedeke II, 566, III, Nr. 1 (kennt nicht die Ausgabe 
1597), und 567, IV, Nr. 6; Heitz/Ritter 140, 146 und 708 (beschreiben unsere Exemplare); 
Henning 1021 (Ausgabe 1597, beschreibt unser Exemplar) und 1269 (Wagner-Buch, beschreibt 
unser Exemplar); VD 16 F 647 (Ausgabe 1589, 1 Exemplar, in der BSB München) und VD 16 
F 653 (Ausgabe 1597), dort nicht das Wagner-Buch. 


The historical figure of Dr. Faust — origin and inspiration of Germany's most important »Weltgedicht«, 
Goethe’s »Faust« — who in the early 16th century roamed Germany like a travelling scholar as a for- 
tune teller, miracle doctor and magician, was stylised in the popular books written towards the end 
of the century as the devil's bundler who must perish miserably, as did his famulus Wagner. Despite 
their moralising character, the three early editions presented here contain no references to author, printer, 
publisher or place of printing - for fear of the Inquisition. This is probably why they are so rare: only 
one more copy of the Historia from 1589 is known, the one from 1597 and the other part from 1596 are 
Unica. All three untraceable early impressions come from the Heinrich Apel collection. 
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Der sakrosankte Montaigne: 
das schónste denkbare Exemplar der Ausgabe letzter Hand, 
in einem magistralen Mosaikeinband von Lortic 


Montaigne, Michel de. Les essais. Edition novvelle, trovvee apres le deceds de l’Autheur, reueué 
& augmentée par luy d’vn tiers plus qu'aux precedentes Imprefions. Paris, Abel PAngelier, 1595. 


a+ ét 1+ A-Z6 Аа-Уү Xx+ Aaa-Sss° Ttt-Vvv* = 12 Bl., 523 S., 231 S. 


Mit großer Verlegermarke auf dem Titel, 5 Kopfleisten, 3 Schlußvignetten und zahlreichen fünf- bis 
zehnzeiligen Schmuck-Initialen, alles in Holzschnitt. 


Folio (343 x 217 mm). 


Olivgrüner Maroquinband des 19. Jahrhunderts auf glatten Rücken, dieser dekoriert mit inein- 
ander verschlungenen goldenen Lorbeerranken in schmalem Bordürenrahmen und mit zwei Aus- 
sparungen für den Rückentitel; auf den Deckeln der nämliche Dekor mit grofem, freigelassenem 
zentralen Oval; mit Goldzier auf den Steh- und breiter Goldbordüre auf den Innenkanten, mit 
weinroten Maroquindoublüren, fliegenden Vorsätzen aus weinroter Moiréseide und zusätzlichen 
marmorierten Vorsatzpapieren; mit punziertem Ganzgoldschnitt mit Rautenmuster und darin 
bourbonischen Lilien, auf dem Spiegel signiert »Lortic«; in aufwendigem, gefüttertem Steck- 
schuber aus dunkelgrünem und rotem (innen) Maroquin mit goldgeprágtem Rückentitel, am Fuf 
signiert »Lortic«. 


Versuch und Vermachtnis - Montaignes Weg vom Humanismus zur Humanitat 


Montaigne veróffentlichte seine Essais erstmals 1580 in zwei Banden, 1588 lief er die um das dritte 
Buch erweiterte Ausgabe folgen. Doch auch in seinen letzten Lebensjahren ergänzte und korrigierte 
er sie weiter und hinterließ bei seinem Tod 1592 seiner Ziehtochter Marie Le Jars, Mademoiselle 
de Gournay, zwei bearbeitete Exemplare der Ausgabe von 1588, deren eines sie zur Grundlage der 
hier vorliegenden, nochmals um rund ein Drittel vermehrten Ausgabe des Jahres 1595 machte [ур]. 
Brunet]. Eine Teilauflage des von Léger Delas gedruckten Werkes erschien bei Michel Sonnius mit 
dessen Verlegermarke, allerdings ohne Montaignes Vorrede Au lecteur [vg]. Sayce/Maskell, S. 28 ]. 


Diese Ausgabe, »aujourd?hui la principale édition de Montaigne, pour l’authenticité du texte« Gra- 
esse], enthält »ausser den wichtigen und zahlreichen Zusätzen u. Verbess[erungen« [ Ebert] aus 
Montaignes Manuskript eine 18 Seiten lange Preface der Herausgeberin. Daf hier »exceptional care 
was taken to ensure the accuracy of this edition«, ist nicht nur dem Drucker zu verdanken, sondern 
»especially to the zeal of Mlle de Gournay. Probably working on the sheets before binding, she cor- 
rected by hand about twenty further errors and these ink-corrections are found in almost all copies« 
Гбаусе/ Maskell, S. 28 | - auch in unserem Exemplar. Anlaß zum Nachdenken gibt eine veränderte 
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Stelle im zweiten Buch, wo »Alexa[n]dre, arriué à РОсеап Indique« statt ursprünglichem »indigne« 
[S. 339] steht. Ob Mademoiselle de Gournay hier ein unverstandenes ironisches Wortspiel Montaig- 
nes »berichtigte«? Da die Herausgeberin ihre Korrekturen am Ende ihres Vorworts erwähnt, ist mit 
Sayce/ Maskell davon auszugehen, »that the last page of the preface was printed after this first series 
of ink-corrections«. Elektrisierend aber ist der Gedanke, daß auch unser Exemplar von Montaignes 
Adoptivtochter eigenhándig korrigiert worden ist. 


Auch geistesgeschichtlich ist die Ausgabe von 1595 wiederum ein Ereignis. In ihr kommt die dritte 
Entwicklungsphase Montaignes zum Ausdruck, in der sich das Verhältnis von Lebenspraxis und 
Aufzeichnung, grundlegend verändert hat: Eine neue Art von Dialektik drängt sich »zwischen das, 
was er sagt, und [..], was er tut«. Montaigne erkennt, daß die psychologische Selbsterkenntnis 
»zum Scheitern verurteilt« ist, wenn »der Psychologe, vom Mythos der Objektivität verführt, sich 
zu studieren versucht, ohne das Dasein zu formen«. Jenseits aller Skepsis und Ironie entwickelt er 
ein wertschützendes Verantwortungsgefühl dem Leben gegenüber: »Man muf sich gestalten, um 
sich aussagen zu kónnen, und sich entscheiden, um zu sich selbst zu gelangen« [ Jeanson 29 ]. Wenn 
Montaigne »wiederum die Menschen angreift, so geschieht das jetzt in dem Mafe, wie er an die 
Menschen glaubt« [ebd. 35]; er nähert sich »einer einfachen »Moral des guten Willens« [ebd. 45], 
der in einem maßvollen »Gleichgewicht der Gegensätze« [Friedrich 285] zur Ruhe kommt. Ob- 
wohl er weiterhin »nichts endgültig fixiert«, gelangt Montaigne »in die Klarheit dessen, der seinen 
Mittelpunkt gefunden hat« [ebd. 3031. Der verspátete Humanist läutert sich zum homo humanus. 


Was immer über die überzeitliche Geltung von Montaignes Essais gesagt werden kann, scheint sich 
an diesem Exemplar der Ausgabe letzter Hand nochmals steigern zu wollen. Es wurde gebunden von 
Pierre Marcellin Lortic (1822 - 1892), »un des plus célèbres relieurs de son temps« [ Beraldi III, 
72], der sein Etikett auf einem Vorblatt anbrachte. Tatsächlich war Lortic ein »véritable champ de 
bataille où les passions des bibliophiles atteignirent leur paroxysme« [ebd. 71]. Zugleich schieden sich 
an seiner »conception toute particulière du livre relié« [ Devauchelle II, 57] die Geister. Einerseits 
bediente er sich aus dem Formenvorrat des Historismus, andererseits wollte er partout »du nouveau 
avec Рапсеп« ebd. бт] schaffen. Gleichzeitig, »artisan et artiste, intelligent et conscienceux, con- 
naisseur et amoureux de son métier« [ Fléty 115], war er im Umgang, mit Autoritáten und in seiner 
persönlichen Unbeirrbarkeit Montaigne nicht unähnlich: Er besaß »cette originalité de ne faire en 
reliure ce qu’il voulait. Il ne faisait qu’à sa téte, il n’écoutait que lui«. Dies betraf auch den Umgang 
mit Kunden: »Lortic imagina de relier d’autorité, sans attendre le client« [ Beraldi III, 74 ]. So kann 
man davon ausgehen, daf er auch diesen Band nach eigenen Vorstellungen gestaltete - zum vielleicht 
großartigsten Exemplar, das sich denken läßt. 


Dies beginnt tatsächlich bei der schieren Größe: So ist das Exemplar mehr als einen Zentimeter 
höher als jenes ehrwürdige der Sammlung Jean Bonna, das um 1680 evtl. von Le Gascon gebunden 
wurde [ур]. dessen Katalog XVI siecle, II, Nr. 228: 331 x 213 mm]. Die Papierqualität ist von 
erster Güte, sie bleibt durchgängig, völlig gleich: Der Purismus wurde so weit getrieben, daß auch 
einige alte Tintenmarginalien zu Anfang der Apologie de Raimond de Sebonde im zweiten Buch (S. 
281-289) fast spurlos getilgt wurden - was beinahe schade ist, denn das Kommentieren entsprach 
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ja Montaignes ureigenstem Arbeitsprinzip. Doch hier sollte Montaigne in »Reinkultur: zu Ehren 
kommen. Daf dabei mit Sachverstand vorgegangen wurde, zeigt sich darin, дай Ше handschriftlichen 
Korrekturen der Mademoiselle de Gournay nicht angetastet wurden. 


Bei der Dekorierung behandelte Lortic das Buch grundsätzlich »comme un joyau: il aimait le riche, 
le fastueux, le flamboyant, les plats couverts Фог« Г Beraldi ПІ, 77]. Hier ist es nicht anders, doch 
übte er zugleich eine merkliche Zurückhaltung, um dem Einband eine besondere Eleganz zu geben. 
Den einzigen Schmuck auf den Deckeln und dem glatten Rücken bilden verschlungene Lorbeer- 
ranken - diese aber in solcher Fülle, als wollte Lortic mehr, als dem Verfasser der Essais nur einen 
Lorbeer-Kranz zu winden. Darüber hinaus wandte er alle Mittel an, die seine Einbände auch sonst 
auszeichnen kónnen: den ziselierten Goldschnitt in dem charakteristischen, warm funkelnden Gold- 
ton [vgl. ebd. 79 ], die von einer delikaten Bordüre gerahmte Doublüre in weinrotem Maroquin, ein 
fliegendes Vorsatz aus gleichfarbiger Moiréseide, das sich wie ein schwerer Vorhang, beiseite ziehen 
lift, ein marmoriertes und weitere weife Vorblätter, ehe der Leser endlich das Titelblatt erreicht. 
Auch mit dieser Inszenierung, des Buch-Entrées war Lortic ein Vorreiter; war er doch »le premier 
relieur de l’époque à remplacer les gardes de papier jusqu?alors usitées par la soie moirée ou le brocart«. 
Diese »nouvelle manière fut adoptée par tous« [ Devauchelle II, 58 |. Im Bewuftsein und zur Be- 
tonung des besonderen Werts seiner Meistereinbände hüllte Pierre Marcellin Lortic sie regelmäßig in 
aufwendige Steckschuber, stets in grünem Maroquin [vgl. Beraldi III, 77], die er ebenfalls signierte. 
Dem verdankt auch das vorliegende Exemplar seine mirakulóse Erhaltung, bis auf den heutigen Tag, 


Provenienz: Auf dem Spiegel Buchbinderetikett (ab 1876) von Lortic pére. - Gebunden für A. 
Parran, siehe Bulletin Morgand 54, Paris 1901, Nr. 41646: frs. or 2500 (mit dessen Exlibris). - 
Lucien Gougy (1863 - 1931), dessen Pariser Auktion II vom 7.-9. November 1934, Nr. 705 (mit 
ganzseitiger Einband-Abb.): frs. 5500. 


Literatur: Adams M 1622; BM STC French 317; Brunet III, 1836; Cioranesco 15283; Ebert 
14271; Graesse IV, 5795 Lonchamp, Français II, 330; РММ 95 (Erstausgabe); Rahir 548f.; 
Sayce/Maskell, Nr. 7A; Tchemerzine VIII, 408; Ziegenfuß/Jung II, 169; zu Lortic: Beraldi 
ПІ, 71-94; Devauchelle II, 56-61; Fléty 115. 


Montaigne continued to work on his opus magnum even after the publication of the complete edition of 
the Essais (see n° 97); on his death in 1592, he left two annotated copies to his foster-danghter Marie de 
Gournay, which formed the basis of this further enlarged edition of 1595. She added her own corrections 
to the impressions, as can also be seen in our two copies. The first, a particularly wide-margined copy, 
is immaculately preserved in one of the most beautiful and complex Parisian bindings of the 19th century 
by Lortic pere from the Parran and Gougy collections, decorated miraculously with separate tools, the 
other in an elegant London binding by Riviere. 
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400 ESSAIS DE MICHEL DE MONTAIGNE, 
Car de faire la poignée plus grande que le poing „la brafléc plus grande o, з 
bras, & d'efperer eniamber plus que del'eftendué de noz jambes, «cla efi 
poflible & monftrueux:ny quel homme (e monte au deflus de foy & е 
manitéscaril ne peur voir que de fes yeux,ny faifir quede (es pris а, 
fi Dieu luy preſte extrac dinairement la main:ll felleuera abandonnant &. 
nongant à les propres moyens, & ſe laiffant hauſſer& foufleuer parles Moyers 
puremencceleftes. Сей anoltre foy Chreftienne, non à fa vertu Stoiq; 
pretendre à certe diuine & miraculeufemeramorphofe. 


De inger de la mort d'autray. 


CHAPITRE XIII. 
$ VA x D nousiugconsdel'affeurance d'autruy en la mor, сч 
eft fans doubrela plus remerquable action de la vie huma. 
> il fe faut prendre garde d vnechofe,que mal-ifémenton 
N eftre arriué à ce poinct. Peu de gens meurét refolus,quece 
Y leur heure derniere: & n'eft endroit où la pipperie det ef 
7” cenousamufe pr. Elle ne ceffe de corner aux orcillesiD surg 
ontbigelté plus malades fans mourir,l'affüre n'eft pas fi defefperé qu'on pa 
fe:& au pis aller, Dieu a bien бий d'autres miracles. Etaduient cela dece gee 
nous faifons trop de cas de nous. Il femble que l'vniuerfité des chofes footie 
aucunement de noftreancantiflement, & qu'elle foit compaflionnée à noftre 
eftat, D'autant que noftre veuë alrerée fe reprefence les chofes de mefmes, & 
nous cft aduis qu elles luy faillent à mefure qu elle leur faut: Comme ceux quí 
voyagenten mer, à quiles montagnes, les campagnes, les villes, le cel, КЫ 
terre vont тейле branile, & quant & quant eux: 
Prouchimur portu terraque vrbé/que recedunt. 
Qui vit iamais vicilleffe qui ne louaſt le temps paie 
chargeant le monde & les mœurs des hommes, de fa milere &de fon ch: 
Limque caput quaffans grandis fu [pirat arator, 
Ex cum tempora temporibus prejentia confert 
Preteritiyaudat fortunas [ape parentis, 
Et crepas antiquum genus vt pietate repletum, 
Nous entrainons tout ацес nous: d'ou il fenſuit que nous eftimons gar 
«hof: noftre mort, & qui ne paſſe pas fi aiſement sny fans folemne confula- 
поп desaltres:tot circa n num caput tumultuátes Deos, Et le penfons d'autár plos, 
que plus nous nous prifons. Comment, tant de fciéce fe perdroit elle auectam 
de dommage, fans particulier foucy des deftinées ? vne ame fi rare & exépliit 
ne couſte elle non plus à tuet, qu упсате populaire & inutilercerte vic, quem 
vote rant d'autres, de qui tant d'autres vies dependent, qui occupe rant 
monde par fon vage, remplit rant dc places, fedefplace elle comme celleqa 
tient fon fimple nud: Nul de nous ne penfeaflez n'eftre qu vn. Deli vie 
nent ces mots de Са аг à fon pilote, plus enflcz que la mer qui le теш 
г 


& neblafinaft pre 


LIVRE 
Italiam ficalo auıhore recufas, 

Me pete s fola ibi caufa haceft mfia timoris, 

Vellorem non пое tuum, perrumpe procellas 

Tutela {сите mei: 

Et ceux cy, 
credit iam digna pericula Cafar 

Fatis effe fuia : antüfque euertere (dixit) 

«Me faperis labor ft, parua quem puppe fedentem, 

Tam magno petiere mari. 
k cette refuerie publique, que le Soleil porta en fon front tout le long d vn an 
ledcuil de fa more: 

Mle etiam extincto miferatus Cafare Romam, 

Cùm caput obfcura nitidum errugme texit. 
It mille femblables; dequoy le monde fe laiffe fi aylément pipper, eftimane 
quenozincerefts alterent le Ciel, & que fon infinité fc formalife de noz me- 
muesadtions. Non ranta calo foctctas nobifium ei, vt noflro fato mortals fi ille 
quique fiderum fulgor. Ог de iugerlarefolution & la conftance,en celuy quine 
шой pasencore certainement eftre au danger, quoy qu'il y foit , ce n'et pas 
salon;& ne ішіне pas qu'il foit morten cette deſmarche, fil ne Гу eftoit mis iu- 
llement pour cet effect. Iladuient à la plus part, de roidir leur contenance & 
levts parolles, pour en acquerir reputation, qu l efperene encore iouir viuans. 
D'autant que Yen ay veu mourir,la fortunca diſpolc les contenances non leur 
ddicin.Et de ceux metines qui fe fontanciennemér donnez la mort,il y a bien 
ichoifir,Gi Сей vne more foudaine,ou mort qui att du temps. Ce cruel Empe- 
mur Romain,difoit de fes prifGaniers, qu'il leur vouloir faite fentir la more, & 
fiquelqu'vn fe deffaifoit en prifó, С uy lam'eftefchappé diſoit al.) Il vouloic 
diendrela mort, & la faite спин parles tourmens. 

Vidimus H toto quamuis in corporece, 

Nil anime lethaledatum, morémque n 


SECOND. Ber 


unde 


Durum ик pereuntis parcere mo 
Deviay,ce п'е pas fi grande chofe,d'eftablir rour fain & tout raffis,de fe ruer, 
deltbien aifé de faire le mauvais at que de venir aux prifes:De maniere que 
Flas effeminé homme du monde Heliogabalus, parmy fes plus lafches vo- 
lopez deücig noir bien de fe faire mourir delicatement, od occafion l'en for- 
стои: Et afin que fa mort ne deméuit point le refte de fa vie, auoit faict baftir 
pres үйе cour fomprucufe,le bas & le dcuát de laquelle eftoit plaché d'ais en- 
пн dor & de picrictic pour fe precipiter:& auffi fait faire des cordes dor& 
“бус cramoifie pour Feltrangler: & battre vne ерес d'or pour fenferrer:& 
Fudon du venin d des vaificaux d'emeraudc& de topaze,pour fempoilon- 
ter, felon que l'enuie luy prendroit de сһойіс de routes ces façons de mourir. 

impiger се fortis virtute coacta, ; 
Toutefois 1 fes apprefts rend plus vray-fembla- 
dus le nez luy cult Gigné, qui l'en cuſt mis au propre. Mais de ceux mef 
Bega plus vigoureux, le font refolus à l'execucion; il faut dolet us ic)figa 
Jam 
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Montaignes Essais, 
ein zweites Exemplar der Ausgabe letzter Hand 
in einem Einband von Riviére 


Montaigne, Michel de. Les essais. Edition novvelle, trovvee apres le deceds de l’Autheur, reueué 
& augmentée par luy d?vn tiers plus qu'aux precedentes Imprefions. Paris, Abel PAngelier, 1595. 


44 ét 1+ A-Z6 Аа-Уү XXI Aaa-Sssó Ttt-Vvv* = 12 BL, 523 S., 231 S. 


Mit großer Verlegermarke auf dem Titel, 5 Kopfleisten, 3 Schlußvignetten und zahlreichen fünf- 
bis zehnzeiligen Schmuck-Initialen, alles in Holzschnitt. 


Folio (323 x 207 mm). 


Dunkelgrüner Maroquinband des spáten 19. Jahrhunderts auf sechs mit Goldfileten verzierte Bünde, 
mit goldgeprägtem Rückentitel und stilisierten floralen Einzelstempeln in den doppelt goldgerahm- 
ten Riickenfeldern; mit doppeltem Goldfiletenrahmen auf den Deckeln und zentraler goldener, mit 
Arabesken verzierter Kartusche, mit Goldfileten auf den Steh- und dreifachen Goldfiletenrahmen 
auf den Innenkanten sowie Ganzgoldschnitt, signiert »Rivière & Son« (Rücken aufgehellt, Titel 
angestaubt und etwas begriffen). 


Unser zweites bibliophiles Exemplar 


Unser zweites Exemplar der Ausgabe letzter Hand von Montaignes Essais ist ebenfalls ein Juwel. 
Es enthält die gleichen handschriftlichen Korrekturen der Mademoiselle de Gournay, die in der Auf- 
nahme unseres anderen Bandes als Stichproben angeführt wurden, außerdem die Seite Au lecteur. 


Der Londoner Einband von Rivière aus dem späten 19. Jahrhundert, den wohl der englisch-mexi- 
kanische Sammler Valentin Uhink y Gomez Farias (1846 - 1910) in Auftrag gab, überzeugt durch 
seine zeitlose Eleganz. 


Provenienz: Auf dem Titel alter Besitzername »De Calnet« neben durchgestrichenem, noch älterem 
Vermerk. - Auf dem Spiegel Exlibris des Sammlers Valentin Uhink y Gomez Farias. 


Literatur: Adams M 1622; BM STC French 317; Brunet III, 1836; Cioranesco 15283; Ebert 
14271; Graesse IV, 5795 Lonchamp, Français II, 330; РММ оу (Erstausgabe); Rahir 548f.; 
Sayce/ Maskell, Nr. 7А; Tchemerzine VIII, 408; Ziegenfuß/Jung II, 169; zu Rivière: Ramsden, 
London 123; Nixon 1979, S. 218. 


- 918 - 


LE S 


ЕТТІ Го 


DEMIGHEL SEL 
GNEVR DE MONTAIGNE. 
EDITION NOVVELLE,TROVVEE APRES 
ledeceds de l Autheur, reueue eg? augmentée par luy dun 


tiers plus qu'aux precedentes Imprefiions. 
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[ 


ESSAIS 


noiffancequ'tls ont eu de moy. Si сеңді её pour rechercher la fa 
du monde ic me fuſſe part de beautez,empruntees. Ie veux qu'on m'y 
«oye en ma façon ſunple, naturelle € ordinaire, [ans efinde (y artı- 
fice: car ceft moy que ie peins. Mesdefauts sy liront au vif, mes im- 
perfections & ma formenaifue, autant que la reuerence publique те 
la permis. Quefis euſſe efi parmy ces nationsqu'on dit vire encore 
fouz la douce libertédes premieres loıx de nature, ie f'affeure que ie 
жу ſuſſe tre: volontiers рети tout entier, & tout nud.eAinfi, Le- 
Geur se fuit moy-me[mela matiere de molinre:ce n ll pas rasfon que 
in employes t5 lo ае fifrinole 7 fs vain. A Diendong. 
De Montaigne, се r. de fam, 1580. 
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Leben und Taten der Päpste: 
Das illuminierte Widmungsexemplar für Papst Clemens VIII. 
Aus der Sammlung des Earl of Rosebery 


Ciaconius, Alfonsus. Vitae et Gesta summorum Pontificium a Christo Domino usque ad Clemen- 
tem VIII. necon S. R. E. Cardinalium cum eorundem insignibus. 2 Bde. Rom, Stefano Paolino, 
1598 - 1601. 


at A-ZS Aa-Zz° &*. Und: at Aaa-Zzz^ Aaaa-Zzzz° Aaaaa-Nnnnn$ Ooooo? * = 4 Bl., убо S. 
Und: 4 BL, S. 561-1284, 6 Bl. (Index) - Titel in Rot und Schwarz gedruckt. - Mit schmaler 
Marginalspalte gedruckt; Text in zweifachen schwarzen Rahmen gesetzt. - Index dreispaltig, 


Mit grofem Wappen von Papst Clemens VIII. in barocker Kartusche auf beiden Titeln, einer 
textspiegelbreiten illustrierten Kopfleiste (Petrus), weit über tausend Papst- und Kardinalswap- 
pen, zahlreichen Siegeldarstellungen, Hunderten von Schmuckinitialen und -vignetten, alles in 
Holzschnitt und mit wenigen Ausnahmen in Gold, Silber und Farben illuminiert. 


Folio (ca. 328 x ca. 218 mm). 


Orangerote rómische Maroquinbände der Zeit auf fünf goldschraffierte und von Goldfileten be- 
gleitete Bünde, mit goldgeprágten Einzelstempeln in Gold- und doppelten Blindfiletenrahmen 
in allen Rückenfeldern; auf den Deckeln mehrfacher Rahmen aus gold- und blindgeprägten 
Filetenbündeln, aufen eine filigrane Goldbordüre begleitend, darin Eckfleurons mit figürlichen 
Elementen, kleinere Eckfleurons auch im inneren Rahmen, im Mittelfeld Raute aus zweimal drei 
Blindfileten, darin das nachtblaue ovale Wappen von Papst Clemens VIII., umgeben von einer 
zierlichen schwarzen Kartusche mit Sphingen und geflügelten weiblichen Büsten; mit punziertem 
Kopf- und Fufgoldschnitt sowie bemaltem Seitenschnitt: auf blauem Grund in symmetrischem 
Rankenwerk mittig das päpstliche Wappen, oben und unten die Tiara mit Schlüsseln in Gold 
und Farben (Einbände mit kleineren Schabstellen, Schließbänder entfernt, Papier stellenweise 
leicht gebräunt oder braunsprenklig; Bd. II: Gelenke unauffällig repariert). 


Mit über tausend in Gold, Silber und Farben illuminierten Wappen - 
in Einbanden für Clemens VIII. 


Dieses Werk über Leben und Taten der Pápste, mehr noch: dieses besondere Exemplar sollte in 
gewisser Hinsicht das »repräsentativste« Buch des Jahrhunderts oder gar der gesamten christlichen 
Zeitrechnung sein. Nicht nur der Druck war Papst Clemens VIII. (1536 - 1605) gewidmet - sein 
Wappen prangt auf den Titeln beider Bánde - sondern eben auch das Exemplar selbst, das für ihn 
mit gróftem Aufwand illuminiert und kostbar gebunden wurde. Die reich ornamentierten Einbände 
tragen auf den Deckeln ebenfalls sein farbiges, filigran geschmücktes Wappen; auf dem kunstvoll 
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bemalten Seitenschnitt ist es jeweils ein weiteres Mal wiederholt, um überall zu demonstrieren: Hier 
handelt es sich um das Exemplar für den hóchsten Repräsentanten der Christenheit seiner Zeit! 


Auch konzeptionell läuft das Werk auf ihn zu, beschreibt es doch Leben und Taten aller Stellvertreter 
Gottes auf Erden - von Christus bis eben zu Clemens VIII. Konzipiert wurde es sicherlich mit Blick 
auf das Jubeljahr 1600 - und auch insofern mit dem Anspruch, mindestens ein »Jahrhundertwerk« 
zu sein. Nach dem Tod von Sixtus V. im Jahr 1590 waren innerhalb von nur anderthalb Jahren drei 
weitere Päpste gestorben; mit dem Pontifikat Clemens? VIII. ab 1592 herrschte endlich wieder 
Stabilität. Sein Wirken markiert eine der bedeutendsten Etappen der katholischen Reform: Im Jahr 
1595 brachte er mit der Brester Union den Zusammenschluß mit der orthodoxen Kirche von Kiew 
und Ruthenien zustande, was Hoffnungen auf ein Ende des grofen Schismas nährte. Auch Grund- 
lagentexte des Glaubens lief er revidieren: »Seiner Sorgfalt verdanken wir eine bessere Ausgabe der 
Vulgata, des rómischen Breviers, des rómischen Missals, des Cerimonials und des Pontificals« und 
»mit welcher Liebe er für Religiôsität, Sittlichkeit und Bildung, zu sorgen wufte, davon zeugen die 
Vorschriften für die religiósen Bruderschaften und die reichliche Ausstattung, vieler Kirchen und 
Kapellen in Rom« genauso wie »drei dem Basilianerorden übergebene Seminarien«. Auf der ande- 
ren Seite verordnete er »eine neue und vermehrte Ausgabe des Index librorum prohibitorum«; zur 
Kehrseite seines Pontifikats gehört auch das Häresie-Urteil gegen Giordano Bruno, das diesen dem 
Feuertod auslieferte. Dies geschah ausgerechnet zum »Jubiläum des Jahres 1600, während dessen an 
drei Millionen Menschen Rom besucht haben sollen« und das »besonders glänzend und glücklich« 
[ Wetzer/Welte 3, 486 verlief. 


Die Reformen des Papstes geschahen im Kontext einer katholischen Version von »Renaissance«, 
die den Bogen zur christlichen Antike zu spannen suchte. In diesem »clima della riforma cattolica« 
wirkte in Rom auch der Altertumsforscher und Pionier der christlichen Archäologie Alonso Chacón 
bzw. Alphonsus Ciacconius (1530 - 1599), Dominikaner wie Giordano Bruno. Während er beklagte, 
die Gebildeten seien »quasi interamente dediti allo studio dei reperti pagani«, bedeutete »antichità« 
für ihn »spesso ritrovamento delle rovine paleocristiane e non pagane«, auf die sich die »modernità« 
rückbeziehen sollte. Während seine Historica descriptio Urbis Romae ungedruckt blieb, lieferte sie 
immerhin »il materiale di base per la preparazione« [DBI 24, 354 ] der im gleichen Geiste geschrie- 
benen Vitae et gesta summorum Pontificum, mit denen er eine durchgehende Linie a Christo Domino 
usque ad Clementem VIII тор, 


Alonso Chacón verstarb 1599 noch vor dem Abschluß seiner monumentalen Fleißarbeit; das Werk 
wurde von Francisco de Cabrera Morales vollendet und von Chacóns gleichnamigem Neffen 1601 in 
Rom herausgegeben - das magische Datum 1600 war damit verpaßt. Sämtliche Bibliographen ver- 
paßten darüber allerdings, daß der erste Band, vielleicht in einer Teilauflage, bereits 1598 erschienen 
war, wie auf der letzten Seite unseres Exemplars vermerkt ist. Im Katalog EDIT 16 ist der Titel 
gar nicht gelistet, Quétif und Wetzer/Welte geben 1601/02 als Erscheinungsdatum an, Brunet, 
Ebert und Graesse zitieren ohnehin nur spätere Ausgaben. Sollte es sich bei unserem Exemplar um 
eine besonders seltene frühe Druckvariante der Erstausgabe handeln? 
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Der absolute Ausnahme-Charakter unseres Exemplars kommt auch in der durchgehenden Illumi- 
nation zum Ausdruck: Welch immenses heraldisches Wissen gehórte dazu, diese weit über tausend 
Papst- und Kardinalswappen, die oftmals wiederum in zahlreiche Felder unterteilt sind, korrekt zu 
kolorieren! Und mit welch ungeheuerlichen Aufwand wurden die teils mikroskopischen Einzelbilder 
dann durchgehend über die gesamten fast 1300 Seiten in Gold, Silber und Farben illuminiert! Viele 
wurden zusätzlich noch durch Schattierungen gehóht, so daf sie regelrecht plastisch hervortreten! 
Diese Devotion und Liebe zur Sache ist nur im unmittelbaren Umfeld der Kurie vorstellbar. 


Die beiden aufwendigen Einbände reihen sich würdig ein in die Legature papali, die 1977 von der 
Vatikanischen Bibliothek ausgestellt wurden. Dort zeigten die Beispiele aus dem Besitz von Clemens 
VIII. (Nr. 148-168) kein einheitliches Erscheinungsbild; einzig der Einband eines 159 9 gedruckten 
Graduale, gleichfalls ein Dedikationsexemplar, kommt den unsrigen nahe: ein roter Maroquinband 
mit gold- und blindgeprágtem Rahmenwerk, in das eine blindgeprägte Raute eingestellt ist, darin 
das pápstliche Wappen in rautenfórmiger Ornamentik, gleichfalls mit figürlichen Elementen in un- 
gewóhnlicher Art. Auf unseren Einbänden entdecken wir inmitten der filigranen Goldornamentik 
winzige menschliche Gesichtsmasken sowohl auf den Einzelstempeln in den Rückenkompartimenten 
als auch auf der Bordürenrolle auf den Deckeln; die grofen Eckfleurons sind mit Karyatiden und 
menschlichen Halbfiguren geschmückt, die kleineren mit Schalmeien blasenden Ichthyokentauren 
und die zentrale Kartusche mit Sphingen und geflügelten weiblichen Büsten: antike Reminiszenzen 
in manierierter Form. Insgesamt handelt es sich hier wie dort um eine »splendida legatura romana« 
mit einer »decorazione molto armoniosa ed elegante« [ Legature papali, Nr. 150]. 


Nach Papst Clemens VIII. nahmen grofe Bibliophile das Werk in Besitz: Vermutlich kam es an 
den britischen Hofmann Sir Andrew Fountaine (1676 - 1753), »staying for several years (about 
1714 - 1718) in France and Italy, collecting books« [ De Ricci 42], in dessen Sammlung es bis ins 
spáte 19. Jahrhundert verblieb. Dann erwarb es Archibald Philip Primrose, sth Earl of Rosebery 
(1847 - 1929), zeitweilig britischer Außen- und Premierminister. Im 20. Jahrhundert gehörte es 
dem amerikanischen Juristen, Journalisten und Politiker John Francis Neylan (1885 - 1960), später 
dem französischen Schriftsteller und Diplomaten Roger Peyrefitte (1907 - 2000). Auffällig an dieser 
illustren Besitzerreihe ist, daß es offenbar stets politisch denkende Menschen waren, die neben dem 
bibliophilen auch den kirchenpolitischen Repräsentationscharakter dieses Prachtwerks zum Abschluß 
des Cinquecento hochschätzten. 


Provenienz: Widmungsexemplar für Clemens VIII., Papst 1592 - 1605. - Laut Vermerk im Sot- 
heby?s -Katalog 1962 (s. u.) aus dem Besitz von Sir Andrew Fountaine (1676 - 1753), demnach 
dessen Auktion 1870. - Auf den Spiegeln Wappenexlibris von Archibald Philip Earl of Rosebery 
(1847 - 1929); dessen Auktion Sotheby”s, London, 27.6.1933, Nr. 473 (mit Abb.). - Auktion 
Sotheby's, 8.4.1935, an Marks. - Auf den fliegenden Vorsátzen illustriertes Exlibris von John Francis 
Neylan (1885 - 1960); dessen Auktion Sotheby's, London, 28.5.1962, Nr. 111: Е 1.064. - Auf 
dem Spiegel von Bd. II Exlibris von Roger Peyrefitte (1907 - 2000); dessen Auktion I, Paris, 
20.12.1976, Nr. 32 (mit Abb. auf Tafel): frs.: 45.000. 
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Literatur: Nicht bei Adams und in BM STC Italian; vgl. Brunet II, 1 (nur spätere Ausgaben); 
DBI 24, 354f.5 vgl. Ebert 4239 (nur spätere Ausgaben); nicht in EDIT 16; vgl. Graesse II, 155 
(nur spätere Ausgaben); Quétif I1/1, 345, Nr. 8 (mit Erscheinungsjahren 1601 - 1602); Wetzer/ 
Welte 3, 34 (mit Erscheinungsjahren 1601 - 1602). 


The work on the lives and deeds of the popes by Alphonsus Ciaconius concludes the 16th century not 
only because of the printing dates 1598 and 1601, but also because it ends with the current pontificate 
of Clement VIII, whose reforms could also be understood as a »renaissance« of early church conditions. 
Against this background, our copy claims to be the most »representative« of the century or even of the 
Christian era - it is that of the Pope himself: The more than a thousand coats of arms were illuminated 
in gold, silver and colours with incredible heraldic knowledge and tremendous diligence as were the 
numerous individual images. The two richly ornamented covers show the colourful, delicately decorated 
coat of arms of Clement VIII on the covers; on the artistically painted edges it is repeated a further time 
in each case to demonstrate everywhere: This is the copy of the highest representative of Christendom of 
his time! Later in the possession of the former English Prime Minister, the Earl of Rosebery. 
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Desrey (oder Desray), Pierre (1) 22a-b, 73a 
Deventer, Jakob van (2) 59 

Diane de Poitiers 875 (5) 26 

Diesbach, Fréderic Henri de (5) 1 
Diesbach, Max de (5) 1 

Dillon, Clarence (5) 25 

Dirk I. von Holland 38 

Dobson, M. E. (5) 16 

Doheny, Carrie Estelle (5) 16, 31, 96b 
Dominikanerkloster Freiburg im Breisgau (5) 36 
Donatus, Tiberius Claudius (1) 32, 39 
Doria, Andrea, Fiirst von Melfi (5) 3 
Douceur, Louis (4) 80 

Dürer, Albrecht 20, 34, 36, 58, 66, 67, 69; (2) 9, 
373 (3) 37 

Duodo, Pietro (5) 78 

Du Pré, Galliot 73a; (3) 26, 77a 

Eck, Johannes 20; (1) 72 

Eduard VI. von England, Kónig 84 
Egenolff, Christian (3) 47, 94 

Egmond, siehe Geldern 

Ehingen, Jórg Friedrich von (1) 94 
Eichrodt, Johannes (5) 54 

Elisabeth I. von England, Kónigin 84 


Elst, Charles van der (5) 83 

Elton, Charles Isaac (5) 83 

Elton, Mary Augusta (5) 83 

Enchiridion psalmorum 77 

Engelbrechtsz, Cornelis (2) 38 

Epiktet 51 

Episcopius, Nikolaus (3) 51a-b, 56 

Erasmus von Rotterdam sob, 695 (1) 11 

Ercolani, Vincenzo 7 

Ernst von Bayern, Herzog 72 

Ernst [III] von Habsburg, Erzherzog von Österreich 
9, 75 

Essling, siehe Masséna 

Estienne, Gomar 32, $6 

Estienne, Robert II (3) 91 

Eustace, Guillaume (3) 16 

Evangelistar der Pariser Coelestiner 4 

Eyb, Gabriel von 27, 725 (1) 20 

Faber, Jacob (2) 76, 82 

Fabri, Johannes (5) 12b 

Fairfax Murray, Charles (5) 30, 85 

Falkner, John M. (5) 20 

Faust, Brosius (4) 29, 50a 

Faust, Johann (oder Georg) 98 

Fayser, Johann, d. J. (1) 61 

Ferdinand I., Kaiser 41 

Ferdinand I1. von Tirol bzw. Osterreich, Erzherzog 58, 
69 

Ferf, genannt Steuermeister, Esaias von (1) 94 
Feyerabend, Sigmund (3) 94 

Fierabras 46 

Fieubet de Naulac, Gaspard III (5) 4o 
Fiorentino, Rosso 10 

Firmin-Didot, Ambroise 87; (5) 32a, 74, 79, 80 
Flavius Josephus (1) 67, 93 
Fleckenstein-Windeck, Friedrich-Jakob von (5) 44 
Fleckenstein-Windeck, Heinrich-Jakob von (5) 44 
Foix, Frangoise de 26 

Fontaine, Charles (1) 53 

Fountaine, Sir Andrew (5) 32, 100 

Franz I. von Frankreich, Kónig 19, 24, 51, 53, 77, 885 
(5) 18(?), 22a, 26 

Franz II. von Frankreich, Konig 28, 63 

Franz von Assisi 2, 13 

Franziskanerkloster Freiburg (4) 1 

Freher, Marquard (1) 95c 

Freiburger Vennerbrief x 

Friedrich III., Kaiser 41, 42, 5ob, 68 

Friedrich von Osterreich, Erzherzog 58 

Friedrich der Weise von Sachsen, Kurfürst 9, 45, 92 
Friedrich I. von Württemberg, Herzog 93 
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Froben, Hieronymus (3) 51a-b, 56 
Fróschl, Wiguleus 725 (1) 12 
Froissart, Jean (1) 73b 

Froschauer, Christoph 48, 65; (3) 50a-b 
Froschauer, Nachfolger (3) 65 
Frundsberg, Georg von 68 

Fuchs, Leonhart (1) 49 

Fiillmauer, Heinrich (2) 49 

Fugger, Familie 475 (5?) 67 

Fugger, Johann Jakob 75 

Fugger von der Lilie, Hans 69, 75 
Fugger von der Lilie, Markus 695 (5) 75 
Furter, Michael (3) 36 

Gabrias (auch Babrios) (1) 90 
Gaguin, Robert 38; (1) 11, 22a-b, 26 
Gaignat, L.-J. (5) g6b 

Galanti (5) 26 

Galilei, Galileo 78 

Gallæus, Johannes (3) 64 

Galle, Cornelius (2) 28c, 64 

Galle, T'heodorus (2) 64 

Gama, Vasco da 23 

Gancia, G. (5) 76 

Geiler von Kaysersberg, Johann (1) 35 
Geldern, Herzog, Karl von 11, 38 
Gelenius, Sigismund (1) 51a-b 

Georg, der Fromme, Markgraf von Brandenburg-Ansbach 
49 

Gerard de Nevers 74, 

Gerlier, Durand (3) 11 

Gerson ben Moses, siehe Soncino 
Gerung, Matthias (2) 27 

Gibert de Montreuil (1) 74 

Giovio, Paolo 88 

Girardus, Cornelius (1) 11 

Giraud, Charles-Joseph-Barthélemy (5) 74 
Gohory, Jacques (1) 55 

Golcius, Julius (2) 2 

Golz, Moritz (1) 94 

Gougy, Lucien (5) 32a, 74, 99 
Goujon, Jean (2) 55 

Gournay, Marie Le Jars, Mademoiselle de (1) 99 
Graddano, Ascanio (1) 94 

Graduale festivum 2 

Graduale Ordinis Cartusiensis 31 
Granjon Robert (2) 30 

Granvelle, Antoine Perrenot de 30 
Gregor XIII., Papst 7, 30 

Greuter, Mattháus (2) 66 

Griffo, Francesco 15 

Grimm, Sigmund 45 


Grisone, Federico (1) 61 

Grolier, Jean 56, 76, 84, 86, 95 

Gruder, Johann Andreas 1 (94) 

Grudius, Nicolaus (1) 28 

Grün, Johannes Jacobus von der (1) 94 

Grün (Grón), Philippus Jacobus von der (1) 94 
Grüninger, Johannes 395 (3) 32 

Gruyette (5) zıb 

Gryphius, Sebastianus 88; (3) 85, 86 

Guevara, Antonio de (1) 81 

Guicciardini, Francesco 57 

Guicciardini, Lodovico (1) 57 

Guido de Sancto Leone (1) 15 

Gutmann, Rudolf von (5) 8 

Guyon, seigneur de Sardière, Jean-Baptiste-Denis (5) 8o 
Gyron le Courtoys (1) 32a 

Hagué, Louis (4) 56, 87 

Halden, Joseph Anton Eusebius von der (5) 21 
Halewijn, siehe Halluin 

Haller von Hallerstein, Hans Jacob und Polyxena, geb. 
Holzschuher (1) 94 

Haller von Hallerstein, Johann (Hans) Albrecht 85 (5) 94. 
Halluin, François de (1) 13 

Halluin, Louis d? 13 

Hamerer, Philipp Jakob (1) 94 

Hanrott, Philipp Augustus (5) 18 

Hans, Abraham (1) 94 

Hans von Kulmbach (2) 34 

Harley, Edward, 2nd Earl of Oxford and Earl Mortimer 
195 (5) 26 

Harley, Robert, rst Earl of Oxford (5) 11, 22a 
Harrach, Grafen von (5) 58 

Harrer, Hans und Barbara 29; (5) 92 

Hauck, Cornelius John (5) 85, 87, 93 
Haysdorf, Familie (5) sob 

Heber, Richard (5) 71, 95b 

Hegesippus (1) 67, 93 

Hegner von Altenweyer, Joachim (1) 94 
Heinrich II. von Frankreich, Kónig 26, 53, 78, 87, 88 
Heinrich III. von Frankreich, Konig 31, 95, 96 
Heinrich IV. von Frankreich, Kónig 78, 95 
Heinrich III. von Nassau, siehe Nassau 
Henricz. [ Lettersnijder], Cornelius (3) 25 
Hentenius, Johannes (1) 89 

Heredia, Ricardo (5), 76 

Hering, Charles (4) 30 

Hertzl, Hans (1) 8 

Herutiis, Agabitus о, Antonij de 7 

Herwagen, Johannes (3) 82 

Heylbrouck, Norbert, fils (2) 22b 

Hibbert, George (5) 15 
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Hieronymus, Sophronius Eusebius, Kirchenvater 23, 88 
Hieronymus von Prag 47 

Hierta, Per (5) 21 

Hilarius von Poitiers (1) 72 

Hippokrates von Kos 555 (1) 90 

Hirsch (auch Hertzsch), Ambrosius (4) 93 
Historia, Von Doct. Johan Fausti 98a 

Historia Von Doct. Tohan Fausti 98c 

Hochperg, Ciriacus (3) 39 

Hoefnagel, Georg (Joris) 495 (1, 2) 69; (2) 59 
Hoefnagel, Jakob (1, 2) 695 (2) 59 

Höltzel, Hieronymus (3) 20 

Hórwart (auch Herwart) von Hohenburg, Hans Friedrich 
(1) 61 

Hogenberg, Abraham (2) 59 

Hogenberg, Franz (1, 2) 59 

Holand, Johannes (1) 4 

Holbein, Hans, d. J. 53, 54, 795 (2) 48a-b, 76, 82 
Holmden, Richard (5) 4 

Holtzer, Johann Paulus (5) 61 

Homer 39, 64, 90 

Hooghe, Cornelis de (2) 57 

Hopfer, Daniel (2) 72 

Hopyl, Wolfgang (3) 17 

Horenbout, Gerard 69 

Hosius, Stanislaus 87 

Hoym, Carl Heinrich Graf von (5) 90 
Huguelin, siehe Kaerbriant 

Hunger, Wolfgang (1) 79 

Hus, Jan 20, 47, 50b 

Huser, Georges (4) 36 

Huss, Matthias 40 

Isenberg, Walter (1) 41 

Isengrin, Michael (3) 49 

Jacobi, Petrus (3) 40 

Jacobsz, Bartholomeus (3) 25 

Jean Coene IV (2) 21 

Jeanne de France 11 

Jeanson, Marcel (5) 54 

Jenisch, Abraham (1) 8 

Jesuitenkolleg Molsheim (5) 39 

Jobin, Bernhart (3) 66 

Johann II. von Pfalz-Simmern, Herzog (3) 43, 44, 46 
Johanna, »Päpstine job 

Johanna I. von Kastilien, gen. die Wahnsinnige 41 
Jollat, Mercure (2) 79 

Jülich-Berg, Wilhelm, Herzog von 11 
Jülich-Berg, Wilhelm V., Herzog von 66 

Julius II., Papst 15, 18 

Julius III., Papst 27 

Julius von Braunschweig-Lüneburg, Herzog, 66 


Justinger, Conrad 1 

Kaerbriant (sive Huguelin), Jean (3) 24 

Karl V., Kaiser 3, 27, 38, 41, 46, 49, 51, 68, 81, 89, 
9565 (1) 47 

Karl VI. von Frankreich, Kónig 73a 

Karl VII. von Frankreich, Kónig 3, 73 

Karl VIII. von Frankreich, Kónig 11, 18, 22, 73a 
Karl IX. von Frankreich, Kónig 28, 31, 60 

Karl von Geldern, siehe Geldern 

Karl der Kühne, Herzog von Burgund 3, 13, 28, 33, 
40, 41, 69 

Kartause, siehe INotre-Dame de bonne ésperance 
Katharina von Medici, Kónigin von Frankreich 78, 81 
Kerver, Jacques (3) 55 

Kerver, T'hielman 305 (3) 11 

Kleber, Dietrich (5) 50a 

Kleve-Ravenstein, Philipp von 33 

Koran 6 

Kracht, Otto von (1) 94 

Krafft, Hans (3) 92 

Kraus, Hans Peter 195 (5) 14, 18, 24, 25, 29 
Krause, Jakob 29, 625 (4) 92 

Kromer, siehe Cromer 

Kulmbach, siehe Hans von Kulmbach 

Kummerer, Johann Chr. (1) 94 

Kyriss, Ernst (5) 95d 

L., A. (5) 77 

La Chastre, Gasparde de 95e; (5) 95c-d 

La Fontaine, Jean de 90 

La Germonière, Louis-Hippolyte Rangeard de (5) 71 
Laigue, Étienne de, seigneur de Beauvais (5) 26 
La Marche, Olivier de 38 

Landino, Cristoforo (1) 32 

Landsberg, Adelsfamilie 44. 

Langbein, August F. (5) 95e 

L”Angelier, Abel (3) 77, 97, 99а, 99b 
Langlois, André (5) 78, 81, 9o 

Lapière, Philipp Friedrich von 21 

La Serre, Familie (5) 48 

Lautenbach, Conrad (1) 67, 93 

Lauterbach, Bartholomäus von 29 

Laval, seigneur de Cháteaubriant, Jean de (5) 26 
La Valliére, Louis-César de la Baume le Blanc, duc de 
115 (5) 4, 80 

Le Blois, François, Abt von Clairvaux (5) 19 
Leest, Antoine van (2?) 60 

Leib, Kilian, Abt in Rebdorf 98; (5) 20 

Leland, John 84 

Lemberger, Georg (2) 29 

Lenz, Johann (1) 1 

Le Burgeois, siehe Burges 
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Le Févre, Hémon (3) 74 

Le Fevre, Jean 79 

Lemaire de Belges, Jean 77 

Le Noir, Michel 73a-b; (3) 75 

Leo X., Papst 18, 20, 81 

Leonardo da Vinci 63, 69 

Le Preux, Poncet 7325 (3) 26 

Le Veneur, Ambroise (1) 24 

Leyden, Lucas van (2) 38 

Lewis, Charles (4) 15 

Lichtenberger, Johannes (1) 42a-b 

Liefrinck, Hans (2) sob 

Lipovniczky, S. (5) 68a 

Livius, Titus 67, 87 

Lóber, Johann von (1) 94 

Lôffelholz von Kolberg, Sebastian (1) 94 
Loliée, Bernard (5) 81 

Lombard, Michel (5) 1 

Loménie, Louis Henri de, comte de Brienne (5) 11 
Londerseel, Assuerus van (2?) 6o 

Long, Robert (5) 71 

Lorris, Guillaume de 555 (1) 33, 75, 77a, 77b 
Lortic (4) 32а, 53, 73a-b 

Lortic, Marcellin (4) 45 

Lortic, Pierre Marcellin (4) 32a, 79, 99 
Lucantonio degli Uberti 15 

Ludwig XI. von Frankreich, Kónig 11, 13, 40 
Ludwig XII. von Frankreich, Kónig 11, 18, 22, 77 
Ludwig X. von Bayern, Herzog 72 

Ludwig der Fromme von Württemberg, Herzog 93 
Ludwig IV. von Hessen-Marburg, Landgraf (5?) 93 
Lützow, Joachim von (1) 94 

Lufft, Hans (3) 29 

Luther, Martin 20, 30, 35, 38, 42, 47, 50b, 98; (1) 
29,92 

MacDonald, James (4) 90 

Macé, Richard (3) 71 

Mack, Georg, d. À. 9, то, 67 

Mack, Georg, d. J. (2) 67 

Mack, Hans 9, 10 

Magnus, siehe Olaus 

Maheu, Didier (3) 24 

Mahieu (alias Maiolus), 'T'homas 32, 81 

Maier (alias Agricola), Daniel (1) 36 

Mallery, Carol de (2) 64, 68a-d 

Mallet, Francis 17 

Mancinelli, Antonio (1) 32, 39 

Manger, Michael (3) 61 

Mansfeld, Grafen von 56 

Manuel I. von Portugal, Kónig 23 

Manuel Deutsch, Hans Rudolf (2) 51a-b, 56 


Manutius, Aldus 26, 55, 82 

Marchetti, Pietro Maria (3) 95a 

Margarethe von York 41 

Marguerite de France, duchesse de Berry 53 
Marguerite de Valois 78 

Maria von Burgund, Herzogin 11, 28, 33, 41, 69 
Maria I. von England, Kónigin 84 

Maria von Ungarn 49 

Marne, Claude de (3) 95d 

Marot, Clément 85; (1) 77a, 77b 

Marschalk von Ebnet, Hans Dietrich (1) 94 

Martin V., Papst 47 

Martin, Jean (1) 55 

Martinenghi, Camillo (1) 94 

Masséna, Victor Р“ d' Essling, duc de Rivoli (5) 45, 71 
Maus, Edmée (5) 74 

Maximilian I., Kaiser 3, 11, 14, 18, 28, 29, 33, 38, 41, 
43, 45, 46, 58, 64, 68, 72, 935 (1) 21 

Maximilian II., Kaiser 58 

Maximus Planudes (1) 9o 

Mayer, Sebald (3) 27 

Mayersfeld de Lówenkron, Franz Ferdinand von (5) 47 
Meder, Johannes (1) 36 

Medici, siehe auch Katharina 

Medici, Alessandro de? 81 

Medici, Cosimo de? 64, 81 

Medici, Giovanni de? 81 

Meister des Haintz Narr (2) 36 

Melanchthon, Philipp 43, 506, 82 

Mendotta, Alvaro de (5) 89 

Merenborch, Pieter van (5) ўта 

Meung, Jean de 555 (1) 33, 75, 772, 77b 
Mexborough, Earl of (5) 48b 

Meyer, Albert (Albrecht) (2) 49 

Michelangelo Buonarotti 5, 7, 64, 67 

Middelburg, Paul von 42 

Miller, Johann (3) 72 

Ministerialbibliothek an der St. Marien-Kirche Uelzen 
(5) 70 

Mirgel, Abraham (1) 94 

Miribel, Gérard de (5) 76 

Missale [| Ambianense] 13 

Missale Constantiense 12b 

Missale s[ecundu Im choru[m] © ritu[m] Eysteten[sis] 
Ecclesie 20 

Missale ad consuetudinem ecclesie Romane, siehe Missale 
Romannm 

Missale ad co[n Jsuetudine[m] Йа Jsignis ecclesie Ebroicensis 
24 

Missale diocesis Lingonensis 19 

Missale eines Kardinals de? Rossi 5 
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Missale Magdeburgense 70 

Missale Pataviense 12 

Missale secundum ritum Angustensis ecclesie 27 
Missale Romanum 16 

Missale Saltzeburgense 14 

Missale ad usu[m] ac coſ n |suetudine[ m] Saru[m] 17 
Molinet, Jean 775 (1) 33, 75 

Molsheim, Peter von (1) 1 

Monstrelet, Enguerrand de (1) 73a 

Montaigne, Michel Eyquem, seigneur de 955 (1) 97, 99 
Montanaro, Domenico (1) 95e 

Montenatus, Benedictus (1) 11 

Montmorency, siehe Anne de Montmorency 
Moretus, Balthasar I (3) 28c 

Morin, Martin (3) 13 

Moritz von Sachsen, Herzog 56 

Mortemar, Mme de (5) 76 

Moss, William E. (5) 84 

Mostaert, Gillis (2) 50b 

Mouradian, Antoine (5) 62 

Miiller, Peter (1) 1 

Miinster, Sebastian 59, 88 

Muffel von Eschenau, Johann Jakob (1) 94 
Murr, Johannes Andreas (1) 94 

Murray, siehe Fairfax Murray 

Musaeus (1) 9o 

Nassau, Heinrich III., Graf von 3, 38 

Nassau, Wilhelm, Graf von 4 

Nassau-Siegen, Isabelle Claire Eugénie, Fürstin zu 
Nassau-Siegen, Johann Franz Desideratus, Fürst zu (5) 
28c 

Natalis, H. (1) 68a-d 

Neuhaus, Adam 11. von (5) 28a 

Neuhaus, Joachim von (5) 28a 

Neuwel (Novellanus), Simon van den (2) 59 
Neylan, John Francis (5) 100 

Nicolay, Nicolas de (1, 2) 6o 

Nikolaus von Flüe 1 

Nordhausen, Georg von (1) 94 

Notitia utraque [dignitatum] 51a-b 

Notre-Dame de bonne ésperance (5) 31 

Oertl, Hieronymus (1, 2) 9, 10 

Offenbacher, Emil (5) 87, 93 

Olaus Magnus, eigtl. Olof Mansson 87; (1) 54 
Olivétan, Pierre-Robert (1) 88 

Oporinus, Johannes (3) 87 

Oppermann, Henning (5) 36 

Les ordonnances de l'Ordre de la Thoyson d’Or 28b 
Les ordonnances de l'Ordre de la Toison d’Or 28c 
Orsini, Paolo Giordano I. (5) 81 

Orsini, Troilo 81 


Ortelius, Abraham 57, 59 

Ostsanen, Jacob Cornelisz van (2) 38 
Otmar, Johann (3) 35 

Ottheinrich von der Pfalz, Kurfürst 27 
Otto Truchseß von Waldburg-Trauchburg (1) 27; (5) 27 
Ottolini, Domenico 6 

Overton, John 84 

Paolini, Antonio Maria 7 

Paolini, (Paolinus), Statilio (5) 7 
Paolino, Stefano (3) 100 

Paradin, Claude (1) 53 

Parma, Charles II., Herzog von (у) 70 
Parma, Robert, Herzog, von (5) 70 
Parran, A. (5) 99 

Paschali, Giulio (1) 63 

Passaro, B. (2) 68a-d 

Pastoy (5) 28b 

Paul III., Papst 47 

Peller, Martin (1) 8 

Perrinet du Pin (1) 8o 

Petit, Guillaume (1) 18 

Petit, Jean (3) 11, 19, 22b, 24, 73b 
Petrarca, Francesco 32, 47, 845 (1) 45 
Petrarca-Meister (2) 45 

Peyrefitte, Roger (5) 100 

Pfettisheim, Konrad (1) 1 

Pfinzing, Melchior (1) 21 

Pfister, Hans (4) sch 

Philipp II. von Spanien, Kónig 28, 57, 95e, 965 (5) 30 
Philipp der Gute, Herzog von Burgund 3, 28, 38, 73 
Philipp der Schóne, Herzog von Burgund 5, 58, 41 
Philo Alexandrinus (1) 51a-b 

Piat, Alfred (5) 4 

Picard, Jean (4) 76 

Piccolomini, Francesco 78 

Picques, Claude de 76, 86 

Pinder, Ulrich (1, 3) 34 

Pins, Jean-Paul-Gaston de (5) 24 
Pirckheimer, Willibald 37 

Pisseleu, Anne de 26 

Pistorius, Johann, d. J. (1) дус 

Pius IV., Papst 89 

Pius V., Papst 30 

Plantin, Christophe (3) 28b, 30, 89, 90, 96a, 96b 
Plinius, Gaius Secundus Maior 55 
Plutarch 81 

Poliziano, Angelo (1) 78, 85 

Ponica, Rodolphus de (1) 94 

Porta, Hugo à (3) 48 

Posthius, Johannes (1) 94 
Promotionsurkunde 7 
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Processionarium 25 Sadeler, Jan (2) 96 

Psalterin[m] [... ] secundu[m ] laudabilem co[n ]snetudine[m] Saint Mary's of the Barrens (5) 31 

Ecclesie traiectensis 25 Saint-Mesmin, J. de (5) 32 

Pyrner, Johann 925 (5) 29 Salloch, William (5) 28c 

Quad, Matthias (2) 59 Salmon, Gabriel (2) 40 

Quaritch, Bernard (5) 17, 20, 56, 83, 87 Salomon, Bernhard 65; (2) 53, 88 

Rab, Georg (3) 94 Salomons, Sir David (5) 48a 

Radoulesco, Constantin N. (5) 82 Satzung / Statuten und Ordenungen Г.Д. Weiland in Г.Л 
Rahir, Edouard (5) 78 Worms fürgenommen 47 

Raiser, Hiob (1) 94 Saur, Johannes (3) 95d 

Ratdolt, Erhard 145 (3) 12, 12b Schäfer, Otto 865 (5) 53 

Rathsamhausen, Adelsfamilie 44 Schäufelein, Hans 27; (2) 21, 34 
Regnault, François (3) 73a Schantz, Mathes (1) ı 

Reinhard, Johann Paul (5) 50a Schanze, Frieder 1 

Renata von Lothringen 58 Schatzger, Kaspar (1) 72 

René II. von Lothringen 40 Schedel, Hartmann 38, 59 

Renouard, Antoine Augustine 545 (5) 80, 95b Schenk, Heinrich Bernhard (1) 94 
Reuchlin, Johannes 49 Schenk von Limpurg, Georg III. 985 (1) 47 
Rhegius, Urbanus (1) 72 Scherer von Illnau (1) 1 

Rhenanus, Beatus (1) 51a-b Scheurl von Defersdorf, Karl (1) 94 
Richental, Ulrich von 65, 685 (1) 47 Schiff, Mortimer L. (5) 9o 

Rihel, Theodosius (3) 67, 93 Schilling, Diebold, d. A. 1 

Ringer (4) 64 Schleusinger, Eberhard 42 

Ritman, Joost (5) 25, 34, 35, 46, 48a Schlieben, Albrecht von (1) 94 

Rivière (4) 63 Schnitt, Conrad (2) 51a-b 

Roch, Louis (5) 16 Schobser, Andreas (3), 52 

Rodler, Hieronymus (3) 43, 44, 46 Schôffer, Ivo (3) 47 

Rogier van der Weyden 38 Schóffer, Johann (3) 47 

Rohan, siehe Soubise Schóffer, Peter (3) 42a 

Romanow, russische Zarenfamilie (5) 19 Schón, Erhard (2?) 20 

Ronner, Hans (1) 8 Schónsperger, Johann 455 (3) 21, 41 
Ronsard, Pierre de (1) 60 Schongauer, Martin 9, 37 

Roseberry, Archibald Philip Primrose, sth Earl of C) Schoyte, Ph. (5) до 

100 Schwalbach, Johann Friedrich von 9 5c 
Roseo, Mambrino (1) 81 Schwarzenberg, Johann Freiherr von (1) 47 
Rossi, Giovan Girolamo de? (5) 5 Schwendi, Lazarus von 66 

Rossi, Ippolito de? (5) 5 Sebastian von Portugal, Kónig 25 
Rossignol, Émile (5) 26 Selneccer, Nicolaus (1) 29 

Rossignol, Patrice (5) 26 Seneca, Lucius Annaeus 17, 45 
Rottenhammer, Dominicus 10 Septgranges, siehe Sevenhoven 
Rotweilisch Hoffgericht (1) 47 Servius (1) 32, 39 

Rouault, Lamare (5) 88 Sevenhoven Jacob van (Jacques de Septgranges) 93 
Rouillé, Guillaume I 88 Seversz. die Croepel, Jan (3) 25, 38 
Rudolf II., Kaiser 9, 10, 69, 78, 95 Seyboldsdorf, Balthasar und Werner von 79 
Rüdt von Collenberg, Ludwig (1) 94 Seyssel, Claude de 195 (1) 18 

Rüxner, Georg 655 (1) 43, 44. Sichem, Christoph von (2) 67 

Ruprecht von der Pfalz, Kónig 43 Sickingen, Franz von 98 

Rutz, Caspar (3) 62 Sickingen, Johann Gottfried von (1) 94 
Sabbio, Vincenzo (3) 95a Sigismund I. von Polen, Kónig 87 
Sachse[n], Johann[es von] (4) 93 Sigismund II. August von Polen, Kónig 87 
Sacon, Jaques (3) 39 Silvius, Willem (3) 28a-b, 57, 60 
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Sixtus V., Papst 5, 100 
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Slavata, Johann Georg Joachim, Graf (5) 28a 
Slavata von Chlum und Koschumberg, Wilhelm, Graf 
(5) 28a 

Solar, Félix (5) 71, 74 

Solis, Virgil 675 (1, 2) 68 

Soncino, Girolamo (3) 15 

Sorbonne (5) 96 

Soubise, Armand-Gaston-Maximilien de, Kardinal de 
Rohan (5) 95 

Soubise, Charles Rohan, Prince de (5) 95 
Spalatin, Georg (1) 45 

Speckle (Specklin) Daniel (1, 2) 66 

Speckle (Specklin), Veit Rudolf 66; (2) 48, 49 
Spencer, Charles, 3rd Earl of Sunderland (5) 83 
Spranger, Bartholomäus 10 

Springinklee, Hans (2) 20 

Stahel, Peter (1) 45 

Steiner, Heinrich 795 (3) 42b, 45, 47 

Sterner, Ludwig (1, 5) 1 

Stimmer, Hans Christoph (2) 67 

Stimmer, Tobias (2) 67, 93 

Stradanus, Joannes, eigtl. Jan van der Straet 69; (1, 2) 64 
Stuchs, Georg (3) 70 

Stumpf, Johann Rudolf (1) 65 

Stumpf, Johannes 47, 59; (1) оа, 65 
Suetonius Tranquillus, Gaius 26, 81 

Summonte, Giovanni Antonio (1) 95e 
Sunderland, Earls of (5) 83 

Tagault, Jean (1) 58a 

Tasso, Torquato 7 

Techtermann, Wilhelm (5) 1 

Tegernsee, Kloster (3) 61 

Terentius Afer, Publius (1) 83 

Teufel, Johann (2) 92 

Theodoros Prodromos (1) go 

Thomlinson, William (5) 4 

Thorold, Sir John Hayford, gth Baronet (5) 78 
Thorold, Sir John Hayford, 10th Baronet (5) 78 
Thou, Jacques-Auguste de, d. A. 91, 95e; (5) 95a-d 
Thou, Jacques-Auguste de, d. J. (5) 95a-e 
Thiingen, Johannes Bernhard von (1) 94 
Thynne, Marquesses of Bath, Familie (5) 15, 18 
Tollemache, 4th Earl of Dysart, Lionel (5) 17, 22a, 26 
Tournes, Jean de (3) 53, 88 

Tramezzino, Michele (3) 81 

Trautz, Georges (4) 71, 74 

Trechsel, Melchior und Caspar (3) 48 
"Trithemius, Johannes 84 


Truchseß von Henneberg, Veit Ulrich (1) 94 
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Ulhart, Philipp (3) 58 
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Universitit Perugia (1) 7 
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Vadian, Joachim 50a 
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Van der Cruisse, Arnould-Hugues-Joseph, seigneur de 
Waziers et de Wervick (5) 13 

Van der Straeten, Derick (3) 84 

Van de Velde, J. F. (5) 38 

Vasari, Giorgio 64, 66 

Vascosan, Michel (3) 83 

Vavassore, Florio 15 

Vegetius 73a 

Vegius, Mapheus (1) 39 

Vérard, Antoine (1) 32a, 73, 755 77 
Vergilius Maro, Publius (1) 32, 39 

Vesalius, Andreas 51, (2) 58a 

VF (5) 36 

Vicomte, Raynald (1) 24 

Vidoue, Pierre (3) 26 

Vienne, Nicolle und Loyse de 62 

Vigerio della Rovere, Marco (1) 15 

Vincent, Barthélemy (3) 63 

Viotti, Giovanni Maria (3) 54. 

Vitruvius Pollo, Marcus 55, 84 

Vóhlin, Hans Christoph II. (1) 8 

Vogtherr, Heinrich, d. À. (2) 5oa-b 
Voltaire, eigtl. François-Marie Arouet 19 
Vos, Marten de (2) 10 

Wace, Robert 71 
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Waldmann, Hans 1 
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Wierix, Johan (2) 68a-d, 96 
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Wilhelm V. von Bayern, Herzog 58, 69 
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Wilhelm von Jülich-Berg, siehe Jülich 
Wilhelm von Nassau, siehe Nassau 
Willer, Georg (3) 61 

Wilmerding, Lucius (5) 85 


Winterburger, Johannes (3) 14 
Wirri (auch Wirrich), Heinrich (1) 58 
Wirsung, Marx 43, 45 

Witz, Konrad (2?) 47 

Wodhull, Michael (5) 96b 
Wohlgemuth, Michael 70 

Wotton, Sir Thomas Wotton (5) 84 
Wiirtz, Jean Godefroy (5) 30 
Wurstisen, Christian (1) 95b 
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Zwingli, Ulrich 50a; (1) 78 


тоз 


Sach- und Ortsregister 


Kursive Nummern bezeichnen Druck- bzw. Erscheinungsorte. 


Aachen 68 
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Atna 59 

Affe 8, 29, 64, 98b 

Afrika 51, 59, 62, 64, 67 

Album amicorum, siehe Stammbuch 
Amerika 49, 59, 62, 67, 69, 98 
Amiens 13 

Amsterdam 25, 57 

Antike 26, 32, 39, 51a-b, 53, 55, 67, 80, 81, 83, 84, 
85, 86,88, 90, 97, 98, 100 
Antwerpen то, 284-с, 30, £75 59, бо, 64, 69, 89, 90, 96 
Araber 60, 62 

Architektur 55, 66 

Arles 96 

Armenier 60, 62 

Asien 59, 62, 64, 67 

Astrologie 42, 49 

Aubevoye 31 

Augsburg 8, 9, 12, 275 37 41» 455 47» 38» 61, 67, 68, 
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Augsburger Konfession 9 
Augsburger Religionsfrieden 27, 29 
Autenried 21 

Auxerre 19 

Bamberg 47, 68 
Bartholomáusnacht 31, 93 

Basel 36, 49, 50a, sıa-b, 56, 76, Sa, 87 
Basler Konzil 47 

Bauernkrieg 42 

Bauernspott 1 

Bayern 52, 58,72 

Belém 23 

Bergbau 56 

Bergerac 73b 

Besangon 13, 62 

Biel 1 

Bóhmen 8, 95c 

Bologna 15, 94 

Bordeaux 97 

Botanik 49, 55, 69 

Bourges 79 

Bracciano 81 

Brescia 954 

Breslau 94 

Brügge 41, 57, 64 

Brüssel 30, 51, 56, 57,87 


Bubikon 50a 
Buhl/Bühl (Elsaß) 44 
Burgunderkriege 1, 40, 41, 50a 
Calais 71, 84 
Calvinismus 29, 30, 49, 53 
Cateau-Cambrésis, Frieden von 28 
Camaieu 2, 4, 5 
Cerreto Guidi 81 
Chálons-sur-Marne (Chálons-en- Champagne) 32 
Chemnitz 56 
Chimären, siehe Monstren 
Chur 1 
Clairvaux, Kloster 19 
Coelestiner 4 
Cuzco 59 
Dänemark 59 
Delft 2; 
Derwisch 6o 
Devotio moderna 38, 47 
Dijon 19 
Dillingen 27 
Disegno 63 
Drehkunst 63 
Dreifigjähriger Krieg 16, 21, 45, 50a, 59, 68, 94 
Dresden 29, 50a, 66, 90, 92 
Düsseldorf 66 
Egmond 38 
Eichstätt 20, 72 
Elefant 64 
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Elsaß 32, 39, 44, 93 
Emblematik 27, 69, 79, 94 
Erfurt 49, 98 
Erlangen 50a 
Erotik 8, 33, 55, 62, 94 
Europa 50a, 59, 62, 67 

vreux 24 
Fanfare-Einband 91, 96 
Fano 15 
Ferrara 2 
Festungsbau 66 
Fische 52, 54, 64 
Flandern 13, 38, 41, 57, 84, 95a 
Fleckenstein, Burg 44, 66 
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Florenz 45, 57, 63, 64, 81 
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Frankfurt am Main 41, 47, 50a, 68, 69, 94, 95b, 954, La Valetta 66 

98b-c Le Gard, Kloster 13 

Franzósische Revolution 19, 24, 31, 78, 97 Leiden 25, 38 

Freiburg im Breisgau 36, 47, 50a, 72 Leipnik/Lipník nad Becvou 47 
Freiburg im Uechtland 1, Leipzig 20, 29, 92, 93 

Fulda 86, 95c Le Vast 71 
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Gent 28, 38, 57 Lówen/Leuven 30, 57, 62, 75, 89 
Gorinchem 38 London 11, 15, 17, 20, 24, 32, 56, 71, 73, 78, 83, 
Grisaille 13 95b, 100 

Haarlem 38 Lothringen 40 

Halluin/Halewijn 13 Lübeck 68 

Hanau gd Lüttich 57 

Heidelberg 27, 93, 95 Lund 79 

Heilige Liga ı Lyon 33, 39, 485 535 63, 64, 85, 86, 88, 93 
Helmstedt 66, 82 Magdeburg 43, 70 

Hessen 93 Magie 98 

Hippologie 61 Mailand 18, 79, 89 

Hirschkäfer 69 Mainz 47, 68 

Hugenottenkriege 31, 93 Manierismus 3, 5, 7, 10, 63, 64, 93 
Hundertjähriger Krieg 71, 73 Marburg 93 

Illertissen 8 Marchiennes 49 

Ingolstadt 49, 52, 66, 72, 79 Marseille 26 

Ipswich 84 Maschinen 51, 56, 65 

Jagd 54, 64 Mecheln 22b, 57, 62 
Jansenisten-Einband 53, 74 Medaille 87, 88 

Jena 94 Medizin 49, 94 

Jerusalem 59, 67, 93 Metz 62 

Joachimsthal/Jáchymov 56 Mexiko 59 

Juden 6o, 67 Minden 95c 

Kairo 59 Miniaturformat 6 

Kalkutta 59 Mômpelgard/Montbéliard 93 
Kalligraphie 6 Molsheim 39 

Kappel 50a, sob Monstren 31, 54, 56, 64, 73, 100 
Kartäuser 31 Mosaikeinband 56, 76, 79,81,83,84,85,93,96,99 
Kavalierstour 32, 62, 90, 94 Moskau 59 

Köln 17, 59, 68 Miinchen 52, 58 

Konstantinopel 15, 51, 555 59, 60 Münzen 50a, 58, 65, 87 

Konstanz 12b, 47, 50b, 94, 95c Murmeltier 50a 

Konstanzer Konzil 47, 50a Nancy 40, 41 
Kosmanos/Kosmonosy 28a Neapel 61, 62, 95e 
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Kräuterbuch 49 Neuss 41 

Krakau 59, 87 Niederlande 25, 38, 51, 57 
Kreuznach 98 Nordendorf 75 

Landshut 58, 72, 75 Normandie 24, 31, 71 

Landsknecht 8, 32, 37, 68 Nürnberg 9, 10, 21, 345 37, 50b, 67, 68, 70, 94 
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734-b, 74; 75, 77» 78, 79, 80, 835 84, 88, до, 91, 95, 
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Pavia 5, 26, 62, 94 

Pelikan 27 

Pergament 2, 3, 5, 7, 8, 9, 10, 11-31 
Perikopenbuch 4 

Perryville (Missouri) 31 

Persien 6, 60, 62, 64 

Perugia 7 

Pesaro 15 

Pest 45, 68 

Poggio a Caiano 64 

Polen 87 

Portugal 23 

Predigt 29, 35, 36 

Prognostik 42 

Prozessionale 23 

Psalter 25, 78 

Radolfzell 8 

Rebdorf, Kloster 20 

Recht 47, 52, 94 

Regensburg 66, 68 
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Reislauf 1 

Reitkunst 61 

Rheinfall bei Schaffhausen sob 
Rom 17, 18, 20, 39, 45, 51, 54, 62, 78, 100 
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Rottweil 47 

Rouen 13, 31, 71 

Saanen 1 

Saint-Nicolas de Port 40 
Salisbury 17 

Saló 81 

Salzburg 8, 14 

Saragossa 23 

Sarum, siehe Salisbury 

Satire 8,33, 90, 97, 99 
Schaffhausen sob 
Schmalkaldischer Krieg 27, sob 
Schwabenkrieg 1, 50a 
Schwaderloh 1, zob 

Schweden 54, 59 


Schweiz 1, 50a-b, 51, 65 

Schweizerkrieg 1 

Silberkapsel 6 

Silberstickerei-Einband 89 

Simmern 45, 44, 46 

Skandinavien 54, 59 

Soncino 15 

Speyer 15, 46, 47, 51, 54, 75 
Stammbuch 8, 94 

Staufen im Breisgau 98 

Stein am Rhein sob 

Straßburg 32, 35, 39, 50a, 54, 66, 67, 93 
Stuttgart 49, 67, 93 

Sulzbach 94 

Tegernsee 61 

Trachten 32, 59, 62 

Trienter Konzil 47, 55, 87, 89 
"Tübingen 49, 72 

Türkei 21, 42, 45, 47, 51, 59, бо, 62, 66 
Turnierbuch 43, 44, 58 

Uelzen 70 

Ulm 21, 68 

Ungeheuer, siehe Monstren 

Uraniborg 59 

Utrecht 25, 38, 51a 
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Ven 59 
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Weltkarte 50a-b, 65 

Wervick / Wervicq 13 

Wesel 84 

Wetzlar 54 

Wien 9, 14, 47, 66 

Windesheimer Kongregation 38 
Wittenberg 29, 92, 98 

Wolfenbüttel 10, 47, 66 

Worms 424, 43, 47, 68 

Württemberg 93 

Würzburg бі 

Ypern 57 

Zauberei, siehe Magie 

Zensur 30, 57, 88, 95e, 98, 100 
Zoologie 64, 69 
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Zwickau 56, 92 
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